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aveimal, an den übrigen — — erí 


Nr. 124. Morgen: Ausgabe, 


Die Lage des Friedens, 


Eine eherne Zeit iſt herangebrochen. Unter dem Rauſchen des 
Tages ſpürt man den Fittich der Weltgeſchichte. Auf allen Seiten 
bereiten fih die Volker zum entſcheidenden Kampf. Allenthalben wird 
mit Fiebereifer die Rüſtung vollendet, als ſtünde die alte Welt vor 
einer Umwälzung, wie ſie das Jahrhundert noch nicht geſchaut hat. 
Fürſt Bismarck hat vor jeder Kopfloſigkeit, vor jeder Nervoſität ge⸗ 
warnt. Er konnte rufen: „Wir fürchten Gott und ſonſt nichts auf 
der Welt.“ Hat aber der Kanzler die Gefahr gebannt, indem er 
fte eine beſtändige nannte, ift die Krankheit beſeitigt, wenn fie als 
chroniſche gilt? Die deutſche Nation bangt nicht vor der Zukunft. 
Sie blickt jeder Gefahr ruhig und zuverſichtlich ins Auge. Aber die 
Verſe des Dichters gehören heute dem Reiche der Träume an: „Schön 
iſt der Friede; ein lieblicher Knabe, liegt er gelagert am ruhigen 
Bach.“ Der Bach beginnt zu ſchwellen und zu wachſen. Toſend er⸗ 
gießt er ſich in die Lande, ohne daß heute vorauszuſehen iſt, welches 
Ergebniß das Naturereigniß für die Menſchheit haben werde. 

Das iſt das Gefühl, welches weite Kreiſe des deutſchen Volkes 
erfüllt, und nicht nur des deutſchen Volkes, ſondern aller Nationen. 
Wir hoffen auf den Frieden, aber wir rüſten zum Kriege. Das 
Bild eines großen Coalitionskrieges hat Fürſt Bismarck der opfer- 
freudigen Nation vor Augen geführt, und die Nation iſt nicht er⸗ 
blaßt, ſondern ſie ſieht der Zukunft mit jener Entſchloſſenheit 
entgegen, welche die Gefahr kennen lernt, um fie zu beſtehen⸗ 
Gerade im Hinblick auf die Größe des Zweckes wächſt die 
Größe des Muthes und der Entſchloſſenheit. Nicht ohne Grund 
iſt geſagt worden, es ſei der deutſchen Nation von der Vorſehung 
nicht beſchieden, in Frieden und Ruhe ihrer Güter zu genießen. Und 
nicht ohne Fug hat der große Schlachtendenker prophezeit, das deutſche 
Volk werde, was es in einem halben Menſchenalter errungen, drei 
Menſchenalter zu vertheidigen haben. Deutſchland geht nicht auf Er⸗ 
oberungen aus, es gehört zu den „ſaturirten“ Staaten. Aber keinen 
deutſchen Mann wird der Gedanke anwandeln, Ehre und Wohl des 
Vaterlandes antaſten und alte deutſche Provinzen vom Mutterlande 
wieder abreißen zu laſſen, nachdem das Kriegsglück den Bund erneut 
and befeſtigt hat. 

Als im vorigen Jahre die Staatsmänner der verbünbeten Reiche 
in dem Schloſſe des Sachſenwaldes weilten, da konnte Fürſt Bismarck 
dem großen Patrioten, der ſeine Landsleute einſt die „Sachſen der 
lateiniſchen Race“ genannt hat, das Wort zum Abſchied ſagen: „Wir 
haben dem Frieden einen Dienſt geleiſtet.“ Je mehr Licht über die 
Bündniſſe verbreitet wird, um ſo mehr Berechtigung erhält der An⸗ 
ſpruch, daß die Staatsmänner, wenn fie fih in Friedrichs ruh ver- 
ſchworen, eine Verſchwörung zu Gunſten des Friedens gemacht haben. 


Heute ſind im Weſentlichen auch die Grundzüge des Bündniſſes mit 


Italien bekannt. Nirgends wird der Eroberungsſucht Vorſchub ge: 
leiſtet. Nirgends wird dem Eigennutz oder der Abenteuerlust auch 
nur ein Schimmer von Hoffnung erweckt. Ueberall tritt die ernſte 


Liebe zum Frieden der Völker an den Tag. Wer immer die Bünd⸗ 


niſſe ſchmäht, muß erkennen, daß ihre Spitze gegen Niemand gerichtet 
it, der nicht ruchlos den Frieden gefährdet und die Krlegsfurie 
entfeſſelt. 

Von demſelben Geiſt durchweht iſt die Rede, welche der Kanzler 
gehalten hat. Es ift eine Sprache wie eine Rechtfertigungsſchrift für 
die Weltgeſchichte, vielleicht auch eine Anklageſchrift für die Zukunft. 
Noch hat der Kanzler dem Gegner Roſenketten gewunden, ohne ihn 
durch die Dornen zu verletzen. Aber es können die Tage kommen, in 
denen eine Ergänzung dieſer Rede erfolgt. Noch hat Fürſt Bismarck geſagt, 
daß wir in Freundſchaft mit Rußland leben, in einer Freundſchaft, die, 
mag fie auch nur auf dem Wort des Zaren beruhen, doch über jeden 
Zweifel erhaben ſei. Frißt aber erſt dieſer Zweifel um ſich, dann 
wird die Erinnerung an die ganze Vergangenheit erwachen, die Er⸗ 
innerung an alle jene Demüthigungen und Mißhandlungen, welche 
die deutſche Nation durch Rußland erfahren hat, von den Tagen der 
heiligen Allianz und der Karlsbader Beſchlüſſe bis auf die dreiſte 
Verkündigung des Fürſten Gortſchakow, daß der Zar in Berlin den 
Frieden geboten habe, bis auf die Kriegsdrohung gegen das Deutſche 
Reich, als daſſelbe ſich nicht dazu entwürdigen wollte, Oeſterreich die 
Früchte des Berliner Friedens zu entringen, und bis zu der ſchnöden 
Verletzung des Völkerrechts, welche Rußland in Bulgarien verübt hat, 
um aus dem dann erwachſenden Zuſtand Anklagen gegen Deutſchland 
zu ſchmieden. „Die Ruſſen find nicht beliebt in Deutſchland“, hat 
der Kanzler einmal geſagt. Es it wahr, das deutſche Volk, erwachſen 
und geeint auf dem nationalen Gedanken, der ein liberaler iſt, hat 
keine Neigung für jenes Regierungsſyſtem, welches nach tatariſchem 
Recepte handelt. Und woher follte die Vorliebe für ein Völkergemiſch 
kommen, welches ſeit Jahrzehnten ſich verzehrt in dem glühenden 
Hafe gegen die deutſche Cultur, für das Slaventhum, welches den 
Umſturz aller ſtehenden Staaten predigt, um auf deren Trümmern 
das ruſſſche Weltreich zu errichten? Aber diefe Abneigung, natürlichen 
Urſprungs, würde niemals der deutſchen Nation das Schwert in die 
Hand drücken zum Kampfe gegen das ruſſiſche Volk; Deutschland wird 
niemals einen Angriffskrieg führen, am wenigsten gegen Rußland. 
Aber angegriffen, ruchlos angefallen, wird die deutfche Nation ſich er⸗ 
heben wie ein Mann, in einer Größe, wie man ſie nie erblickt hat. 
Es it ein treffendes Wort, das Fürſt Bismarck geſprochen von den 
„Imponderabilien in der Politik Er hat es nicht erft in der jüng⸗ 

en Rede angewendet, ſondern ſchon am 1. Februar 1868 von jenen 
Imponderabilien geredet, „jenen Dingen, deren Einflüſſe unberechen⸗ 
bar, aber oft mächtiger ſind als die der Heere und der Gelder“. Zu 
dieſen unwägbaren Dingen rechnet der Kanzler den Sturm der Be⸗ 
geiſterung, der ſich erheben werde vom Memel bis zum Bodenſee, 
wenn dieſer große Krieg uns angekündigt wird. Der Kanzler weiß 
es, es iſt der Geiſt, der Wunder verrichtet. 

Fürſt Bismarck hat gewarnt vor Kopfloſigkeit und verlangt, daß 
die deutſche Nation ſich an den Zuſtand der Gefahr gewöhne. Nur 
ſchwer kann ein Politiker glauben, ein Fürſt, ein Staatsmann, ein 
Volk könne fo leidenſchaftlich verblendet fein, um bei der gegenwärtigen 

ruppirung der Mächte die Fackel in das Pulverfaß zu ſchleudern. 
been den jüngſten Tagen hat die engliſche Regierung jeden Zweifel 
Ab igt, als werde fie fich zur Schildhalterin des Koſackenthums machen. 
er wenn auch gerechte Zweifel an der Verwegenheit walten müſſen, 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſo bilden doch die Maßregeln der ruſſiſchen Politik ſeit Jahr und Tag 
eine fortſchreitende Kette, welche, wenn ſie nicht endlich einmal jäh 
unterbrochen wird, nothwendig Schlüſſe für die Zukunft gebietet. 

Die Politik Rußlands im Orient ſcheint ſchlechterdings auf eine 
gewaltſame Löſung angelegt, und auch die inneren Verhältniſſe ſcheinen 
je länger je mehr zu einer Kataſtrophe zu drängen. Wohin hat die 
heutige Politik die ruſſiſchen Finanzen geführt? Noch wenige Monate, 
und das Zarenreich ſteht vor der Beſchränkung der Zinszahlung. 
Wie lange noch, und die Frage iſt: Bankerott oder Krieg? Es ſind 
ſchon Wochen ſeit der Rede des Kanzlers vergangen, und noch hat 
der Zar das erlöſende Wort nicht geſprochen. Das Zünglein an der 
Wage iſt in Bewegung; aber bisher iſt nicht zu erſehen, ob es ſich 
auf die Seite des Friedens neigen werde. Die „Nervoſität“ hat der 
Kanzler gebannt, aber die Gefahr it unvermindert. Möge endlich 
der Zar den Entſchluß finden, der ihm ſelbſt und dem Welttheil zum 
Segen gereicht. Das deutſche Volk aber ſieht der Zukunft entgegen 
mit Liebe zum Frieden, ohne Furcht vor dem Kriege — im Auge den 
Feind, im Herzen das Vaterland. 


Deutſchland. 

O Berlin, 16. Februar. [Die Aerzte und die Kranten: 
kaſſen.] Die Frage des Verhältniſſes der Aerzte zu den Kranken⸗ 
kaſſen, welches wiederholt in Fachkreiſen und auch auf dem Aerztetage 
verhandelt worden iſt, hat dem geſchäftsführenden Ausſchuß des deutſchen 
Aerztevereinsbundes Gelegenheit zur Einreichung einer Denkſchrift an 
den Bundesrath und den Reichstag gegeben, welche die geſammte 
Frage in durchaus klarer Weiſe vom geſetzlichen wie gemeinnützigen 
Standpunkte aus behandelt. Im October 1885 hat der ärztliche Be- 
zirksverein Chemnitz darüber Beſchwerde erhoben, daß ſeitens dortiger 
Krankenkaſſen zur Behandlung von Patienten Laien zugezogen waren, 
während nach dem Wortlaut und Geiſt des Geſetzes vom 15. Juni 
1883 nur Aerzte berechtigt ſeien, Mitglieder der Krankenkaſſen in Er⸗ 
krankungen zu behandeln. Der Rath der Stadt Chemnitz wies dieſe 
Beſchwerde zurück, und das ſächſiſche Miniſterium erklärte ausdrücklich, 
daß unter „ärztlicher Behandlung“ allerdings lediglich die Behandlung 
durch approbirte Aerzte zu verſtehen ſei, daß jedoch, wenn ein Kaſſen⸗ 
mitglied unter Zuſtimmung des Kaſſenvorſtandes oder der Kaſſen⸗ 
verwaltung die Hilfeleiſtung ſeitens einer anderen Perſon wünſche, der 
Berückſichtigung eines ſolchen Wunſches, zumal im Mangel eines ge⸗ 
ſetzlichen Verbots ein Bedenken nicht entgegenſtehe. Nur müſſe dem 
Kaſſenvorſtand das Recht vorbehalten bleiben, in Fällen, wo es die 
Art der Krankheit erfordert, die Behandlung durch einen approbirten 
bezw. durch einen Specialarzt vorzuſchreiben. Der Bundesrath hat 
dem Erſuchen um authentiſche Interpretation des Geſetzes nicht ent- 
ſprochen, ſondern Herr von Bötticher hat im Reichstage am 3. März 
1887 erklärt, daß der Bundesrath nicht der Meinung geweſen, 
daß durch das Krankenverſicherungsgeſetz feſtzuſtellen ſei, wer 
zur Ausübung der ärztlichen Praxis berechtigt ſei, daß dafür 
vielmehr die Gewerbeordnung bezw. diejenigen Landesgeſetze, die ſich 


mit der Ausübung der ärztlichen Praxis zu beſchäftigen haben, sedes f Eoft 


materiae ſeien. Die Denkſchrift des Aerztevereinsbundes führt nun 
treffend aus, daß Herr von Bötticher in einem Schreiben vom 8. Juli 
1886 entgegengeſetzt geſagt habe, das Geſetz lege den Vereinigungen 
die unbedingte Pflicht auf, ihren Mitgliedern freie ärztliche Behand⸗ 
lung zu gewähren „die Zuziehung des Arztes“ ſei daher nicht davon 
abhängig zu machen, ob die Koſten deſſelben erſchwingbar ſeien. Solche 
ärztliche Hilfe ihren Mitgliedern zu gewähren, ſeien auch die dürftigſten 
Kaſſen verpflichtet „und befinden ſich daher gegenüber der Coalition 
der Aerzte allerorten in einer Zwangslage“. Der Staats⸗Secretär 
rühmte es als einen Vortheil des Geſetzes, daß daſſelbe die Zuziehung 
eines Arztes bei jeder Krankheit auch in ſolchen Kreiſen zur Regel 
mache, in denen ſie bisher theils aus Gleichgiltigkeit, theils wegen 
mangelnder Mittel gar nicht oder nur im höchſten Nothfalle ſtattfand. 
Derſelben Meinung hat die baieriſche Staatsregierung Ausdruck ge⸗ 
geben, indem fie unter dem 1. Auguft 1886 es als überffüſſig er- 
klärte, erſt allgemein anzuordnen, daß nur approbirte Perſonen als 
Krankenkaſſenärzte fungiren können, da das Geſetz, die Motive und 
die Gewerbeordnung keinen Zweifel daran laſſen, daß die Bezeichnung 
„Arzt“ und „ärztlich“ lediglich auf beſtimmte approbirte Medicinal- 
perſonen anzuwenden fet. Die heſſiſche Dienſt⸗Inſtruction vom 
14. Juli 1884 beſagt ebenſo, daß die Betrauung nicht approbirter 
Perſonen mit amtlichen Functionen bei den Krankenkaſſen der Abſicht 
des Reichsgeſetzes entgegen ſei. Daſſelbe erklärt die Dienſtanweiſung 
für die badiſchen Bezirksärzte vom 1. Januar 1886. Derſelben 
Meinung iſt das ſächſiſche Landesmedieinaleollegium unter dem 22. No- 
vember 1886 und einſtimmig die medieiniſche Facultät von Leipzig 
beigetreten. Die Motive des Krankenverſicherungsgeſetzes und die 
Debatten über die Regierungsvorlage enthalten ſo außerordentlich viel 
Stellen, welche in demſelben Sinne gedeutet werden müſſen, daß man 
ſchwerlich an der Berechtigung des Verlangens der Petenten zweifeln 
kann, es möge der Bundesrath oder nöthigenfalls die Geſetzgebung 
der in Chemnitz und an anderen Orten beliebten Auslegung des Be⸗ 
griffes „ärztliche Hilfe“ ein Ende machen. Man mag im Uebrigen 
über die Berechtigung eines Heilmonopols der Aerzte denken, wie 
man will; in dem vorliegenden Falle handelt es ſich offenbar um das 
gute Recht der Arbeiter, durch approbirte Aerzte und nicht durch 
Kurpfuſcher behandelt zu werden, und dieſes Recht ſollte ihnen auch 
nicht durch eine irrige Auslegung des Geſetzes verkümmert werden. 
Hoffentlich kommt dieſe Petition des Aerztevereinsbundes in der lau⸗ 
fenden Seſſion noch zur Erledigung, auch wenn dieſelbe ſchon, wie 
geplant wird, Mitte März ſchließen pre 8 
ion des Reichstages, welche über den 
ee dene dk Reh is derben e H dem Schutzgebiete 
zu berathen hat, ift ein von den Abgeordneten Dr. Hänel, Dr. Hammacher, 


r. von Marquardſen, Dr. Meyer (Jena), Nobbe, Gr. von Arnim und 
Bergmann arek Antrag gent worden, dem Geſetzentwurf fol⸗ 
genden Artikel III hinzuzufügen: 

§ 9. Deutſchen Colonialgeſellſchaften, welche die Coloniſation der 
deutſchen Schutzgebiete, insbeſondere den Erwerb und die Verwerthung von 
Grundbeſiß, den Betrieb von Land- oder Plantagenwirthſchaft, den Betrieb 
von Bergbau, roande gr und Handelsgeſchäften in denz 
ſelben zum ausſchließlichen Gegenſtand ihres Unternehmens und ihren Sitz 
entweder im Reichsgebiet oder in den deutſchen Schutzgebieten haben, oder 
denen durch kgiſerliche Schutzbriefe die Ausübung von Hoheitsrechten in 
den deutſchen Schutzgebieten übertragen iſt, kann auf Grund eines vom 


Sonnabend, den 18. Februar 1888. 


Reichskanzler genehmigten Geſellſchaftsvertrages (Statuts) durch Beſchlu 
des Vundesraths die Fähigkeit beigelegt werden, unter en —. een 
insbeſondere Eigenthum und andere dingliche Rechte an Grundſtücken zu 
erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, vor Gericht zu klagen und verklagt 
= werden. In ſolchem Falle haftet den Gläubigern für alle Verbindliche 
eiten der Colonialgeſellſchaft nur das Vermögen derſelben. 

Der 5710 9 des Bundesraths und im Auszuge der Geſellſchaftsvertrag 
ift durch den Reichsanzeiger zu veröffentlichen. 

5 a Der Geſellſchaftsvertrag hat insbeſondere Beſtimmungen zu 
enthalten: 
1) über den Erwerb und den Verluſt der Mitgliedſchaft; 

über die Vertretung der Geſellſchaft Dritten gegenüber; 

über die Befugniſſe der die Geſellſchaft leitenden und der die Leitung 
beaufſichtigenden Organe derſelben; 
4) über die Rechte und Pflichten der einzelnen Mitglieder; 
über die Jahresrechnung und Vertheilung des Gewinns; 
über die Auflöſung der 
Vermögensvertheilung. 
$ 11. Deutſche Colonialgeſellſchaften, welche die im 89 erwähnte Fähig⸗ 
keit durch Beſchluß des Bundesraths erhalten haben, unterſtehen der Auf⸗ 
ſicht des Reichskanzlers. Die einzelnen Befugniſſe deſſelben find in den 
Geſellſchaftsvertrag aufzunehmen. 


[Erleichterung der Volksſchullaſten.] In der Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes, welche das Geſetz über die 8 Volks⸗ 
ſchüllaſten zu berathen hat, wurde in die zweite Sejung der Vorlage ein- 
getreten. Bei $ 1 erfuchte der Vertreter des Finanzminiſters nochmals 
dringend, mit Rückſicht auf die Finanzlage, um die Ablehnung ſämmtlicher 
Beſchlüſſe, welche über die von der Regierung in Ausſicht genommener 
Summen von 20 Millionen Mark hinausgehen. Dagegen wurde aus dem 
Schooße der Commiſſion geltend gemacht, daß die Ueberſchreitung, welche 
ſich nur auf wenige Millionen belaufe, bei dem gegenwärtigen Staats⸗ 
haushaltsetat keine Rolle ſpielen könne, zumal für das laufende Jahr hin⸗ 
reichend Deckung vorhanden ſei, in Zukunft aber größere Einnahmen aus 
den Verbrauchsabgaben zu erwarten ſeien. Seitens des 1 5 v. Zedlitz 
wurde der Gedanke angeregt, in Fällen, wo der jährliche Ueberſchuß nicht 
ſo groß ſei, um die Mehrausgabe zu decken, dieſelbe zunächſt aus den den 
Gemeinden auf Grund der lex Huene zufließenden Einkünften zu ent⸗ 
nehmen. Dieſer Gedanke fand lebhaften Widerſpruch, namentlich ſeitens 
des Abg. v. Huene ſelbſt, welcher auch heute wieder betont, daß dies Ge⸗ 
ſetz thunlichſt bald einem beſſeren weichen müſſe, wobei er auf die Ueber⸗ 
weiſung der Haus: und Gebäudeſteuer abzielte. Durch den Antrag von 
Zedlitz würde dieſe Reform aber lediglich 5 Schließlich wurde 
der § 1 dahin angenommen, daß der Zuſchuß für den ordentlichen erſten 
und alleinſtehenden Lehrer 400 Mark, für andere ordentliche Lehrer 300 
Mark, für Lehrerinnen 200 Mark und für Hilfslehrer 100 Mark beträgt, 
Die jetzige Faſſung unterſcheidet fih von derjenigen erſter Leſung 
dadurch, daß der Zuſchuß für die Lehrerinnen auf Grund eines 
Antrages des Abgeordneten Holtz (fretconſerv.) von 300 auf 200 Mark 
herabgeſetzt wurde. Gegen dieſen * ſtimmten nur die National- 
liberalen und einige Mitglieder des Centrums. Nach längerer zum 
Theil ſehr ſormalifticher Debatte gelangten darauf die 88 2 un 
in folgender Faſſung zur Annahme: § 2. Der Staatsbeitrag ift an die- 
jenige Kaſſe, aus welcher die Lehrerbeſoldung beſtritten wird, vierteljährlich 
im Voraus 2 zahlen. Derſelbe dient zur Beſtreitung folgender von den 
zur Unterhaltung der Volksſchulen nach öffentlichem Recht Verpflichteten 
u gewährenden Leiſtungen: 1) des baaren Theils Dienſteinkommens 

er Lehrer einſchließlich der Aufwendungen für nicht voll beſchäftigte Lehr⸗ 
kräfte; inſofern er am nicht erforderlich ift 2) des anderweitigen Dienſt⸗ 
einkommens, 2 — eßlich der Aufwendungen für ln A 
und Bewirthſchaftung des Dienſtlandes, mit Ausſchluß jedo 
en. Dabei e Leiſtungen, welche auf e ER vor ſonſtigen 
Leiſtungen ber pa werden. § 3. Das Recht den Bezug des 
Staatsbeitrages ruht, ſo lange und ſo weit deſſen . — eine Erleichte⸗ 
rung der nach I fir echt zur Schulunterhaltung Verpflichteten, 
bezüglich der von ihnen für das Dienſteinkommen von Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen an Volksſchulen zu tragenden Laſten mit Rückſicht auf vorhandenes 
Vermögen oder auf Verpflichtungen Dritter aus beſonderen Rechtstiteln 
nicht würde bewirkt werden. — Der $ 4 der Regierungsvorlage, welcher 
für die Dauer der Erledigung einer Schulſtelle den Staatsbeitrag nicht 
zu gewähren vorſchlägt, wurde durch einſtimmigen Beſchluß der Com- 
miſſion ee a derſelbe der in der Commiſſion einmüthig ver⸗ 
tretenen Auffaſſung widerſpricht, daß die zuisäfe nicht für die Beſoldun 
der einzelnen Lehrer, ſondern für die 8 insgemein geleiſte 
werden Jollen Dieſe Auffaſſung wird durch eine entſprechende Formuli⸗ 
rung des § 1 darauf feſtgeſtellt, um keinen Zweifel über das Ku auf: 
kommen zu laffen. — Der $ 5 des Geſetzes wird von der Subcommiſſion 
in folgender Faſſung empfohlen: „Die Erhebung eines Schulgeldes bei 
Volksſchulen findet fortan nicht ſtatt. Nicht aus ache lin wird durch dieſe 
Vorſchrift die Erhebung eines Schulgeldes 1) für ſolche Kinder, welche inner⸗ 
halb des Bezirks der von ihnen beſuchten Schule nicht einheimiſch find; 
2) bei einzelnen Schulen, deren Unterrichtsziele über die zur Erfüllung 
der allgemeinen Schulpflicht 8 Anforderungen nicht hinaus⸗ 
ehen, wenn alle ſchulpflichtigen Kinder des Schulbezirks, für welche die 
Aufnahme in eine ſolche Schule nicht nachgeſucht wird, in einer ſchulgeld⸗ 
freien Schule des Bezirks Aufnahme finden. Der Staatsbeitrag wird für 
Lehrerſtellen an ſolchen Schulen nicht gezahlt; im Uebrigen aber gelten 
dieſelben als Volksſchulen im geſetzlichen Sinne. Außerdem kann bei 
Volksſchulen, bei denen der durch Aufhebung des Schulgeldes entſtehende 
Ausfall durch den e oder weitere dafür zu gewährenden 
Staatsbeihilfen Br gedeckt find, die einſtweilige Erhebung von Schulgeld 
mit Genehmigung bei Landſchulen des Kreisausſchuſſes, bei Stadtſchulen 
des Bezirksausſchuſſes ſtattfinden, wenn andernfalls eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Communal- oder Schulabgaben eintreten müßte. Der Ges 
ſammtertrag des hiernach fort zu erhebenden Schulgeldes darf jedoch die 
an der Deckung fehlende Summe nicht überſteigen und von 5 zu 5 Feria 
iſt zur Weitererhebung eine erneute Genehmigung erforderlich.“ Miniſterial⸗ 
director de la Eroir erklärte zunächſt bezüglich der Beſtimmung sub 2, 
welche den Brüel⸗Zedlitz'ſchen Antrag wiedergiebt, daß die Regierung der⸗ 
ſelben immerhin, wenn auch nicht ſympathiſch, doch auch nicht feindlich 
gegenüberſtehe, da mit derſelben ein Durchbrechen des Grundgedankens 
des Geſetzes nicht herbeigeführt werde, im Uebrigen auch zu erwarten fei, 
daß die Höhe der in Ausſicht geſtellten Staatszuſchüſſe die betreffenden 
Gemeinden doch über kurz oder lang zu völliger Beſeitigung des Schul⸗ 
geldes drängen werde. Den letzten Ahſatz, welcher im Weſentlichen, 
wenn auch in etwas abgeſchwächter Form, den conſervativen, be⸗ 
reits beſprochenen Antrag wiedergiebt, erklärte der Regierungs⸗ 
vertreter als im Widerſpruch mit dem Grundgedanken des Geſetzes ſtehend, 
für nicht annehmbar. Die Discuſſion erſtreckte ſich zunächſt auf den erſten 
Theil des Paragraphen; zu demſelben war von Seiten der Nationallibe⸗ 
ralen der bereits in erſter Leſung eingebrachte Antrag mit dem Tramm⸗ 
jhen Amendement wieder erneut, wonach abweichend von dem Briel- 


Zedlitz ſchen die Erhebung eines Schulgeldes nur in ſogenannten gehobe⸗ 


nen Volksſchulen weiter zuläſſig ſein ſollte. Daſſelbe würde in eingehender 
Weiſe ſeitens des Abg. Weber aus den Verhältniſſen vieler Communen 
des Weſtens nochmals begründet und dabei hervorgehoben, daß gerade 
durch Annahme deſſelben dem Syſtem der Armenſchulen, welches der 
Briiel⸗Zedlitzſche Antrag im Gefolge haben werde, vorgebeugt werde, und 
ſchließlich nchgewieſen, daß daſſelbe gerade im Einklange mit dem Grund- 
gedanken des Geſetzes ſehe Seitens der Abgg. Brüel und v. Zedlitz 
wurde dem widerſprochen und es fiel auf, daß letzterer im Laufe der 75 
batte, obwohl er derartige Schulen mit Schulgelderhebung als Volksschulen 
im Sinne des Geſetzes nach ſeinem Antrage selber wiſſen 15 Tah 
dennoch für den von feinem Parteigenoſſen Weſſel e n 110 
wonach den Lehrern an ſolchen Schulen der Penſionszu Bub, nicht pii i 
ezahlt werden foll, ausſprach. Auch der Vertreter des Cu er 5 
eh. Rath Raffel, trat dem nationalliberalen Antrage in ſofern ent⸗ 


eſellſchaft und die nach derſelben eintretende 
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; forde nach Art einer ſtändigen Austellung gehaltene 


gegen, als er derartig gehobene Schulen als Volksſchulen im Naben i 
nne nicht gelten laffen wollte, mithin für die Lehrer an denſelben die 
Anwendbarkeit der Beſtimmungen über das Lehrerpenſionsgeſetz, Com⸗ 
munalbeſteuerung ꝛc. beſtritt. Zu einer Abſtimmung kam es heute noch 
nicht, vielmehr wurde die Sitzung auf Montag vertagt. 

a Von den 62 e eee 
haben bereits 32 Unfallverhütungsvorſchriften mit Genehmigung 
des Reichsverſicherungsamtes erlaſſen; bei den anderen Genoſſenſchaften 
find fie. in Ne e Für alle Induſtriellen wird 0 folgendes 
ürzlich erlaſſene Rundſchreiben des Reichsverſicherungsamtes von Intereſſe 
ſein: „Seitdem die Berufsgenoſſenſchaften a Erlaß von Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften geſchritten ſind, iſt das R.⸗V.⸗A. wiederholt von 5 
und Vertretern von Erfindungen darum angegangen worden, ihre zur 
Verhütung von Unfällen in gewerblichen Betrieben beſtimmten Apparate ꝛc. 
den ien lese harten Organen und Betriebsunternehmern zu 
empfehlen. Dieſe Eingaben waren in der Regel von dem Geſuche begleitet, 
ein Exemplar der betreffenden Apparate hierher zur Verfügung ſtellen zu 
dürfen. Den Geſuchſtellern wurde hierauf erwidert, daß die Einführung 
von bewährten Schutzvorrichtungen im Intereſſe der Verhütung von Un⸗ 
fällen zwar zu den Aufgaben der auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze 
gebildeten Berufsgenoſſenſchaften gehöre, aber nicht unmittelbar von hier 
aus zu erfolgen habe. Es müſſe deshalb den Erfindern von Schutzvor⸗ 
richtungen überlaſſen bleiben, ſich im Intereſſe der Verbreitung ihrer Er⸗ 

ndungen mit den Vorſtänden der betreffenden Berufsgenoſſenſchaften in 
erbindung zu ſetzen. Auch gutachtliche Atteſte und Empfehlungen be⸗ 
treffs erfundener . auszuſtellen läge nicht im Bereich 
der Functionen des R.⸗V.⸗A. Als dieſe Geſuche ſich jedoch im weiteren 
Verlaufe zu mehren begannen, glaubte das R.⸗V.⸗A. im Intereſſe der den 
Berufsgenoſſenſchaften hinſichtlich der Unfallverhütung auferlegten eben 
ſo ſchwierigen wie wichtigen Aufgaben zu handeln, wenn es dazu über⸗ 
ging, durch Annahme und Sammlung der angebotenen Schutzvorrich⸗ 
tungen einen Mittelpunkt für den Austauſch der 3 auf dieſem 
Gebiete, eine Orientirungsquelle für die Mitglieder unt Organe der Bez 
n e insbeſondere für die Beauftragten (Reviſionsingenieure) 
affen — zumal auch aus anderen Anzeichen zu folgern war, daß eine 
r ammlung, welche 
peciell und ausſchließlich die Fragen der Unfallverhütung ins ne faßt 
und ſich durch laufende Aufnahme alle neuen bemerkenswerthen einſchlägigen 
Erfindungen ergänzt, bei der großen Anzahl der Unfälle in den verſicherten 
Betrieben — im Jahre 1887 gelangten 113 594 Unfälle, darunter 17142 
entſchädigungspflichtige, zur Anmeldung — einem in induſtriellen Kreiſen 
überhaupt einpfundenen Bedürfniſſe entgegenkommen würde. Die Auf⸗ 
nahme, welche die Mittheilung von der Anlage einer ſolchen Sammlung 
bei den betheiligten Firmen fand, und die verhältnißmäßig erhebliche Zahl 
der in kurzer Zeit für die Sammlung eingeſandten Gegenſtände haben 
jene Annahme vollauf beſtätigt. Aus den eingelaufenen Rückäußerungen 
eht hervor, daß die Entſchließung, an der diesſeitigen Centralſtelle für die 
usführung der Unfallverſicherungsgeſetze, welche in beſtändiger Verbindun 
mit den berufsgenoſſenſchaftlichen Kreiſen ſteht, und an welcher ſich au 
ein lebhafter perſönlicher Verkehr mit den Organen der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, mit Betriebsunternehmern und verſicherten Perſonen vollzieht, 
eine Sammlung von Apparaten, Modellen ic. zur Förderung 
der Unfallverhütung zu begründen, mit großer Befriedigung aufge⸗ 
nommen worden ift. Indem das R.⸗V.⸗A. Vorſtehendes den Vorſtänden 
r gefälligen Kenntnißnahme bringt, bemerkt daſſelbe . daß der 
ermin der Eröffnung der Sammlung für den Beſuch der betheiligten 
Kreiſe demnächſt mitgetheilt werden wird.“ 


[Der Abgeordnete von Schorlemer⸗Alſt] hatte bekanntlich im 
Abgeordnetenhauſe die Deputation, welche dem Erzbiſchof D. Dinder die 
bekannte Adreſſe überreichte, wegen ihres 1 Auftretens ge⸗ 
tadelt, was von der polniſchen Preſſe ſehr übel vermerkt wurde, um ſo 
mehr, als gerade jenes Mitglied der Centrumspartei ſich großen Anſehens 
bei den Polen erfreut. Der „Goniec Wie.” forſcht nun nach den Beweg⸗ 
gründen, welche den Abgeordneten v. Schorlemer⸗Alſt geleitet haben und 
richtet an die polnische Fraction eine öffentliche Anfrage dahin, ob es wahr 
ſei, daß zwei Mitglieder dieſer Frgetion, welche das genannte Blatt nam⸗ 
haft macht (die n v. Zakrzewski und v. Koscielski), dem Ab⸗ 

eordneten v. Schorlemer-Alſt ik deſſen Angriffe g en die Deputation 
nformationen gegeben haben? Bei bem hoben e welches di 
pipi Abgeordneten bei den Polen genießen, ift der vom „Goniec“ in 
dieser ngelegenheit gethanene Schritt ein ſehr auffälliger; das Blatt er- 
klärt auch, daß es das Odium für dieſen Schritt auf ſich nehme: es werde 
ſich nicht abhalten laſſen, ſeine Pflicht zu erfüllen. 
Leipzig, 15. Febr. [Vermächtniß.] Der 


Londoner Spaziergänge, 
m 


Nun möchten wir am Ende unſeres Spazierganges und einmal 
eine Verhandlung vor dem Polizeigericht anhören. Sie iſt es wirklich 
werth, ſchon der Unterſchiede wegen, die gegen das Verfahren bei uns 
vielfach ſtark in die Augen ſpringen. Das äußere Anſehen der meiſten 
dieſer Stätten der ſtrafenden Gerechtigkeit iſt nicht gerade glänzend; 
mit Ausnahme natürlich von Manſion Houſe, wo der Lord⸗Mayor 
als Polizeirichter der City faſt täglich Sitzung hält. Es iſt merk⸗ 
würdig (nach unſeren Begriffen), daß ſo ein einfacher, von ſeinen 
Mitbürgern auf ein Jahr zu ihrem Oberhaupt gewählter „ſchlichter 
Mann“ die Sache anſcheinend gleich gut und ſchnell erledigen kann, 
wie irgend ein gelehrter und gelernter Richter. Was den Strafgerichten 
— z. B. dem in Bow Street, einem der am häufigſten genannten, 
mit den meiſten „intereſſanten“ Fällen — an äußerer Schönheit ab⸗ 
geht, das iſt dagegen auf das neue Civilgerichtsgebäude, die New 
Law⸗Courts in Strand, in überreichem Maße gehäuft worden, welches 
unter den neueren Gebäuden Londons ſicherlich eins der merkwürdigſten 
if. Ein Eindruck drängt fih ſofort auf: daß es eine Menge Geld 
gekoſtet haben muß. 

Betreten wir nun die von Außen ſo unfreundlich ausſehenden 
Räume, z. B. des Polizeigerichts von Bow Street, ſo empfinden wir 
gleich, wie praktiſch das Alles iſt. Der Verhandlungsſaal liegt ganz 
in der Mitte des nicht großen Gebäudes und empfängt ſein Licht von 
oben. Auf allen vier Seiten münden Thüren in ihn, welche für den 
Richter und die Anwälte auf der einen, für die Angeklagten auf der 
anderen, für die Zeugen auf der dritten und endlich für das Publikum 
auf der vierten Seite ganz abgeſonderte Ein⸗ und Ausgänge bieten. 
Zunächſt fällt uns beim Eintreten die Anklagebank ind Auge. Sie 
iſt geradezu als der Hauptpunkt des Saales Jedem erkenntlich und 
auffallend. Wir haben es in Deutſchland ja auch mit der Einführung 
der Geſchworenengericht gelernt, daß die Anklagebank ſo ſtehen muß, 
daß die Richter, das heißt die Geſchworenen, dem Angeklagten voll 
und ganz ins Geſicht ſehen ſollen. Früher und jetzt noch vielfach 
bei anderen Strafverhandlungen erſcheint die Anklagebank ganz 
beſcheiden bei Seite gerückt, während der Richtertiſch das hervor⸗ 
ragende und Allen ſichtbare Ziel der Augen bietet. Das ift falſch; der 
vorſitzende Richter mag für die Dauer ſeiner Thätigkeit der vor⸗ 
nehmſte Mann im Saale ſein. Deshalb braucht er doch nicht an der 
hervorragendſten Stelle zu ſitzen. Dahin gehört der Angeklagte; denn 
er iſt der wichtigſte Gegenſtand im Saale, bei dem es ſich wohl lohnt, 
Nichts unbeobachtet zu laſſen. Deswegen errichtet der engliſche Bau⸗ 
meiſter in der Mitte des Saale, genau unter dem Oberlicht, eine 
Erhöhung, welche alle anderen im Saale überragt; und auf dieſe 
fellt er eine große, fete Bank mit eiſernen Rück- und Seitenlehnen, 
auf der bequem 6—8 Mann Platz haben — und in der That, wir 
treffen es günſtig, wir ſehen auch ungefähr eine ſolche Zahl darauf. 
Und was wir hören, iſt ein Roman, ſo wild und abenteuerlich, wie 


Magiſtrat ift nunmehr lauten Beifalle auszeichneten. 


in der Lage, über das der Stadtgemeinde Peipaig zugefallene hochherzige 
Vermächtniß des jüngſt hier verſtorbenen Ehrenbürgers, Hofraths 
Bürgerſchaft nähere Mittheilungen zu machen. Dana 
ark. Der Verſtorbene hat in ſeinem Teſtamente beſtimmt, daß 
von dem Nachlaſſe lediglich und ausſchließlich hervorragende Kunſt⸗ 
werke der Malerei und Plaſtik für das ſtädtiſche Muſeum angekauft 
werden, und zwar ſoll darauf hingewirkt werden, daß das Muſeum neben 
Werken der Renaiſſance immer mehr und mehr einen vollſtändigen Ueber⸗ 
blick der Leiſtungen der im Gebiete der Malerei und Plaſtik ſeit etwa der 
zweiten Hälfte des vorigen W bis in die neueſte Zeit hervor⸗ 
ragendſten Künſtler darbiete. In einem Codieill vom Jahre 1885 hat der 
Verewigte jene Beſtimmungen noch näher erläutert und verfügt, daß der 
Stiftungsfonds hauptſächlich und zum größten Theil auf den Ankauf her⸗ 
vorragender Gemälde und nur höchſtens etwa zum fünften Theile zur 
Erwerbung plaſtiſcher Kunſtwerke, guter Modelle, Gypsabgüſſe oder 
Originalwerke in Marmor oder anderen Steinarten verwendet werden ſoll. 
Halle a. S., 13. Febr. 120 cialiſtenproceß.] Der heute vor der 
III. Strafkammer des könig 


des Schriftſetzers Dietrich, hin erfolgt. Nach 
ſuchung abgegebenen Ausſagen hätte von 1881—85 hier eine geheime Ber: 
einigung der ſocialdemokratiſchen Parteigenoſſen beſtanden zu dem Zwecke, 
das Socialiſtengeſetz theilweiſe unwirkſam zu machen und insbeſondere ver⸗ 
botene ſocialdemokratiſche Schriften unter den Parteigenoſſen zu verbreiten. 
Die Verbindung wäre derart organiſirt geweſen, daß die Stadt Halle in 
drei Bezirke eingetheilt worden ſei, während der Vorort Giebichenſtein 
den vierten Bezirk gebildet habe. An der Spitze jedes Bezirks hätte ein 
Bezirksführer geſtanden und über dieſem als Haupt der Tiſchler 
Schmitt; Eichhorn hätte dem 3. und Groß dem Giebichenſteiner Bezirk 
vorgeſtanden. Von Schmitt wären die verbotenen Schriften bezogen worden, 
welche die Bezirksführer dann weiter verbreitet hätten. Mindeſtens einmal 
im Monat hätten die Bezirksführer Verſammlungen zu veranſtalten gehabt, 
in denen die Gelder für die Druckſchriften eingezogen, reſp. weiter abge⸗ 
liefert worden ſeien. Die Angeklagten beſtritten die Angaben Dietrich's 
durchweg und hatten auch in der heutigen Verhandlung die Genugthuung, 
daß Dietrich, der als Zeuge vereidet worden war, die Unhaltbarkeit ſeiner 
Ausſagen zugeben mußte. Ihre ganze Thätigkeit habe ſich ausſchließlich 
auf Wahlangelegenheiten beſchränkt und die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen 
gehabt. Außer Dietrich wurden noch der frühere ſocialdemokratiſche Schuh⸗ 
macher Bloßfeld und der Criminal⸗Commiſſar Große als Zeugen ver⸗ 
nommen; auch ihre Ausſagen boten nichts weſentlich Belaſtendes für die 
Angeklagten. Der Staatsanwalt nahm trotzdem Vergehen nach § 128 
an und beantragte gegen Schmitt 4 Monate, gegen Biehl, Eichhorn, Groß 
und Mittag je 3 Monate Gefängniß, für Müller Freiſprechung; der 
Gerichtshof erkannte jedoch bei Allen auf Sreifpredhung, — Der Ber: 
handlung wohnte in ihrem ganzen Verlaufe der frühere Reichstaas⸗ 
abaeordnete Liebknecht bei. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

X. Wien, 16. Febr. [Der deutſch⸗öſterreichiſche Allianz 
vertrag im öſterreichiſchen Herrenhauſe. — Das neue ſtu⸗ 
dentiſche Vereinsgeſetz. — Befürchtete Demonftrationen.] 
Auf der Tagesordnung der heutigen Herrenhausſitzung ſtand die vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe bereits angenommene Vorlage wegen Verlängerung des 
Handelsvertrages mit Dettiſchland. Gleichwie im Abgeordnetenhauſe, 
wurde auch in der Pairskammer von deutſch⸗liberaler Seite der Anlaß 
benützt, um der vollen Zuſtimmung und Befriedigung der deutſch⸗ 
öfters. Bevölkerung zu dem Bündniſſe der beiden Staaten Ausdruck 


zu geben. Kein Geringerer als Ritter v. Schmerling, der einſtige 


deutſche Reichs miniſter unter dem Reichsverweſer Erzherzog Johann, war 
es, der diefe Aufgabe übernommen und in fo tactvoller Weiſe durchgeführt 
hat, daß alle Parteien des Herrenhauſes ihn wiederholt mit ihrem 
Nachdem er die Verlängerung des be: 


Jahren in gelb⸗brauner Kleidung; um ſeinen Arm iſt ein breiter ſchwarzer 
Streifen gelegt, auf dem wir in weißen Buchſtaben die Zahl 15 leſen. Es iſt 
ein zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilter Sträfling, der hier gegen ſeine Ge⸗ 
noſſen, die Genoſſen der That, wegen deren er verurtheilt wurde, ausſagen ſoll. 
Er hält offenbar mit der Sprache zurück, und nur zögernd giebt er 
den ihn befragenden Anwälten Antwort; er ſcheint ſie auch jetzt noch 
nicht verrathen zu wollen. Aber wer hat denn dieſe 5 Mitſchuldigen 
der Polizei in die Hände geliefert? Der Mann da in der gelben 
Kleidung hat eine Tochter; und dieſe ſcheint ihren Vater zu lieben, 
wenn er auch ein Verbrecher iſt. Sie hat um die Sache gewußt, 
wenigſtens ſo viel, um wenigſtens errathen zu können, wer Alles bei 
dem Plane betheiligt geweſen iſt, den Beſitzer eines großen Gold⸗ 
waarengeſchäfts, gerade gegenüber einem der größten Bahnhöfe Londons, 
an hellem Tage niederzuſchlagen und den Laden auszurauben. Denn 
dazu gehören Mehrere. Und ihr Vater iſt nicht einmal der geweſen, 
der den Juwelier mit einem Todtſchläger zu Boden geſtreckt hat, daß 
der Arme heute noch ſiech iſt, der Vater iſt nur einer von den eleganten 
„Gentlemen“ geweſen, die ſich im Laden, nachdem ſie mit dem Juwelier 
allein waren, Koſtbarkeiten zur Anſicht hatten vorlegen laffen, worauf der 
eigentliche „Todtſchläger“ erft hinzukam. Sie wurden aber doch durch das zu 
ſchnelle Zurückkommen des Gehilfen des Juweliers geſtört, und bei der eiligen 
Flucht wurde nur Einer ergriffen — ihr Vater. Seitdem ſind nun 
ein und ein halbes Jahr verfloſſen, und er büßt längſt in penal 
servitude. Aber jetzt endlich iſt es ihren unabläſſigen, die ganze 
Zeit hindurch, natürlich mit ausgedehnteſter Unterſtützung der geſammten 
Londoner Polizei fortgeſetzten Bemühungen gelungen, die fünf Mit⸗ 
ſchuldigen ihres Vaters ausfindig zu machen — und da ſitzen ſie nun 
auf der Anklagebank vor dem Einzel⸗Polizei⸗Richter, der ihre Ver⸗ 
weiſung zunächſt vor die große, die Anklage⸗Jury, auszusprechen hat. 
Die Aermſte wird natürlich von der Hoffnung geleitet ſein, daß, wenn 
es ihren Bemühungen und den Ausſagen ihres Vaters gelingt, die 
fünf zu überführen, welche zum Theil ebenſo, zum Theil in höherem 
Grade ſchuldig ſind, als er, er ihr dann durch eine baldige 
Begnadigung zurückgegeben wird. Fünfzehn Jahre, wenn man zwiſchen 
50 und 60 iſt — das iſt das Leben! Und doch antwortet er nur 
widerwillig, nach langem Beſinnen auf jede der im Kreuzverhör ge⸗ 
ſtellten Fragen und mit ſcheuen Blicken auf ſeine ehemaligen Genoſſen, 
die in guten Anzügen da vor ihm ſitzen. Aber wer iſt er denn? 
Nun, damals hieß er Duſſaint und gab an, ein geborener Franzoſe 
zu ſein, der aber ſeit 10 Jahren in London lebe. Das Einzige, was 
über fein Vorleben damals actenmäßig feſtſtand, war, daß er vor 
länger als 10 Jahren in Italien wegen Diebſtahls eines Diamant⸗ 
ringes beſtraft ſei. Gelegenheit zu ſolchen Diebſtählen findet man, 
wenn man nicht Bedienter iſt, — und das war er damals nicht ge⸗ 
weſen — gewöhnlich nur, wenn man in guter Gefellſchaft verkehrt. 
Heute heißt er Delmonico und gilt für einen Italiener. Die drei 
Sprachen ſpricht er gleich gut; ich halte ihn feinem Ausfehen nach 
aber doch für einen Engländer. Dieſes breite, eckige, vorgeſchobene 
Kinn ſcheint mir zu echt, und die gelbe Geſichtsfarbe kommt auf 


ihn nicht einmal Adolphe Belot erfinden kann. Es find kräftige Ge- Rechnung der faſt 1 ½ jährigen „penal servitude“. Auch in Rußland 


alten, die fünf Männer auf der hohen, 
an Geſichtern und trotzigen Mienen! Und welche ſeltſame Geſtalt 
dort unter dem von 4 kleinen Säulchen getragenen Balpachln, der 
den Zeugenſtand überſpannt? Es iſt ein Mann zwiſchen 50—60 


jgetlagten zu haben? Ja, darüber kann man bei einem eng 


grell beleuchteten Bank, mit] iſt er geweſen. 


Welche Anſicht ſcheint der Richter über die Schuld der I 
en 
Vorſtzenden keine Vermuthung haben; man hat erſt die Gewißheit, 


Dr. Petiſchke, der ch] Einvernehmens mit dem deutſchen Reiche 
98005 bie Verlaſſenſchaft nach Abzug mehrerer Legate ꝛc. noch über das in jeder Hinſicht der größte Werth zu legen fei, kam er auf 


Oeſterreichs leitete, die Abſicht beſtanden hat, daß Oeſterreich mit ſeiner 


ſtehenden Handelsvertrages als einen neuen Beweis des guten 
bezeichnet hatte, auf 


den Allianzvertrag zu ſprechen, welcher den durch die Kriegs⸗ 
gefahr bedrückten Gemüthern eine bedeutende Ermuthigung und wieder 
die frohe Hoffnung gebracht hat, daß es gelingen werde, den Frieden 
zu erhalten. Wir bringen daher — fuhr R. v. Schmerling fort — 
freudigen Herzens unſere ehrfurchtsvollſte Huldigung und unſeren 
glühenden Dank dem Träger der Krone dar, der dieſes Bündniß 
hochherzig geſchloſſen hat, hochherzig, weil er, trotz ſchmerzlicher Erinne⸗ 
rungen, doch gleich die dargebotene Hand zum Bunde ergriffen hat. 
(Lebhafter Beifall.) Der Redner erinnerte daran, daß ſchon in der 
Zeit, als Fürſt Schwarzenberg die auswärtigen Angelegenheiten 


ganzen Macht dem deutſchen Bunde beitrete. Dieſe Idee ſei jetzt, 
wenn auch in anderer Weiſe, zum Ausdrucke gelangt. Es ſei nun 
dahin gekommen, daß Deutſchland und Oeſterreich ſich ſelbſtſtändig 
organiſirt haben und ſeitdem kräftig daſtehen und es fei daher gewiß 
eine höchft erfreuliche Erſcheinung, daß man beiderſeits bemüht war, 
zu freundnachbarlichen Bemühungen zu kommen und daß es endlich 
gelungen, das Uebereinkommen zu ſchließen, welches nicht blos für den 
ungeſchmälerten Beſtand Oeſterreichs, ſondern auch für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens die größten Garantien bietet. Wenn 
man die Lage der Dinge betrachtet, ſo ſchloß der Redner 
ſeine Ausführungen, die Maſſe der Oeſterreich und Deutſchland 
zur Verfügung ſtehenden prächtigen Leute, ſollte man denken, 
daß bei ruhiger Ueberlegung es Niemandem einfallen werde, einen 
dieſer Staaten anzugreifen, der einen fo mächtigen Alliirten zur Seite, 
und darin liegt vor allem eine Bürgſchaft des Friedens. Angeſichts 
der beklagenswerthen Folgen, die ſelbſt ein ſiegreicher Krieg mit fidh 
bringt, müſſen wir die Fortdauer des Friedens ſehnlichſt wünſchen. 
Aber leider zeigt die Geſchichte, daß oft Leidenſchaften mächtiger ſind 
als ruhige Ueberlegung und fo it am Ende die Möglichkeit‘ 
nicht ausgeſchloſſen, daß wir doch einen Krieg zu führen 
genöthigt ſein können. Aber dann, wenn der Ruf unſeres 
Kaiſers uns zu den Waffen ruft, dann werden alle Völker, ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Stamm, ſich unter der ſchwarzgelben Fahne ſchaaren 
(Beifall), die Oeſterreich oft zum Siege, ſtets zum Ruhme geführt hat. 
(Lebhafter Beifall.) Das neue Volksheer wird treu ſein der Tradition 
der früheren Heere, Tapferkeit, Muth und Ausdauer wird auch das 
Volksheer beweiſen und ſo dürfen wir uns froh der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß, wenn es zum Kampfe kommt, die öſterreichiſche Armee 
neue Lorbeeren an ihre Fahnen heften wird und wir alleſammt 
einſtehen werden im Kampfe für das geliebte Vaterland 
und den ungetrübten Glanz der Kaiſerkrone, (Stürmiſcher Beifall) 
das geloben wir feierlich. (Erneuter anhaltender Beifall.) — 
Diefe alt = öfterreichifch = patriotiſche Kundgebung fand, wie ſchon 
angedeutet, nicht blos den Beifall der verfaſſungstreuen 
deutſchliberalen Partei, welcher der Sprecher angehört, ſondern auch 
den der Mitglieder der Mittelpartei und der Rechten. Allein genau 
ſo wie es im Abgeordnetenhauſe der Fall geweſen, hielt es auch hier 
kein Mitglied der Majorität für angezeigt, irgend eine Anſicht über 
das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß kund zu geben und fo endete die 
Discuſſion mit der Rede Schmerling's. Dem Handelsvertrag mit 


Deutſchland, ſowie jenem mit Italien wurde die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung 


25 22 e e als „ wenn 
uch glücklicherweiſe ſo le als man tte, g es 
heute im Abgeordnetenhauſe zu. Auf der — — die 2 
erte Leſung des vom Unterrichtsminiſter eingebrachten Geſetzes über 
das Verhältniß der akademischen Behörden zu den ſtudentiſchen Ber- | 


wenn er feine Entſcheidung ausſpricht. 
läßt die Anwälte fragen. 
Seite ſitzen; der Eine iſt der Attorney⸗General, ein Anwalt, welcher 


Bis dahin hört er zu, und 
Das ſind die Herren, welche an ſeiner linken 


die Anklage vertritt, und die Anderen ſind die Vertheidiger. Ab⸗ 
wechſelnd richten ſie ihre Fragen an den jedesmaligen Zeugen, der in 
dem zur Rechten des Richters befindlichen Zeugenſtand erſcheint. 

Einen nichts weniger als angenehm berührenden Eindruck macht der 
Schlußact der Vereidigung. Nachdem nämlich der Zeuge die von einem 
Unterbeamten (nicht dem Richter) vorgeſprochene Eidesformel nachgeſprochen 
hat, — küßt der zu Vereidigende eine ihm von dem Beamten hingehaltene 
Bibel, welche natürlich bereits von Tauſenden vor ihm geküßt worden 
iſt. Eine unfreiwillige Kritik dieſes Verfahrens giebt die ärmlich, l 
aber ſauber gekleidete Frau, welche jetzt den Zeugenſtand betritt. Sie 
zieht unmittelbar nach dem Kuſſe ihr Taſchentuch, und wiſcht ſich in 
energiſcher Weiſe den Mund ab, ehe ſie Antwort giebt. 

Inzwiſchen machen wir die Bekanntſchaft unſeres Nachbarn auf | 
der Zuſchauerbank. Es ift ein gutgekleideter junger Mann mit fanften, | 
einnehmenden Gefichtözügen. Er hat geſehen, daß ich mir Notizen | 
mache, und bittet mich flüſternd um ein Stück Papier. Zu meinem 
Erſtaunen ſehe ich, daß er es, nachdem er es beſchrieben, durch einen 
dienſtthuenden Policeman einem der Anwälte zugeſchickt hat. War 
es für den Ankläger, oder für einen der Vertheidiger? Ich be- 
ginne mit ihm eine Unterhaltung; und als er mich als Deutſchen er— | 
fennt, ſpricht er deutſch. Er iſt aber Ruffe, wie ich erfahre. In 
welchem Verhältniß ſteht er zu der Sache? Unterſtützt er die An⸗ 
klage, alfo die Tochter, oder einen der Angeklagten? Indeß, dieſe 
Fragen konnte ich beantworten, wenn ich einen Roman ſchriebe. Da | 
ich aber nur einfacher Spaziergänger bin, und nur wirklich Geſehenes | 
und Gehörtes ſchildere, fo bin ich dazu außer Stande. 

Und was aus der Anklage geworden iſt? Davon vielleicht ſpäter 
ein Mehreres, wenn der freundliche Lefer noch Luft haben ſollte, mich 
noch einmal zu begleiten. (N 


Hygieniſches aus Konſtantinopel. 

Ueber die hygieniſchen Beobachtungen, welche Herr Profeſſor Dr. 
Hermann Cohn hierſelbſt bei einem neuntägigen Aufenthalt in 
Konſtantinopel im October vorigen Jahres gemacht, berichtet der- 
ſelbe in anregender Weiſe in Nr. 1 der „Zeitſchrift für Schulgeſund⸗ 
heitspflege.“ Wir entnehmen dem intereſſanten Artikel folgende Shil 
derung des Unterrichts in der Moſchee Solimanieh und in den 
Medreſſéh's (Schüler⸗Internaten): 

Eines Morgens holte mich Herr Husni Bey, der Adjutant des 
Generals von der Goltz Paſcha, ſchon um 7 Uhr ſtatt um 8 Uhr ab; 
er hatte ſich erkundigt und erfahren, daß eine der intereſſanteſten Vor⸗ 
leſungen ſchon Morgens von 7—9 Uhr in der Solimanich ſtattfinde. 
Es war an jenem Morgen der Nebel ſo groß, daß wir, von Pera 
herabſteigend, auf der Galatabrücke von dem dicht vor uns liegenden N 
Stambul, dem echt türkiſchen Theile Konſtantinopels, auch nicht die 
Spur ſahen; erſt am Ende der Brücke tauchten einzelne Minarehs 
aus dem Nebel auf. Nachdem wir auf dem entſetzlichen Pflaſter den 
dritten der fieben Hügel, auf denen Konſtantinopel gebaut, er- 
klommen, lichtete ſich der Nebel ein wenig und vor uns lag die 
wunderbare Solimanich, jene berühmte Moſchee, welche Sultan 


8 
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einen. Die Tendenz dieſes Geſetzes geht in der Hauptſache dahin, | Pein überläßt. Nach dieſem ſehr deutlichen Hieb auf Schönerer und Conſorten 


die ſtudentiſchen Vereine, die bisher nach den für alle Vereine gel⸗ 
tenden Beſtimmungen zu behandeln ſind und daher in letzter Inſtanz 
dem Miniſterium des Innern unterſtehen, der Ueberwachung durch 
die akademiſchen Behörden und damit in letzter Linie der Unterrichts⸗ 
verwaltung zu unterordnen. Hiergegen ließe fih nun nicht viel Stichhaltiges 
einwenden. Leider enthält aber der Geſetzentwurf auch eine Reihe von 
Beſtimmungen, durch welche den Studenten gewiſſe politiſche Rechte, 
die andere Staatsbürger nach dem Vereinsgeſetze beſitzen, genommen 
werden ſollen. So ſollen die akademiſchen Behörden reſp. der Unter⸗ 
richtsminiſter das Recht haben, den Studirenden, unbekümmert darum, 
ob fie volljährig find oder nicht, die Theilnahme an Verſammlungen 
Nichtſtudirender oder Studirender anderer Univerſitäten zu unterſagen, 
fie follen alfo ein ſtaatsbürgerliches Recht verlieren, das dem 
Handlungsgehilfen wie dem Fabrikarbeiter zuſteht. Auch jene Be- 
ſtimmungen des Entwurfs, durch welche den Lehrkörpern der Univerſi⸗ 
täten gewiſſermaßen die Function eines Polizeiorgans gegenüber den 
ſtudentiſchen Vereinen zugemuthet werden, konnen von keinem Freunde des 
Hochſchulweſens gebilligt werden. Wahr iſt es allerdings, daß die 
deutſche Studentenſchaft an unſeren Hochſchulen, namentlich an denen 
zu Wien und Graz, zu einem großen Theile nicht blos ausgeſprochen 
antiſemitiſchen, ſondern auch deutſch⸗nationalen Tendenzen ſo extremer 
Natur huldigen, daß dieſelben häufig genug in anti⸗dynaſtiſche und 
anti⸗öſterreichiſche Demonſtrationen ausarten, die wohl keine Regie: 
rung irgend eines Staates ruhig dulden könnte. Solchen Ausſchreitungen 
gegenüber, und namentlich der antiſemitiſchen Propaganda, wie ſie von 
Herrn von Schönerer und ſeinem Anhange unter der Studentenſchaft 
betrieben wird, ließe ſich wohl auch auf andere Weiſe wirkſam be⸗ 
gegnen, als durch ein Ausnahmegeſetz, durch das Schuldige wie Un⸗ 
ſchuldige gleich hart betroffen werden. Ich komme nun auf die heutige 
Sitzung zurück. Es hieß, daß der ſtudentiſche Anhang der Antiſemiten 
auf der Galerie Skandale provociren, den Unterrichtsminiſter aus⸗ 
pfeifen wolle. In der That war der Andrang antiſemitiſcher Stu⸗ 
denten zu den Galerien ein ungewöhnlich ſtarker, und viele, die keine 
Karten mehr erhalten konnten, wurden von den geſinnungsverwandten 
Abgeordneten ohne Weiteres auf die Galerie geleitet. Indeſſen er⸗ 
wies ſich die Befürchtung vor Ruheſtörungen als eine unbegründete; die 
Sitzung verlief ungeſtört. Vielleicht hat die Mittheilung der Journale, daß 
das Präſidium entſchloſſen fei, bei der erten Störung die Galerien 
räumen zu laffen, Einiges zur Mäßigung der Schönerer'ſchen Leibgarde 
beigetragen. Die Debatte ſelbſt wurde heute noch nicht zu Ende ge: 
führt. Als Erſter ſprach Abg. Dr. Pichler vom deutſchen Club, der 
den Geſetzentwurf bekämpfte und namentlich davor warnte, zwiſchen 
Lehrer und Schüler den Samen des Mißtrauens zu ſäen. Dieſem Redner 
folgte der Jungezeche Blazek, ein Univerſitätsprofeſſor aus Prag, der 
ſich gleichfalls gegen das Geſetz erklärte. Nun ergriff Unterrichts⸗ 
miniſter v. Gautſch das Wort, um in einer formvollendeten und 
mit großer Spannung angehörten Rede ſeinen Geſetzentwurf zu ver⸗ 
theidigen. Er verwies darauf, daß in jüngſter Zeit im Vereinsleben 
der Univerſitäten Erſcheinungen zu Tage getreten ſind, die er als 
„nationale Verirrungen“ bezeichnen müſſe. Er ſage es nicht ohne 
patriotiſche Beklemmung und nur in Erfüllung einer ſchweren Pflicht 
daß in manchen dieſer Vereine fih antiöſterreichiſche Geſinnungen 
geltend machen; von jenen Beſtrebungen wolle er gar nicht reden, 
die mit den Anforderungen, die man akademiſchen Vereinen ſtellen 
darf, im grellen Widerſpruch ſtehen (hiermit meinte der Miniſter 
offenbar den Antiſemitismus). Niemals werde er die akademiſche 
Freiheit antaſten, allein er könne nicht zugeben, daß die akademiſche 
Freiheit in der Freiheit zu verwildern, zu verflachen und ausgebeutet 
zu werden beſtehe. Er könne es nicht zugeben, daß man die akademiſche 
Jugend nach dem Worte des Dichters erft ſchuldig werden und dann der 


Soliman der Prächtige im Jahre 1550—1560 von dem Baumeiſter 


Sinan hat erbauen laſſen. ; 

In den Morgenſtunden ift der Eintritt in die Moſchee nur Pro- 
feſſoren und Schülern geſtattet. In der Begleitung des Adjutanten, 
Herrn Husni Bey, wurde ich jedoch eingelaſſen, natürlich erſt, nach⸗ 
dem wir Beide die Stiefeln abgelegt hatten. 

Dieſe Moſchee nennen die Türken „Freude und Glanz Stambuls“; 
ſie iſt der Agia Sofia, der berühmten von Juſtitian gebauten Baſilika, 
genau nachgeahmt; ihre großartige Kuppel, 61 Meter über dem Fuß⸗ 
boden und 32 Meter breit, ift fogar. noch 5 Meter hoher als die 
Kuppel der Sofia, worauf die Türken beſonders ſtolz find. Nur aus 
den Fenſtern dieſer hohen Kuppel kommt das Licht in das Mittelſchiff 
dieſer Moſchee. An der Hinterwand über dem Mirab (der Gebetniſche) 
befinden ſich allerdings noch acht große Fenſter, die mit den ſchönſten, 
Blumen und Ornamente darſtellenden Glasmalereien von Ibrahim 
Serchoſch (dem Betrunkenen), einem ſeiner Zeit hochberühmten 
Glasmaler, geziert ſind, die aber nur ein ſehr gedämpftes Licht 
durchlaſſen. 

Beim Eintritt in dieſes wunderbare Gotteshaus fefjelten mich, 
wie bei einem früheren Beſuche, wiederum zunächſt die vier rieſigen 
Eckpfeiler, welche die hohe Kuppel tragen, die zwiſchen dieſen Pfeilern 
befindlichen vier größten Säulen Konſtantinopels, antike Säulen aus roſen⸗ 
rothem Granit, die früher Kaifer-Statuen getragen hatten, die Kapitale 
und Wandtäfelungen aus Marmor, die herrlichen perſiſchen Fayence⸗ 
Platten zur Seite des Mirab, die reichen mauriſchen Verzierungen 
des Mimber (Kanzel) und der Makſuren (Balkons), die große Zahl 
von tief herabhängenden Kronleuchtern aus Bronze und Eiſen, die 
in ſonderbaren Kränzen ſehr viele kleine Glaslämpchen, wie wir fie 
bei Illuminationen benützen, unterbrochen von Straußeneiern oder 
Elfenbeinzähnen, tragen, — aber ſehr bald wurde mein Intereſſe von 
allen dieſen Herrlichkeiten, die in dem nebligen Morgendämmerlichte 
noch märchenhafter erſchlenen, abgelenkt durch ein Bild, welches über- 
aus maleriſch und eigenartig ſich vor meinen Füßen ausbreitete und 
mir unvergeßlich bleiben wird. 

Auf dem Fußboden des herrlichen Mittelſchiffes der Moschee ſaßen 
nämlich oder richtiger kauerten mit untergeſchlagenen Beinen einund⸗ 
zwanzig Profeſſoren, jeder auf einem hohen, oberbettartigen Sack, vor 
welchem ein ſchmales, kleines, nur /e m hohes, mit Perlmutter aus- 
gelegtes Tiſchchen mit einem Manuferipte lag. Dieſe einundzwanzig 
Lehrer waren einer vom andern etwa 8—10 m entfernt, und jeder 
von ihnen war umgeben von einem Kreiſe von ca. 15—20 Schülern, 


verwies Herr von Gautſch auf die diesbezügliche Geſetzgebung in 
Preußen und namentlich in Sachſen, welche in mancher Beziehung 
weiter geht als der von ihm eingebrachte Geſetzentwurf. Man werfe 
ihm vor, daß er den deutſchen Geiſt unſerer Hochſchulen bekämpfe. 


Womit wolle man dies beweisen, vielleicht damit, daß er ſtets beſtrebt d 


fei, für die deutſchen Hochſchulen Oeſterreichs hervorragende Gelehrte 
aus Deutſchland zu gewinnen. Er erinnere an das Wort Dubois 
Reymond's, welcher in einer berühmten Rede geſagt hat: „Die 
Univerſität dem Königlichen Palaſte gegenüber war von jeher das 
geiftige Leibregiment der Hohenzollern“. Das ſei deutſcher Geiſt, und 
ſolchen Geiſt ins gut Oeſterreichiſche überſetzt, erwarte er auch von 
unſeren Univerſitäten. Wer anders denkt, verfündige ſich an dem 
deutſchen Geiſte. Damit ſchloß der Miniſter. Der Beifall, den er 
fand, war ſchwach, trotzdem ja Vieles von dem, was er ſagte, ſehr wahr 
und Alles ſehr gut vorgebracht war. Seine Abſicht mag ja eine 
gute fein, das Mittel, das er angewendet wiſſen will. hat aber trotz 
aller ſeiner Betheuerungen, daß er die akademiſche Freiheit nicht antaſten 
wolle, einen entſchieden reactionären Charakter und bietet überdies nicht die 
geringſte Gewähr, daß der von ihm angeſtrebte Zweck damit auch erreicht wer⸗ 
den würde. Nach Herrn von Gautſch ſprach der Antiſemit Türk. Seine 
Ausführungen glichen mehr einer Capuziniade als einer parlamentari⸗ 
ſchen Rede. Anfangs erheiterten einige ſeiner antiſemitiſchen Bock⸗ 
ſprünge die Zuhörer, fpäter langweilten ſich ſogar feine enragirteſten 
Anhänger auf den Galerien und er endete unter allgemeiner Theil⸗ 
nahmsloſigkeit. Nur eine kleine Probe des von Herrn von Türk ent- 
wickelten höheren Blödfinnd: Er begann damit, daß er die Behauptung 
ausſprach, es werde dieſem Geſetze demnächſt ein Geſetz, betreffend die 
Verbrennung und Folterung der Antiſemiten, folgen, dann werde ein 
Geſetz kommen, durch das alle Juden in Oeſterreich für höhere Weſen 
erklärt und ſtatt des bürgerlichen Geſetzbuches der Talmud zum Geſetze 
erhoben werde. (Hier klatſchten einige Antiſemiten auf der Galerie, 
weshalb der Präſident mit der Räumung drohte.) In dieſem Tone 
ſprach Herr Türk ungefähr eine Stunde weiter, ohne daß er notoriſch 
ein Wort über das Geſetz ſelbſt vorbrachte. Den Unterrichts miniſter 
erklärte er für geeignet, Chef der III. Abtheilung in Rußland zu ſein, 
und er drohte ihm ſchließlich, daß ihn die allgemeine öffentliche Ver⸗ 
achtung wegſchwemmen werde. Für dieſe letztere Bemerkung erhielt er 
vom Präſidenten einen Ordnungsruf. Morgen wird die Debatte 
fortgeſetzt. 

[Aus der Rede des Abgeordneten Türk! wollen wir in 
3 unſerer obigen Correſpondenz noch einige Kraftſtellen mit⸗ 
theilen: 

Die deutſch⸗liberale Partei hat alles Recht verloren, ſich in Zukunft 
deutſch und freiheitlich zu nennen. Der Unterrichtsminiſter will einfach 
die Erdroſſelung der akademiſchen Freiheit und des akademiſchen Lebens. 
Die geſammte jüdiſch⸗liberale Preſſe (Abg. Pattai ruft: Pfui rg 
in einem furor israeliticus für dieſes Geſetz eingetreten. Ich frage ie: 
Sind denn die Studenten einer Univerſität blos dazu da, um Medicin 
oder Jus zu ſtudiren (Schallendes Gelächter im ganzen Haufe) ... Wenn 

tudenten vorwerfe, daß fie Antiſemiten feien, fo müſſe er ge⸗ 
i dies n er Mehrzahl, ja vielleicht Fänmntlicher 
eutſcher Studenten zutrifft, aber können fie denn etwas anderes ſein, 
als antiſemitiſch, wenn ſie national ſein wollen? (Gelächter links, lebhafte 
Zuſtimmung der Antiſemiten.) Stehen uns ja doch Se Suben weit ferner 
als alle anderen Nationalitäten in Oeſterreich. Der Student muß aber 
auch antiſemitiſch ſein, wenn er ſieht, wie die Verjudung bei uns immer 
größere Fortſchritte macht und ſelbſt vor dem Profeſſorencollegium der 
Univerſität nicht Halt macht. (Gelächter.) Glauben Sie denn, daß es 
dem deutſchen Studenten gleichgiltig iſt, wenn er mit Hunderten von 
galisiichen und ungariſchen Medieinern zuſammen ftubiren muß? (Neuer⸗ 
iches Gelächter.) Muß es nicht das nationale Gefühl des deutſchen 
Studenten auf Tieffte empören, wenn ex in der deutſchen Kneipe (Anz 
N Gelächter) . von einem a e Jüngling ſingen 
ört? (Höhniſches Gelächter im ganzen Hauſe.) Man wirft den Studenten 


in der linken Hand hielten oder die ſie auf das rechte Knie legten, 
nach. Manche lagen faſt auf dem Bauche und hatten ihr gedrucktes 
Buch, in das fie Notizen machten, auf der Erde liegen. Kein Ein- 
ziger hatte ein Tiſchchen vor ſich; einzelne tauchten ihre Federn in 
eigenthümliche kleine Tintenfäſſer ein, welche an metallene Feder⸗ 
büchſen gelötet ſind, die wie ein Dolch im Gürtel ſtecken. 

Die Zuhörer befanden ſich meiſt im Alter von 15—20 Jahren; 
die Mehrzahl waren Weiße, doch bemerkte ich auch einige Neger; alle 
waren mit Turban oder Fez bedeckt; ſie ſchienen ihrer Kleidung nach 
nicht den reicheren Ständen anzugehören. Auch für die Zuhoͤrer 
jedes Kreiſes ſchien nur ihr ſpecieller Lehrer vorhanden zu ſein. Alle 
waren im erſten Moment erſtaunt über uns Eindringlinge, horchten 
aber bald um ſo aufmerkſamer auf die ſehr lebendig und faſt kreiſchend 
orgetragenen Lehren gerade ihres Profeſſors. 

Es fiel mir auf, daß trotz der bedeutenden Dunkelheit auf dem 
Fußboden der Moſchee — ich taxirte die Beleuchtung auf hoͤchſtens 
2—3 Meterkerzen — und trotz des Mangels eines jeden Subſelliums 
keiner der Lehrer und keiner der Schüler ein Augenglas trug. Frei⸗ 
lich ſtenographirte kein Student; ſie machten nur ab und zu eine 
Notiz, meiſt in das gedruckte Buch, das fie in der Hand und in einer 
Entfernung von etwa 30 Centimeter vom Auge hielten. 

Der Unterricht in der Solimanieh wurde um 9 Uhr geſchloſſen 
und die Schüler gingen nun in die Medreſſeh. So bezeichnet man 
die Schüler⸗Internate, welche mit faſt allen Moſcheen verbunden ſind 
und aus Wohlthätigkeitsfonds erhalten werden. Herr Husni Bey 
führte mich auf meine Bitte in eine der älteſten Medrefichö der 
Solimaniéh, welche ſchon zur Zeit Solimans ganz in der Nähe der 
Moſchee erbaut worden und noch heute von zahlreichen Studirenden 
bewohnt ift; fie heißt Dökmedſchiler Medreſſeh. Im Inneren des 
Gebäudes iſt ein ſehr geräumiger Hof mit einem großen Brunnen, 
an dem ſich jeder Schüler vor jeder Mahlzeit und vor jedem Gebet 
waſchen muß. Es wäre wohl zu wünſchen, daß bei uns die Schüler 
fih eben fo häufig Geſicht, Hände und Füße waſchen müßten, wie die 
Türken, denen dies der Prophet in ſeiner guten Hygiene ſtreng vor⸗ 
geſchrieben hat. 

Von dem Director der Medreſſeh wurden wir ſehr freundlich im 
Hofe empfangen und nicht eher in die Zimmer geführt, bevor wir nicht 
am Brunnen bereits mit Kaffee und Cigaretten bewirthet worden 
waren. Als der Adjutant dem Director mitgetheilt, daß ich ein Arzt 
aus Deutſchland ſei, wurde feine Hoͤflichkeit noch größer. 

Die Zimmer felbft entſprechen nun freilich in keiner Hinſicht den 


die in den merkwürdigſten Stellungen in ihren bunten Trachten auf hogieniſchen Forderungen der Neuzeit; es find kleine, niedrige, dumpfe, 


der Erde hockten, knieten, kauerten, ſaßen oder lagen. 

Aber am ſonderbarſten erſchien es mir, daß dieſe einundzwanzig 
Profeſſoren alle zu gleicher Zeit in demſelben Raume mit ſehr lauter 
Stimme docirten, gerade als ob jeder in einem Hörſaal allein mit 
ſeinen Zuhörern ſäße. Dieſe einundzwanzig Stimmen ſchallten in 
der großen Moſchee ganz merkwürdig durcheinander. Wie mir Herr 
Husni Bey erklärte, trug der eine Docent Logik, der andere Arabiſch, 
der dritte Perſiſch, der vierte Koran, der fünfte Jurisprudenz, der 
2 Theologie u. ſ. w. vor. Kein Lehrer kümmerte fi) um den 

eren. 


Die jeden Lehrer umgebenden Schüller lafen thells in Büchern, 
theils ſchrieben 3 Sie ſchrieben meiſt auf kleine Zettel, die ſie 


nicht ſehr ſaubere Kämmerchen, die nur ein ganz kleines Fenſter 
aben. In der Regel enthalten ſie nur drei Divans, die zugleich die 
Betten ſind für die Schüler, die ſie bewohnen. Auf dieſen Divans 
ſtudiren und ſchreiben die jungen Leute liegend oder hockend. Schreibe⸗ 
bücher exiſtiren, wie es ſcheint, nicht; fie ſchreiben nur auf loſe Zettel. 
Nirgends ſieht man einen Schreibtiſch oder einen Stuhl. Die Bücher 
ſind in kleinen Schränkchen über den Betten aufbewahrt. 

Ich wurde, da ich meine Verwunderung über die ärmliche und 
wenig hygieniſche Einrichtung dieſer Anſtalt ausſprach, in eine andere 
Medreſſeh geführt, die Dſchiffte⸗Iſſulis hieß, wo ich ebenfalls zuerſt 
gaſtfreundlich bewirthet wurde und dann auch kleine, etwas beſſer ein⸗ 
gerichtete und ſauberere Zimmer für 2 bis 3 Studenten ſah, die aber 


und daß 
i ängſt: Wir fürchten Gott und fonft 
dier Wenn eg en 6 I wil uns zumuthen, daß wir außer 


Präſident zum 


Rufe: Sache! Große Unruhe. 
e der Vorlage zu 


über die allgemeinen ued ge 


cee 


Frankreich. 


. Paris, 15. Februar. [Deutſche Beſitzer des Ordens 


der Ehrenleglon.] Der Gaulois” giebt eine intereſſante Zus 


ſammenſtellung der Deutſchen, welche den Orden der Ehrenlegion be⸗ 


figen. Unſer Kaifer und unſer Kronprinz it mit dem Großkreuz 


dieſes franzöſiſchen Ordens geſchmückt, ferner Fürſt Bismarck, Feld- 


marſchall Graf Moltke, Fürſt Hohenlohe, Statthalter von Elſaß⸗ 


Lothringen, General von Roon, ehemaliger Kriegsminiſter (der mit 
Verlaub des geſchätzten Boulevardblattes, das ſich beklagt, 
man vielmehr Deutſchen dieſen Orden zuerkannt, als umgekehrt, 
unſere Regierung deutſche Orden den Franzoſen zu Theil werden 
ließ, leider bereits geſtorben) und 


daß 


der Hofmarſchall Graf 


von Pückler. Dreizehn Deutſche find Großoffiziere dieſes Ordens 
und zwar: der General der Infanterie von Alvensleben, der Graf von 
Walderſee, Generalquartiermeiſter der Armee, der General von Los, 
Commandant des 8. Corps in Coblenz, der General von Heuduck, 
Commandant des 15. Corps in Straßburg, der General v. Kameke, 


ehemaliger Kriegsminister (gleichfalls bereits dahingegangen), Herr von 
Radowitz, Botſchafter in Konſtantinopel, General von Wartens⸗ 


— n 


leben, Commandant des 5. Corps in Berlin, der Generalpoſt⸗ 


meiſter Stephan (wir fagen Unterſtaatsſecretär), von Wayner, 
bevollmächtigter Geſandter, General von Treskow, 
dant des 9. Corps in Altona; 
Rath Philipsborn, Delbrück, ehemaliger Handelsminiſter. Von den 
36 deutſchen Commandeuren der Ehrenlegion hebt das Blatt den 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, den Chef der deutschen 
Marine von Caprivi, den Baron von Keudell, ehemaligen Botſchafter 
in Rom, und den Prinzen von Reuß, Botſchafter in Wien, ferner 
den General von Blumenthal, Commandanten des 4. Corps in 
Magdeburg, und den bekannten Berliner Banquier Herrn Bleichröͤder 
hervor. Graf Herbert von Bismarck it Offizier der Ehrenlegion, 
ebenſo der General von Rauch, Profeſſor Boltz, Doctor Lauer, Graf 
von Eulenburg, Doctor Herrmann, Maler Knaus, Major Villaume, 


Comman⸗ 
General von Golz, Geheimer 


Militärattache bei der Botſchaft in Petersburg u. A. m. Der 


„Gaulois“ fügt boshafter Weiſe hinzu, daß dieſe Orden an die 


Deutſchen, die nicht gerade durch ihre Liebe für Frankreich bekannt 
feien, ohne ein Geſuch ihrerſeits verliehen feien, um dem böfen Arg⸗ 
wohn zu begegnen, als ob dieſes Blatt diefe Zuſammenſtellung nu- ` 
in Hinſicht auf den morgen beginnenden Wilſonproceß gemacht habe. 
Dieſer Zuſatz war ebenſo unndthig, als tactlos und bedarf keines 


Commentars. 


bezüglich der Studienplätze und der Beleuchtung den früher gefehenen 5 


ganz conform waren. 


Es giebt in Konſtantinopel etwa 300 ſolcher Medreſſehs, in denen 
die Jünglinge Jahre lang bleiben und fih zu den Prüfungen, ſpeclell 


den theologiſchen, vorbereiten. 
Ein ganz anderes Bild bot eine türkiſche Elementarſchule, 


Daretah, welcher der Director Hadſchi Ibrahim Effendi vorſteht. Sie 
Nach der üblichen 


liegt in einer etwas breiteren Straße Stambuls. 


Bewirthung mit Kaffee und Cigaretten wurde ich in die Klaſſenzimmer ö 


geführt. 
Die Schule hat 250 Schüler, und zwar find in jeder Klaſſe etwa 


22, die im Alter und in der Größe außerordentlich differiren; man 
ſieht an demſelben Tiſche ganz kleine Knäbchen und Leute mit gut 


entwickelten Schnurrbärten. Von einer Ueberfüllung der ſehr ges ` 
Alle Schulzimmer liegen im 


räumigen Zimmer war gar keine Rede. 
erſten und zweiten Stock, und zwar nicht nach der Straße zu, 
fondern ganz frei, ohne jedes vis-à-vis, da die Straße auf einem 
Berge liegt. Faſt von jeder Klaſſe hat man die entzückende Ausſich“ 


m 


nach dem dunkelblauen Marmarameer, den Prinzeninfeln, den fernen 


Bergen Aſiens. 
Die Beleuchtung 


ifi geradezu köstlich, da in jedem Zimmer viele 
und ſehr hohe Fenſter vorhanden. Die meiſten Zimmer liegen nach 
Norden, und an den Fenſtern, welche der Sonne ausgeſetzt waren, 


exiſtirten helle Rouleaux, die ganz in Ordnung waren, was man leider 


in europäiſchen Schulen oft nicht findet. 
gemalt, ſondern ziemlich hell tapeziert. 


das Licht immer gut bleiben muß. ; 

Alle Schüler behielten Fez oder Turban in den Stunden auf, er- 
hoben fih aber, als wir eintraten, mit dem finnigen türkiſchen Gruße, 
der darin beſteht, daß die rechte Hand von unten nach dem Munde 
und dann nach der Stirn des Grüßenden geführt wird. Es ſoll dies 
ſymboliſch bedeuten: Ich faſſe den Saum deines Gewandes, führe es 
zum Kuß an meine Lippen und denke an dich. Je höher geſtellt der 
zu Grüßende ift, deſto tiefer ſenkt man feine Hand, ehe man fie zu 
den Lippen führt; daher war der Gruß der Kinder beſonders devot, 
als der Director Hadſchi eintrat. 

In den Zimmern giebt es Tiſche und Stühle, aber keine zu⸗ 
ſammenhängenden Subſellien. Die Stühle, ähnlich den kleinen Stroh- 
ſtühlen in den türkiſchen Cafés, haben keine Lehne, aber verſchieden 


Die Wände waren nicht 
N ; Sehr verfländig war von der 
Direction, kein Klaſſenzimmer nach der Straße hin zu verlegen, ſo daß 


hohe Querſtangen für die Füße. Groß und Klein, oft , Meter an 


Körpergröße differirend, ſitzen an denſelben Stühlen und an denſelben 
Tiſchen. Die Tiſche ſtehen in Hufeiſenform um den Sitz des Lehrers 
herum, ſo daß einzelne Schüler das Licht von rechts, andere von 
links, andere von vorn bekommen. Der Tiſch dient nur gelegentlich 


zum Auflegen des Leſebuches, niemals zum Schreiben. Auch die Ele⸗ 


mentarſchüler ſchreiben auf der linken Hand oder auf dem rechten 
Knie. Geſchrieben wird aber im Ganzen ſo ſelten, daß Director 


Hadſchi ert Blätter zum Schreiben in den einzelnen Klaſſen herbei⸗ 


holen mußte, wenn ich die Haltung beim Schreiben beobachten wollte. 
Schreibebücher exiſtiren nicht. Die Schüler ſchrieben übrigens ziemlich 
raſch auf der Hand oder auf den Knien, ſowohl türkiſch als arabiſch. 


— — 


Ge re en 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 17. Februar. 


Unſere Leſer machen wir auf die morgen, Sonnabend, 
18. Februar, Abends 8 Uhr, im großen Saale der Neuen 
Börſe ſtattfindende Verſammlung der deutſchfreiſinnigen 
Partei aufmerkſam. Es wird in derſelben der Landtagsabgeordnete 
für Breslau, Herr von Saucken⸗Julienfelde, zu ſeinen Wählern 
ſprechen. Herr von Saucken war bei der letzten Wahl zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe verhindert, in Breslau zu erſcheinen; um ſo willkom⸗ 
mener wird er den freiſinnigen Wählern jetzt als Redner ſein, wo er 
über die jüngſten Vorgänge im Abgeordnetenhauſe und über die 
Haltung der deutſchfreiſinnigen Partei gegenüber den dort ſeitens der 
Mehrheitsparteien beſchloſſenen regetionären Maßregeln berichten wird. 
Außer Herrn Abg. von Saucken werden noch die Abgeordneten 
Hugo Hermes und Stadtrichter a. D. Friedländer Anſprachen 
halten. Zu der Verſammlung ſind alle freiſinnigen Bürger Breslaus 
eingeladen. 

— In einem Strafverfahren gegen einen Gewerbetreibenden, 
welcher in feiner Werkſtätte jugendliche Arbeiter beſchäftigt 
hatte, wegen Contravention gegen die Beſtimmungen der Reichs⸗Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken, 
hatte die Strafkammer den Angeklagten freigeſprochen, nachdem ſie 
feſtgeſtellt hatte: Angeklagter habe in ſeinem Betrieb keine Elementar⸗ 
kräfte, wie Dampf, Waſſer, Gas benutzt, und im Ganzen 20 jugend: 
liche Arbeiter beſchäftigt, welche bei ihrem Mangel an Uebung und 
Geſchicklichkeit kaum mehr als 10 tüchtige Arbeiter geleiſtet; es habe 
bei dem Gewerbebetrieb mehr die Handarbeit als das mechaniſche 
Element vorgeherrſcht; die einzelnen Erzeugniſſe ſeien, ohne daß eine 
Theilung der Arbeit ſtattgefunden, durch eine und dieſelbe Hand her⸗ 
geſtellt worden; endlich habe auch der Angeklagte nur auf Beſtellung 
im Kleinen und nicht auf Vorrath im Großen gearbeitet. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Geſammtheit dieſer thatſächlichen Elemente gelangte der 
erſte Richter zu der Schlußfolgerung, daß der Gewerbebetrieb des An⸗ 
geklagten ein fabrikmäßiger nicht geweſen ſei. Die Reviſion des 
Staatsanwalts wurde vom Reichsgericht, IV. Straff., durch Urth. v. 
13. Dec. 1887 verworfen, indem ed, wie man uns mittheilt, Bez 
gründend ausführte: „In dem Urth. des R.⸗G. v. 20. Juni 1884 
(458/84; Rechtſprechung in Straff. B. 8 S. 625) if ausgeführt, 
daß es in Ermangelung einer geſetzlichen Begriffsbeſtimmung dem Richter 
überlaſſen ſei, unter Berückſichtigung der in der Wiſſenſchaft aufge⸗ 
ſtellten Unterſcheidungsmomente im Einzelfalle zu entſcheiden, ob ein 
Fabrikbetrieb vorliege. Im Anſchluſſe an dieſen Satz iſt auf die Zahl 
der Arbeiter als eines der in Betracht kommenden Momente hinge⸗ 
wieſen worden, neben welchem jedoch als gleichwerthig andere Momente, 
nämlich die Größe der ganzen Einrichtung, die Arbeitstheilung, die 
Art der Benutzung von Naturkräften, die mehr mechaniſche oder mehr 
kunſtnäßige Mitwirkung des Menſchen, ſowie die Anfertigung der Er: 
zeugniſſe auf Beſtellung oder auf Vorrath, hervorgehoben werden. 
Hieraus ergiebt ſich klar, daß der Richter keineswegs, ſobald ein ein⸗ 
zelnes jener thatſächlichen Elemente, alſo z. B. eine erhebliche Zahl 
von Arbeitern, vorhanden iſt, rechtlich genöthigt wäre, einen „Fabrik⸗ 
betrieb“ anzunehmen, ſondern daß er die Geſammtheit der im Einzel⸗ 
falle vorhandenen und fehlenden Unterſcheidungsmomente gegen ein⸗ 
ander abzuwägen und unter Berückſichtigung aller concreten Umſtände 


zu entscheiden hat, ob ein Fabrikbetrieb vorliege. 


© Herr Oberlandesgerichts⸗Präſident von Kunobsski it heute 
zur Schwurgerichtsſitzung nach Brieg gereiſt. 

—s Kammermuſik. Sämmtlichen am 7. Kammermuſik⸗Abende des 
Orcheſtervereins Betheiligten gebührt für ihre Leiſtungen vollſte Aner⸗ 
kennung. Die erſte Nummer des Programms, das a-moll⸗Quartett op. 132 
von Beethoven, gelang den Herren Himmelſtoß, Köhler, Trautmann 
und Melzer über Erwarten gut; nur im Molto Adagio (Heiliger Dank⸗ 
geſang eines Geneſenen an die Gottheit) wäre eine ſchärfere Trennung der 
Verſe des Chorals und ein vollſtändigeres Zurücktreten der jeweiligen 
Einleitungsnoten erwünſcht geweſen. Gegen das Beethoven 'ſche Rieſen⸗ 
werk mußten natürlich die übrigen Piecen an künſtleriſcher Bedeutſamkeit 
ungemein zurücktreten; namentlich vermochte die unmittelbar darauf fol⸗ 
gende Händel'ſche Arie aus „Semele“, obſchon ſie von Fräulein Anna 
Stephan ganz vorzüglich geſungen wurde, keinen nachhaltigen Eindruck 
hervorzubringen. Deſto erwärmender wirkten nach dem Hayden'ſchen 
d-dur⸗Ouartett drei Lieder („Wer nie fein Brot mit Thränen aß“ von 
Schubert, „Er iſt gekommen“ von R. Franz und „Vergebliche Liebesmüh“ 
von Hiller), bei welchen die Sängerin ſowohl durch den ſonoren Wohl⸗ 
klang ihres Organs, wie durch ihre fein durchdachte Vortragsweiſe brillirte. 
Die Clavierbegleitung wurde von Fräulein Marie Stephan energiſch und 
zugleich bieg⸗ und ſchmiegſam ausgeführt. 

se Im 10. Concert des Breslauer Orcheſtervereins wird 
Profeſſor Dr. S. Jadasſohn aus Leipzig feine vierte Serenade (F-dur, 
op. 73) dirigiren. Jadasſohn, geb. 1831 in Breslau, trat Oſtern 1848, 
nachdem er zuvor Unterricht von Adolf Heſſe und Moritz Broſig in 
Breslau erhalten hatte, als Schüler in das Leipziger Conſervatorium ein 
und genoß von 1849 bis 1851 im Clavierſpiel den Unterricht von Franz 
Liszt in Weimar. Unter Hauptmann's Leitung ſtudirte er 1853 Contra⸗ 
punkt. 1866 wurde Jadasſohn Dirigent des Geſangvereins Pſalterion, 
1867 Capellmeiſter der Euterpe⸗Concerte. Seit 1871 iſt er als Lehrer der 
Theorie und der Compoſition am Königl. Conſervatorium in Leipzig an⸗ 
geſtellt. 1887 wurde er bei Gelegenheit der Einweihung des neuen Con⸗ 
fervatoriums von der philoſ. Facultät der Univerſität Leipzig zum Dr. 
hon. causa ernannt. Von feinen zahlreichen Compoſitionen find bis jetzt 
96 Werke durch den Druck veröffentlicht. 

= Vom Etat des Landarmen⸗Verbandes der Provinz Schleſien 

o 1. April 1888/89. Der Landarmen⸗Verband von Schleſien um⸗ 

t in territorialer Beziehung die Provinz Schleſien mit Ausſchluß der 
einen eigenen Landarmen⸗Verband bildenden Stadt Breslau und deckt ſich 
inſofern nicht mit dem Provinzial⸗Verbande von Schleſien, weshalb die 
Verwaltung deſſelben von letzterem getrennt geführt werden muß. Der je 
das Rechnungsjahr 1888/89 feſtgeſtellte Etat des Landarmen⸗Verbandes 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 867 700 M., und ift ſomit gegen 
den vorigen Etat um 51500 Mark, gegen den vorletzten Etat jedoch um 
94 400 Mark gewachſen, ein Zeichen, daß die Koſten der Landarmenpflege 
und des Corrigendenweſens fortdauernd im Steigen begriffen ſind. Von 


8 den Ausgaben ſind zunächſt zu erwähnen die Zuſchüſſe, welche zur Deckung 


der die eigenen Einnahmen der beiden Anſtalten des Landarmen⸗Verbandes 
überſteigenden „Ausga en nothwendig ſind. Dieſelben betragen für das 
Arbeits⸗ und Landarmenhaus in S tnig abzüglich eines vom Staate 
für die Detention weiblicher Perſonen aus der Oberlauſit u erſtattenden 
Koſtenbetrages von 400 M. noch 184 340 M., und für das Arbeitshaus in 
Tof 135 400 M. Die Koſten der Landarmenpflege find auf 470000 M. 
veranſchlagt, davon 360 000 M. zu dauernden Unterſtützungen an die außer⸗ 
halb der Anſtalten untergebrachten landarmen Perſonen, und 110000 M. 
u zeitweiſen egal e und zu Cur⸗, Derpflegungs- und Beerdigung: 
ojien Landarmer. Bemerkenswerth find die Angaben im Etat über die 
Zunahme der außerhalb der beiden Verbandsanſtalten dauernd unter⸗ 
ſtützten Landarmen: 1883 waren es 4901 Perſonen mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 304 220 M., 1884 ſchon 5222 Perſonen mit 323 700 M. im 
Jahre 1885 5335 Perſonen mit 335069 Mark, 1886 aber 5740 Per⸗ 
fonen mit 355 689 M., fo daß die Anzahl der unterſtützten Perſonen vom 
Jahre 1883 zu 1884 um 6,6 pCt., von 1884 zu 1885 um 2,2 pCt., von 


1885 zu 1886 um 7,6 pk. geſtiegen t, und die Geſammkloſten ſich 
während der genannten Zeilabſchnitte um 6,4 pt. bezw. 3,5 pCt. und 
6,15 pCt. erhöht haben. Durchſchnittlich hat eine Perſon während der ge⸗ 
nannten 4 Jahre 62 Mark jährlich gekoſtet. Zeitweiſe Unterſtützungen, 
ſowie Cur⸗, Verpflegungs⸗ und Beerdigungskoſten für Landarme wurden 
verausgabt im Jahre 1883 für 2270 Perſonen 90885 M., 1884 für 2475 
Perſonen 90 299 M., 1885 für 2689 Perſonen 99 124 M. und 1886 für 
2873 Perſonen 107 197 M. Es ſtieg daher ebenfalls die Anzahl der unter⸗ 
ſtützten Perſonen um reſp. 9, 8,7 und 6,9 pCt., während ſich die gezahlten 
Koſten von 1883 zu 1884 um nur 0,68 pCt. ermäßigten, im Uebrigen aber 
um 9,8 pCt. und 8,14 pCt. erhöhten. — Nächſtdem weiſt der Etat 18 000 
Mark Beihilfen an unvermögende Ortsarmen⸗Verbände zu den Koſten der 
Ortsarmenpflege nach. Auch dieſe Poſition hat eine I Steigerun 
erfahren, da 1883 an dergleichen Subventionen 13 694 M., pro 1 
14 182 M., im Jahre 1885 ſolche in Höhe von 14422 M. und 1886 fogar 
16 323 Mark gewährt werden mußten. Ferner find in den Etat eingeſtellt 
20 000 M. an Zinſen für ein bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe aufgenommenes 
Darlehn von 500000 M. zu 4 pCt., welches durch die Neu: und Er⸗ 
W R H beim Arbeitshauſe in Toft nothwendig geworden ift, 
15000 M. Entſchädigung für Beſorgung der Verwaltungsgeſchäfte durch 
die Organe der Provinzialverwaltung, 600 M. Procek- ꝛc. Gebühren, 
000 M. zu Penſionen und Unterſtützungen und 2500 M. auf Wittwen⸗ 
und Waiſengelder. Zu den vorgenannten, insgeſammt auf 855 000 M. 
ſich belaufenden Ausgabepoſten treten noch als einmalige Ausgabe die 
Kaufkoſten von 12700 M. für die Erwerbung eines Grundſtücks in Croiſch⸗ 
witz, welches zum Friedhof für das Arbeitshaus zu Schweidnitz eingerichtet 
werden ſoll. — Zur Deckung der Ausgaben iſt der Landarmen⸗Verband 
nur auf folgende Einnahmen angewieſen: 3000 M. Jahresrente von der 
Oberlauſitz als Aequivalent für die Theilnahme derſelben an dem Ver⸗ 
mögen des früheren Landarmen⸗Verbandes des Herzogthums Schleſien 
und der Grafſchaft Glatz; 53 200 M. von dem Vermögen des Landarmen⸗ 
Verbandes aufkommende Hypotheken⸗ und Effecten⸗Zinſen; 2500 M. 
Wittwen⸗ und ag: ee der Beamten des Landarmen-Verbandes 
und 300 M. andere Einnahmen, wie Rückerſtattu von Curkoſten ꝛc. 
Zur Deckung der Ausgaben fehlen noch 796 000 M. Von dieſer Summe 
tollen 750 000 M. (gegen früher 50 000 M. mehr) als Abgabe zur Mus- 
ſchreibung auf die Kreiſe im Bereiche des Landarmen⸗Verbandes gebracht, 
der weiter erforderliche Betrag von 46000 M. aber aus dem Capitalver⸗ 
mögen des Landarmen⸗Verbandes entnommen werden. — Das Mehr⸗ 
erforderniß des Etats iſt im Weſentlichen durch die geringeren Einnahmen 
an Zinſen, ſowie durch die höheren dauernden und zeitweiſen Unterſtützungen 
für landarme Perſonen hervorgerufen. 

* Der Mörder Alois Thiem wird, wie wir erfahren, morgen früh 
um ½7 Uhr im Hofe des Central⸗Gefängniſſes hingerichtet werden. 
Scharfrichter Krauts ſoll bereits im Laufe des heutigen Tages behufs Voll⸗ 
ſtreckung der Execution hier eingetroffen ſein. Gleichzeitig theilt uns unſer 
Berichterſtatter mit, daß bei der Mutter des Delinquenten eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden habe, bei welcher aus einem Diebſtahle herrührende 
Sachen von nicht unbedeutendem Werthe vorgefunden wurden. Dieſelbe 
iſt verhaftet, vorher aber zu einer letzten Unterredung mit ihrem Sohne 
nach dem Central⸗Gefängniß gebracht worden. 

„ Beſitzveränderung. In dem heut zu Krappitz anberaumt geweſenen 
Subhaſtations⸗Termin hat Kreisdeputirter det von Hönicka auf Pe: 
waldau das Rittergut Dombrowka, Kreis Oppeln, für das Meiftgebot 


von 655 000 M. eritanden. 

Beſitzverändernngen. Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 8 
„Boruſſia“, Verkäufer: Particulier Max Bartſch, Käufer: Hotelbeſitzer 
und Hoflieferant Moritz Knabe. — Gräbſchnerſtraße Nr. 42, „Schweizer⸗ 
hof“, Verkäufer: Particulier B. Schmidt, Käufer: Particulier Paul 
Wagner. — Nicolaiſtraße Nr. 32, „Weißer Pelikan“, Verkäufer: Deitille: 
teur Carl Scholz, Käufer: Deſtillateur Carl Jenke. — Paulſtraße 
Nr. 3, Verkäufer: Maurermeiſter Carl Jäckel, Käufer: Leberkaufmann 
$. Richling. — Weißgerbergaſſe Nr. 33, „Rother Bock“, Verkäufer: 

aufmann und Galanteriewaarenhändler Joſeph Jacob, Käufer: 
Kürſchner und Lederzurichter J. Drechsler. — Martiniſtraße Nr. 4, 
Verkäufer: Bauunternehmer Carl Linke, Käufer: Hauptagent Zofel. — 
S Nr. 4, Verkäufer: Korkenfabrikant A. G. Mere Käufer: 
Schloſſermeiſter Oskar Langer. — Herrmannſtraße (Neu⸗Meran) Nr. 19 
Verkäufer: Maurermeiſter Robert Höflich, Käufer: Gafiwirth Joſeph 
abian — Siebenhufenerſtraße Nr. 14, Verkäufer: Wende'ſche Erben, 
äufer: Vorkoſthändler au ius Nieſel. 

PB Die ſtädtiſchen Chauſſee⸗ und Wegeaufſeher tragen von jetzt 
an Dienſtmützen mit dem ſtädtiſchen Wappen. 

+ Fener. In dem Nicolaiſtraße 75 gelegenen Fleiſcherladen entzündete 
ſich das Benzin einer zum Wurſtwärmen dienenden Lampe. Hausbewohner 
hatten ſchon vor Ankunft der Feuerwehr jede Gefahr beſeitigt. 


PB Von der Oder. Das Waſſer der Oder ift in Ratibor 2 einem 
heut eingetroffenen Waſſerſtands⸗Telegramme von 1,96 Meter bis auf 
4,00 Meter geſtiegen und iſt noch im Steigen begriffen. Des Nachts 
war der un erfolgt. — Wegen der Eisverſetzung im kalten Lohe 
oberhalb Brieg hat die Schifffahrt noch nicht eröffnet werden können. 
Von Stoberau bis Breslau zum Strauchwehr iſt der Strom eisfrei. Die 
Schleuſen⸗Canäle ſind allerdings noch von Eis eingeſchloſſen. — Weiter 
abwärts liegt die Eisverſetzung vom Strauchwehr bis an die Sand: und 
Dom⸗Inſel noch feft. — Durch das Thauwetter ift das Eis ſehr mürbe 
geworden und es haben ſich daher am Waſſerhebewerk und der Ohle⸗ 
mündung offene Stellen gebildet. — Die 118 für Perſonenbeförderung 
fen im Betriebe, dagegen find die Ueberfähren für Fuhrwerk in Folge 
er zwiſchen den Buhnen lagernden Eismaſſen noch Aae den, — Auf 
bem ran : nk zeigte Hi heute Morgen in Folge der Nachtfröfte 
es Treibeis. 

—Verſuchter Selbſtmord. Der 17 Jahre alte Photographenlehrling 
Ernſt N. von der Paradiesſtraße entlief am 14. Februar ſeinem Lehr⸗ 
herrn, begab ſich nach dem Weidendamm und ſtürzte ſich, um ſich das 
Leben zu nehmen, in die Oder. Das Waſſer mochte ihm aber doch zu 
kalt praa fein, denn er flüchtete bald auf eine heranſchwimmende Eis⸗ 
ſcholle, von der aus feine Rettung bewerkſtelligt werden konnte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fuhrwerks⸗ 
beſitzer aus Klenowa, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, von ſeinem Frachtwagen 
ein „F. M. 7696“ ſignirtes Collo Tuch im Werthe von 750 Mark und ein 
„H. & B. 424 ſignirtes Collo Leinen: und Wollwaaren, einem Brotfahrer 
von der Matthiasſtraße aus ſeinem age 10 Brote, einem Schneider: 
meifter von der Antonienſtraße einige Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, der 
Frau eines Arbeiters von der Gellhornſtraße aus unverſchloſſener Wohnung 
eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 1222, einem Handelsmann 
von der Gräbſchenerſtraße ein Topf mit Gänſefett, einem Fräulein aus 
dem Oelſer Kreiſe ein Portemonnaie mit 17 Mark. — Gefunden wurden 
ein ſchwarzer Pelzkragen, ein ſchwarzer Muff, ein Portemonnaie mit Geld⸗ 
inhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. 


h. Lanban, 15. Febr. [Rieſengebirgsverein. — Bauthätig⸗ 
keit.] In der vorgeſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung der hieſigen 
Section des Rieſengebirgsvereins wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren Paſtor prim. Thuſius und Kaufmann Neumann, 
wiedergewählt und dem Kaſſirer für die Jahresrechnung, welche in Ein⸗ 
nahme mit 195,0 Mark und in Ausgabe mit 147,15 Mark abſchließt, 
Decharge ertheilt. Als Delegirte zu der in Landeshut ftattfindenden dies⸗ 
jährigen ee ſämmtlicher Sectionen des Rieſengebirgs⸗ 
Vereins wurden die Herren Commerzienrath Burghardt und Kaufmann 
Neumann gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, der Stadt 300 Mark 
behufs Errichtung einer Colonnade beim Forſthauſe im ſtädtiſchen Hoch⸗ 
walde zur Verfügung zu ſtellen und einige Wegweiſer im enannten Walde 
anbringen zu Eolien. Die Zahl der Mitglieder der hieſigen Section be⸗ 
ziffert ſich 3. S. auf 60. — Allem . nach wird die Bauthätigkeit 
in unſerer Stadt im bevorſtehenden Sommer eine recht rege werden. 
Zum Neubau gelan en u. a. auch zwei Häufer am Markte, welche bis 
jetzt keine beſondere Zierde deſſelben waren. 

= Grünberg, 15. Februar. ANZ Agitation für den 
„Deutſchen Bauernbund“. — Maskenball. — Stiftungsfeſt. — 
Theater.] Vor kaum 30 Perſonen hielt am Montag hier ein Wander⸗ 
lehrer des „Deutſchen Bauernbundes“ einen Vortrag über die Zwecke 
dieſes Vereins und forderte zum Beitritt in den Bund auf. Sein Erfolg 
in dieſer Beziehung war jedoch Men Null. — Einen größeren Masken⸗ 
ball veranſtaltete am Montag Abend Ne der Männerkurnverein. Mehr 
denn 100 Masken in theilweiſe höchſt eleganten A ert nahmen an dent: 
ſelben Theil. — Der hieſige Bienenzüchterverein feiert am 29. d. M. im 
ten Meran fein, 15jähriges Stiftungsfeſt. — Mit einem gut gez 
ſchulten Perſonal hat Herr Theaterdirector Poller einen Cyelus von Bor- 
ſtellungen hierſelbſt eröffnet. 


~ 


Mittelwalde, 16. [Sparkaſſe.] In Folge Beſchluſſes 


der ſtädtiſchen Behörden fo) hierſelbſt eine ftädtifche Sparkaſſe errichtet 


werden. 


r. 9 16. Febr. [Communales. — Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellun a ie heutige Stadtverordneten⸗Sitzung beſchäftigte fich 
zumeiſt mit Ekatsberathungen. Der Forſtetat ſtellt einen Ueberſchuß von 


63 804 M. in 1 Die Einnahmen find auf 98 465 Mark berechnet. 
Das Etatsproject der Gasanſtalt normirt den Ueberſchuß auf 13 350 M., 
gegen 17270 M. im laufenden Verwaltungsjahr. Projectirt find für das 
Waſſerhebewerk eine elektriſche Verbindung des Waſſerthurmes mit der 
Pumpſtation, da die jetzt angewendete Fahne ſich vielfach als unzureichend 
erweiſt. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr feiert demnächſt das 25jährige 
Jubiläum ihres Beſtehens. Auf Antrag bewilligte die Verſammlung 500 
Mark aus der Kämmereikaſſe als Jubiläumsgeſchenk. — Hauptlehrer 
Werner in Schönbrunn veranſtaltete am 14. d. Mts. eine muſikaliſche 
. bei welcher eine Einnahme von etwa 150 M. erzielt 
wurde, die zur künftigen Weihngchtsbeſcheerung für arme Schulkinder 
Verwendung finden fol. 
Grieg, 15. Februar. [Paul Hoffmann +. — Unterperband 
ſchleſiſcher Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine.] Heute früh gegen 
1 Uhr verſchied hierſelbſt plötzlich in Folge eines Schlagfluſſes der Wein: 
kaufmann Herr Paul Hoffmann. Derſelbe war durch ſeine Vorſtellungen 
aus der Nibelungen⸗Trilogie, dem klaſſiſchen Alterthum zc., dargeſtellt in 
künſtleriſch ausgeführten Tableaur mittels des ſtärkſten Hydro⸗Oxygen⸗ 
Gasapparates, in weiten Kreiſen rühmlichſt bekannt. Aus Oeſterreich und 
Italien ſelbſt gingen ihm auf Grund jeiner Drag e Vorſtellungen 
die ehrendſten Auszeichnungen zu. Wenn gleich auch feine Geſundheik in 
letzter Zeit angegriffen war, ſo gab er doch noch immer ſeine Vorſtellungen, 
wie beiſpielsweiſe am Donnerstag und Freitag voriger Woche in Neumarkt. 
Geſtern Abend war er noch in ſeinem Weingeſchäfte thätig und beg e fih 
nach 12 Uhr ahnungslos zur Nachtruhe, die für ihn zur ewigen tuhe 
werden ſollte. Der Verſtorbene war in der bieſigen Bürgerſch it lige- 
mein geachtet und geſchätzt, ſein unerwarteter Hingang findet überall die 
aufrichtigſte Theilnahme. — Zu der am vorigen Sonntag Nachmittag in 
Grop’ Bierſalon hierſelbſt ſtattgehabten Verſammlung bebufs Bildung 
eines Unterverbandes ſchleſiſcher Brieſtauben⸗Liebhaber⸗Vereine waren 
mehrere Mitglieder des Vorſtandes vom General⸗Verein ſchleſiſcher Ge⸗ 
flügelzüchter, ferner Vertreter ſchleſiſcher Geflügelzüchter⸗Vereine und zahl⸗ 
reiche Mitglieder des hieſigen Vereins „Brega“ erſchienen. Aus Breslau 
waren u. A. die Herren Freiherr von Bock, Confervator Tiemann und 
Rechtsanwalt Poppe anweſend. Die Gründung des Unterverbaudes 
wurde einſtimmig beſchloſſen, der Verein „Brega“ zum Vororte gewählt 
und der Statutetentwurf angenommen. 

© Nenſtadt OS., 14. Febr. [Verſchiedenes.] Seitens des hie: 
ſigen Lehrervereins ift eine Petition an den Reichs⸗ und Landtagsabgeord⸗ 
neten Herrn Metzner überſandt worden, in welcher um Aufhebung fimmt- 
licher Beiträge zur Wittwenkaſſe gebeten wird. — Am 11. d. MiS. feierte 
der hieſige Männergeſangverein ſein 42. Stiftungsfeſt durch einen Ball. 
— In der letzten Stadtverordnetenſitzung erſtaktete Herr Bürgermeiſter 
Engel Bericht über den Stand der Gemeinde angelegenheiten, ſowie über 
die wichtigſten Abweichungen des neuen Stadthaushaltsetats. Eine Er⸗ 
höhung des bisherigen Comummalſteuer⸗Zuſchlages von 250 Procent wird 
hoffenklich nicht erforderlich ſein. Ebenſo gelangte ein Schreiben des Herrn 
Miniſters zur Kenntniß, in welchem fidh derſelbe bereit erklärt, das hieſige 
ſtädtiſche Gymnaſium am 1. April 1889 auf den Staat zu übernehmen. 
Das Weitere hierüber werde den ſtädtiſchen Behörden vom Provinzial⸗ 
Schulcollegium zu Breslau zugehen. — Am 30. April d. J. find es 25 
Jahre, ſeit der fürſtbiſchöfliche Commiſſaxius, geiſtl. Rath und Erzprieſter 
Herr Nippel, der hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde als Pfarrer vor⸗ 
ſteht. Es werden bereits Vorbereitungen getroffen, um eine würdige Feier 
dieſes Tages herbeizuführen. Dem Jubilar ſoll an ſeinem Ehrentage ein 
möglichſt großes Capital übergehen werden, um die Verwirklichung teiner 


Lieblingsidee: die Erweiterung der Waiſen⸗ und Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 


„St. Annaſtift“, ju ermöglichen. Zu dieſem Zweck wird bei hieſigen 
katholiſchen Familien in nächſter Zeit eine Sammlung veranſtaltet. 

a. Ratibor, 16. Febr. [Butterfälſ Hung.) Wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz wurde die 82555 dlerin Latton aus Kreuzen⸗ 
ort von der hieſigen Strafkammer zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
weil ſie in Fällen Butter verkauft hatte, welche wwar äußerlich genie- 
bar war, aber einen ranzigen Kern enthielt. 

a. Ratibor, 17. Febr. [Sing⸗Akademie.] Geſtern Abend veran⸗ 
ftaltete die Singakademie unter Mitwirkung der vereinigten hieſigen Mi. 
litärmuſikcapellen im Tivoliſaale das zweite Concert, womit eine Gez 
dächtnißfeier für Richard Wagner verbunden war. Außer anderen Glanz⸗ 
nummern des Meiſters kam der Tannhäuſermarſch und der Brautchor aus 
Lohengrin er Vortrage. Es folgte ſodann „Gedächtnißfeier für Richard 
Wagner“ für 9 und großes Orcheſter mit Harfe von Martin Plüdde⸗ 
mann. Die Aufführung dieſes Werkes erntete lebhaften Beifall. 
zweiten Theil des Concertes kamen unter Anderem ein Streichquarkett 
von Beethoven und Sologeſänge mit Clavier für Tenor und Bariton zum 
Vortrage. Kleinere Chöre mit Orcheſter beſchloſſen den Abend. Auch 
dieſes zweite, nach der kurzen Probezeit von drei Wochen zur Aufführung 
elangte Concert, welches fih eines zahlreichen Beſuches erfreute, . 
Der eweis, daß die Singakademie in Herrn Martin Plüddemann einen 
vorirefflichen Dirigenten gefunden hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 17. Februar. [Landgericht. Strafkammer II. 
Betrug im Rückfalle.] Im Juni v. J. machte die verwittwete Erneſtine 
Becker bei dem Königl. Polizei⸗Präſidium die Anzeige, daß ein Mann, 
der ER Krüger genannt hätte, zwei Tage bei ihr gewohnt habe 
und, ohne Logis und Koſt g bezahlen, jetzt fortgeblieben wäre. Sowohl 
ihr ſelbſt, wie auch dem Bureau⸗Aſſiſtenten K., welcher eine zu ihrer 
ohmung gehörige Stube inne hatte, waren ſeitens des Krüger allerhand 
falſche Vorſpiegelüngen gemacht worden. Krüger hatte ſich u. A. als 
Actuar a. D. ausgegeben und verſichert, er erhalte 108 M. monatliche 
Penſion; 1 Vater ſollte in Spremberg als Kreisrichter gelebt haben. 
Es gelang ana ſt nicht, die Perſönlichkeit des Gefuchten feſtzuſtellen, 
die Polizei muthmaßte deshalb, daß ſich der N wojt einen falſchen 
Ramen beigelegt haben möge. Mit E des Verbrecheralbums wurde er: 
mittelt, daß der Coneipient Moritz Dölle aus Ruhland der Betrüger 
ein müſſe. Dieſer, ein vielfach, darunter wiederholt mit Zuchthaus be⸗ 
feliee Menih, hatte ſich in einzelnen Unterſuchungen immer Krüger gez 
nannt und es dadurch auch erzielt, daß trotz größerer Vorſtrafen, 
welche ihm unter dem Namen Dölle zu Theil geworden waren, 
die folgenden auf Krüger entfallenden Strafen gelinder aus⸗ 
fielen, weil eben fein Vorſtrafenregiſter den betreffenden Gerichten 
nicht bekannt war. Die faſt ausſchließlich für Betrug, Unterſchlagung oder 
Diebſtahl erkannten Strafen ngm bei Dölle alias Krüger bereits im 
Jahre 1860, damals war der Angeklagte 24 Jahre alt. Als er das Logis 
bei der Wittwe Berger bezog, war er erſt vor kurzer Zeit aus dem Zucht⸗ 
auſe entlaſſen worden; das Gericht zu Torgau hatte ihn perurtheilt. Auf 
uſuchen der hieſigen Staatsanwaltſchaft war Dölle nach Breslau gebracht 
worden, um hier wegen der gegen die Berger und den Bureau⸗Aſſiſtenten 
K. verübten Betrügereien abgeurtheilt zu werden. Von K. hatte Dölle feiner 
Zeit eine Cigarrentaſche und 20 Cigarren, ſowie ein Paar Stulpen ent- 
liehen, die Rücklieferung dieſer Gegenſtände aber unkerlaſſen. Dölle war 
im vollen Umfange geſtändig, er bat um möglichit milde Beurtheilung. 
„Das Strafkammer⸗Collegium erachtete im Hinblick auf feine Vorſtrafen 
mildernde Umſtände nicht für angemeſſen, es verurtheilte ihn für Betrug 
im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 300 Mark Geldſtrafe, 
event. noch 20 Tagen Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſ 
Vom Staatsanwalt wurde vor aer des Angekfagten noch mit: 
getheilt, daß Dolle alias Krüger ſeitens der Staatsanwaltſchaft zu Berlin 
eſucht werde, daß demzufolge nicht fein Rücktransport nach Torgau er- 
fol en werde, man werde ihn vielmehr mit Erlaubniß des hieſigen Gerichts 
bie Unterfuchungsräume des Berliner Landgerichts einliefern. 


% Brieg, 17. Februar. [Der Cementgießer Hoffmann vor 
dem Schwurgericht.] Heute Vormittag begann unter großem Andrang 
des Publikums vor dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlung gegen 
den Naubmörder Cementgießer Hoffmann aus Breslau. Das Gutachten 
der geladenen Aerzte nahm allein über eine Stunde in Anſpruch, ſo daß 
Nachmittags um 1¾ Uhr erft 8 von den 33 Zeugen verhört waren. Der 
Vorſitzende ließ ſodann eine Pauſe bis um 3½ Uhr eintreten. Der Mörder 
iſt der That geſtändig, nur leugnet er, dieſelbe mit Ueberlegung ausgeführt 
zu haben. Der Urtheilsſpruch wird, falls die Verhandlung heute beendet 
wird, wohl erſt in ſpäter Abendſtunde verkündigt werden. 


Mit zwei Beilagen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
* Berlin, 17. Februar. Der Reichstag entſchied heute endgiltig 
über das Schickſal der Socialiſtengeſetz⸗Novelle. Wie bei den Ver⸗ 
handlungen bei der erſten und zweiten Leſung anzunehmen war, 
wurde die Vorlage nach den Anträgen der Commiſſton angenommen, 
alfo das Socialiſtengeſetz, wie es bisher beſtand, einfach auf zwei 
Jahre verlängert. Die Majorität ſetzte ſich aus den conſervativen 
Parteien, den Nationalliberalen und einem Theil des ſchwach ver⸗ 
tretenen Centrums zuſammen. Die Debatte ſelbſt konnte das 
Intereſſe nach den ſenſationellen Reden und Enthüllungen bei 
der erſten Berathung nicht in außergewoͤhnlichem Maße feſſeln. 
Als erſter Redner erhob ſich der Kriegsminiſter, um die Behauptungen 
des Abgeordneten Bebel über die Deſertion des Anarchiſten Haupt 
als unrichtig zu bezeichnen. Der Abg. Bebel mußte dies zugeben 
und erklärte, er hätte heute ſelbſt eine Berichtigung geben wollen. 
Im Uebrigen verglich er in längerer Rede den Socialismus mit dem 
Chriſtenthum, verwahrte ihn gegen irgend welche Beziehungen mit 
dem Anarchismus und wandte ſich dann noch einmal in ſcharfer 
Weiſe gegen das Syſtem der Polizeiſpionage und der agents provo- 
cateurs, das durch das Socialiſtengeſetz großgezogen würde und feiner- 
ſeits den Anarchismus züchte. Herr von Putlkamer wandte ſich 
namentlich gegen die letzten Ausführungen Bebel s. Zum Schluß 
wandte ſich der Herr Miniſter in verfönlicher Weiſe gegen den 
Abg. Bamberger, dem er einen verletzenden Angriff gegen ihn und 
ſeine Beamten in der erſten Leſung vorwarf. Der betreffende Paſſus 
ſei im Stenogramm geändert, eine Behauptung, die der Abgeordnete 
Bamberger auf das Entſchiedenſte beſtritt. Der ſächſiſche Bevoll⸗ 


mächtigte, General⸗Staatsanwalt Held, erhob Einſpruch gegen einige] S 


Bemerkungen Bebel's gegen ihn perſönlich und die Handhabung der 
Rechtspflege im Königreich Sachſen. Der nationalliberale Abgeordnete 
Oechelhäuſer ſprach als Induſtrieller und Arbeitsgeber fih für 
das Geſetz aus, das als Damm gewirkt habe. Eine Verſchärfung ſei 
nicht nothwendig, wohl aber ſociale Organiſationen zum Beſten der Arbeiter. 
Der conſervative Abgeordnete Kurtz trat dagegen für die Verſchär⸗ 
fungen ein, die er als nothwendig für die Umſturzagitatoren anſieht. 
Nachdem ſich der Abg. Bamberger gegen die Angriffe des Miniſters 
von Puttkamer verwahrt und feinen Standpunkt noch einmal präcifirt 
hatte, vertheidigte der conſervative Abg. Gehlert feinen ſtaatsſocialiſti⸗ 
ſchen Standpunkt in allerlei krauſen Ausführungen, um dann die 
allerſchärfſten Gewaltmaßregeln gegen die Socialdemokratie gut zu 
heißen. Als letzter Redner faßte der Abg. Singer das Ergebniß der 
Berathungen als einen Sieg der Socialdemokratie zuſammen, da 
wenigſtens die Verſchärfungen völlig aufgegeben ſeien. Die Social⸗ 
demokratie wolle nur auf friedlichem Wege durch die Entwickelung der 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe zum Sieg gelangen. Die nächſte Revo⸗ 
lution werde nicht guillotiniren, ſondern nur expropriiren. Nach wie 
vor würde die Socialdemokratie beſonnen bleiben und ſich nicht zu 
Ausſchreitungen provociren laffen. Nach einer Reihe perſönlicher Be- 
merkungen wurde die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes angenommen 
und die Sitzung auf morgen verlegt, wo die Rechenſchaftsberichte über 
die Ausdehnung des kleinen Belagerungszuſtandes auf Stettin und 
Offenbach und die weitere Etatsberathung den Reichstag beſchäftigen 


werden. 
are short e 5 um 11 
äſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um r. 
1 I e des e 8 41 ii v. Schellendorff, Butt 
Bötticher und Commiſſarien. RE 
er D Ein te fteht die dritte Berathung des Geſetzentwürfs, 
betreffend die Verlängerung der Giltigkeitsdauer des Gocia- 
eſetzes. 
wa 1 — eneral⸗Discuſſion erhielt zunächſt das Wort 
riegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Der Abg. Bebel hat 
bei der erſten Leſung dieſes Geſetzes Bezug genommen auf Vorgänge, die 
innerhalb der Armee vorgekommen ſein follen. Ich bin auf Grund ein- 
ezogener Ermittelungen im Stande, den Beweis zu führen, daß die be: 
en Thatſachen, die einem Truppentheil zur Unehre gereichen würden, 
vollſtändig unrichtig find. Herr Bebel behauptete, daß Haupt in Folge 
Ohrfeigens eines Unteroffiziers fahnenflüchtig geweſen iſt. Haupt, welcher 


1875 fahnenflüchtig wurde, hat niemals einen Unteroffizier geohrfeigt. Er d 


hat von Verviers aus einen Brief an ſeine Mutter geſchrieben, der bei 
den Acten it, in welchem er feine Flucht damit erklärt, daß er fih das 
„Schellenlaſſen“ nicht gefallen laſſen könne. Es ſieht alſo eher ſo aus, 


als wenn er geohrfeigt worden iſt. Wenn der Mann ſich zur Unterſuchung f 


geſtellt hätte, wäre vielleicht dafür Beweis zu erbringen A So 
baben die gerichtlichen Unterſuchungen dafür keinen Anhalt ergeben. 
Ein ſchweres Vergehen gegen die Disciplin hat Haupt nicht begangen. 
Herr Bebel ſagt weiter, Haupt habe fih an das Commando des 93. Inf. 
Regts. gewendet und ihm fei mitgetheilt worden, daß mit Zahlung von 
150 M. Strafe die Sache ausgeglichen ſei. Haupt hat ſich allerdings an 
das 93. Regiment gewendet und daraufhin hat man ihm das Conkuma⸗ 
elalerkeuntnſß mitgetheilt, welches auf 150 M. Geldſtrafe lautete. Aber 
damit iſt die Sache nicht abgemacht, das weiß Jeder, der unſere Militär⸗ 
gerichtsbarkeit kennt. Durch das . iſt die Wieder⸗ 
aufnahme des ordentlichen Verfahrens nicht ausgeſchloſſen, ſobald ſich der 
Beklagte unter der deutſchen Gerichtsbarkeit befindet. Eine ſolche Be⸗ 
merkung wird ſich auch in der Mittheilung an Haupt befunden haben, 
wenngleich ich das nicht feſt behaupten will, weil das Concept des Briefes 
an Haupt beim 93. Regiment nicht mehr vorhanden iſt. 

Abg. Bebel erklärt, daß er ſelbſt ſchon ſeinen Irrthum eingeſehen und 
die Abſicht gehabt habe, denſelben ſofort heute zu berichtigen. Er fei durch 
die Faſſung des Briefes allerdings zu der falſchen Anſicht verleitet wor⸗ 
den, daß Haupt gam l Dbefei ens eines Unteroffizier deſertirt fei und 
feine Strafe mit 5 gemacht habe. Das Regiment Nr. 93 habe ihm 
aber geantwortet, aß e auch nach Zahlung der Strafe noch immer als 
Deſerteur behandelt ie &o i Omil ört! rechts.) Redner beſchwert fih 
dann darüber, daß die Socialdemokratie noch immer keine Genugthuung 
dafür erhalten habe, daß man Ja 5 Attentäter Hödel und Nobiling an 
die Nockſchöße gehängt habe. m cli * von der Soctaldemokratie ausge⸗ 
ſtoßen und habe fih nachher in Berlin in chriſtlich⸗ſocialen Versammlungen 
bewegt. Man ſuche der e Dewegung immer einen revolukio⸗ 
nären Charakter anzudichten. 5 Sti fe 0 155 angängig. Die Geſchichte 
aller ſocialen Bewegung zeige, aß fie fi 0 immer in friedlicher Weiſe ent- 
wickelt habe. Die chriſtliche Bewegung, die awar jetzt eine rein kirchliche 
ift, war Anfangs eine fociale. ie Chriften wurden von den 
Cäſaren zuerſt nicht als religiöſe Secte, ſondern als 
ve Deichen Kaifer Tocialitifch werden, weiß ich nicht. Aber die 
Socialdemokratie hat das Kaiſerthum gezwungen, eine ſtaatsſocialiſtiſche 
Maske vorzunehmen. (Unruhe rechts. Vicepräſident Buhl ruft den 
Nenner zur Ordnung.) Die Regierung habe früher diel ſocialiſtiſche Bez 
wegung benutzen wollen, um das oppojitionelle Bitrgerthum Au E 
Das hat man aufgegeben, ſeitdem die Bourgeoiſie ihre Oppoſitionsſtellung 
aufgegeben hat. Der Socialismus ift ein Product unſerer Cultur, der 
capitaliſtiſchen Entwickelung unſerer Bourgeoiſie. 
Factor des Socialismus aus feinen Berechnungen fortlaſſen. Die Maſſen 
fühlen und erkennen heute den ſocialen Unterſchied zwiſchen ihrer Lage und 

er der Capitaliſten. Heute wiſſen die Maſſen auch, daß man focialiftiiche 
topien nicht künſtlich machen kann, daß man die ſocialiſtiſche Idee nicht 
mit Gewalt verwirklichen kann, fonden daß man die Entwickelung ab- 
warten muh. Deshalb kann es uns auch gleichgiltig fein, welcher Fürſt 
regiert, eb Fürſt Bismarck oder v. Bennigsen Maniſter ift. Der Gocta- 
lismus kann allerdings nur durch eine Revolution eingeführt werden, aber 


err oliti 11S 
Yömiichen Kaiſer ſchlicßiich chriſlicht benden 5 


Niemand darf dieſen |I 


nicht jede revolutionäre Bewegung ſei eine gewaltſame. Redner 
beruft ſich auf Bluntſchli, welcher ausgeführt habe, daß eine Revo⸗ 
lution vollſtändig auf dem Wege der Reform nicht erfolge, dann 
ſammle fih der Krankheitsſtoff und führe ſchließlich zum gewalt- 
ſamen Ausbruch. Die Revolutionen werden von oben gemacht, 
wenn man Verfaſſungen 1 Fürſten verjagt, wie im Jahre 1866. 
Revolutionen von unten ſind 1789, 1830, 1848. Revolution von oben mit 
Hilfe von unten iſt z. B. Befreiung des Bauernſtandes von der Leib⸗ 
eigenſchaft, und die ganze Stein'ſche Geſetzgebung vom Anfang dieſes 
Jahrhunderts. Die Liberalen baben lich immer mit ihrem Rechtsſtaate 


4 5 ti Ausnahmegeſetz ge: 
ſtellt. Die Gewaltthaten in Irland hätten nur in Deutſchland vor⸗ 
gekommen ſein ſollen, was wäre dann mit den Uebelthätern de der 

en, aber 


ſolche Vorgänge, wie die Mittheilungen des Polizeihauptmanns Fiſcher an 
uns, auch in Deutſchland vorkommen, beweiſen die Vorgänge Antoine, 
Kozmian, beweiſen die 8 von beſchlagnahmten Briefen, 
die auch mich und meinen Freund Liebknecht getroffen haben. Herr von 
Puttkamer brauchte alſo nicht ſolche ſittliche Entrüſtung zu ent⸗ 
wickeln. Die Züricher Behörden haben es abgelehnt, dem Polizei⸗ 
Hauptmann Fiſcher einen Verweis zu ertheilen, erſt auf bekannte Ein⸗ 
ern aus iſt ein ſolcher erfolgt. Aber der Schweizer 


In dem Ausweiſungsbeſchluß des Schweizer Bundesraths gegen v. Ehren: 
berg wird die Maßxegel gerechtfertigt damit, daß er die J 
chiſten in ſeiner Heimath habe verwirklichen wollen. Ich habe nicht er⸗ 
fahren, daß gegen Ehrenberg militär⸗ oder ſtrafgerichtlich vorgegangen ſei, 
obgleich man ſonſt gegen Oh iere, die einer oppoſitionellen Partef ange⸗ 
hören, ehrengerichtlich eingeſchritten fet. Daß Nair bee und Na⸗ 
porra in dem Poſener Proceß rehabilitirt feien, habe ich nirgends geleſen. 
Man kann auch kaum ken, daß das Poſener Gericht ſich gegen das 
Berliner Urtheil ausſprechen könnte. Von einem Rechtsanwalt wird mir 
ebenfalls mitgetheilt, daß in dem Urtheil eine ſolche Aeußerung, wie ſie 
pe v. Puttkamer gethan, nicht vorhanden ift. Auch die anderen Bemer⸗ 
ungen des Miniſters über den Fall Ihring⸗Chriſtenſen und die Glaub⸗ 
würdigkeit der dabei aufgetretenen Zeugen ſeien nicht 8 denn die 
Anklage gegen Chriſtenſen war dem Nichter bekannt, ebenſo die Meineidigkeit 
des Zeugen Witkowski. Dem Ihring⸗Mahlow ſind Majeſtätsbeleidigungen 
nachgewieſen, ohne daß ein Staatsanwalt gegen ſie aufgetreten wäre. 
Wenn das die Stützen von Staat und Geſellſchaft ſind, dann gratulire 
ich! Naporra hat in Poſen unter Billigung ‚feines Vorgeſetzten ſocial⸗ 
revolutionäre Schriften vertheilt in einem unpolitiſchen dwerkerverein. 
5 a aha beſchworen, daß er bei einem Straßentumult nicht einen Ber- 
gleich mit 1848 gemacht bat! Der Gerichtshof hat aus den Zeugenaus⸗ 
e die Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß die Aeußerung doch gefallen 
ei, daß Naporra ſich derſelben aber nicht mehr entſinne. Keine Anklage 
wegen falſchen Eides ebenſowenig wie gegen Hofprediger Stöcker! Der 
preußiſche Polizeiſpion Max Trautner bat die Schrift von Stapniak „Das 
unterirdiſche Rußland“, eine Verherrlichung der ruſſiſchen Revolutionen 
und ein heftiger Angriff auf Rußlands Regierung, überſetzt. Das Buch 
wurde nachher verboten! Das Reichsgericht Kat das Engagement des 
getadelt. feine Angriffe 


Miniſter v. Puttkamer: Die philoſophiſchen Auseinanderſetzungen 
des Vorredners würden mich nicht veranlaßt haben, in die Debatte einzu⸗ 
greifen. Er hat aber behauptet, daß ſeine Partei keine gewaltſamen Maß⸗ 
regeln wünſche, ſondern 9 daß ſich die Entwickelung von ſelbſt voll⸗ 
iehen werde. Wenn aber die Entwickelung nicht freiwillig vor ſich gehe, 
ra werde der parlamentariſche Weg verlaffen werden. Ich will noch 
wegen der agents provocateurs Einiges bemerken. Herr von Ehrenberg 
hat niemals mit den preußiſchen Behörden in Verbindung geſtanden. 

rr Bebel wird Gelegenheit haben, als Belaſtungszeuge gegen dieſen 

errn aufzutreten. Herr Bebel hat nur die Zeit des Hauſes mißbraucht, 
um ponas als Angeſtellten der Polizei darzuſtellen. Die Mittheilungen 
überhaupt, die der Herr Kriegsminiſter widerlegt hat, ſind doch nur zu 
dem Zwecke gemacht, um eine Gemeinſamkeit zwiſchen den Polizei⸗ und 
Militärbehörden nachzuweiſen. Ich erkläre, die mir zugegangenen amt⸗ 


lichen Berichte ergeben ohne jeden Aicher daß niemals und in keinem D 


ſtändig glaubwürdig ſind, ſo kommt man mit neuem Material. So ſehr 
10 von fedem Genen die größte Opferwilligkeit 1 ſo ſehr erkenne 
ich es als meine heilige Pflicht an, wenn die Leute ihre 


geber auf, auch ihrerſeits die 
nicht blos darum, auf dem humanitären Gebiet der Wohlthätigkeit für die 
Arbeiter einzutreten, ſondern man müſſe einen gemeinſamen Boden für die 


Herr Bamberger hat darauf hingewieſen, daß er 
von mir in der ſchroffſten und heftigſten Weiſe angegriffen ſei. Ich be⸗ 
dauere das ſehr lebhaft, i will einräumen, daß meine Sprache vielleicht 
geweſen iſt. Ich glaube in der Rede Bamberger's 
vom 28. Januar ſehr gehäſſige Infinuationen gegen die preußi⸗ 
ſchen Behörden gefunden zu haben. Herr Bamberger hatte den 
Verdacht ausgeſprochen, daß die Beamten, welche dem Schröder und 
Haupt ihre Inſtructionen gegeben hätten, auch die Dynamitkiſte nach 
girig befördert hätten. So weit war nicht einmal Herr Bebel gegangen. 
arüber war ich dann in rn gerathen. 
Erſtaunen, als ich fehe, daß die Aer 


Vergleich r ag 


ebung. 
ſich ſofort ein 8 in dieſen bey onen bemerkbar. So 
auch wir durch eine Verſchärfung des Socialiſtengeſetzes die Straffälle 
vermindern zu können. Denn in der Höhe der © ich der 


Ernſt des Geſetzgebers aus und dieſer Ernſt iſt in den niedrigen Strafen, 


laubten 


will 
nicht, wie lange Herr Bebel noch . ſeiner Partei iſt, und die Maſſen 


Abg. Oechelhäuſer (natl.): Ich will dem Wunſche meiner politiſchen 
Freunde entſprechen und als Arbeitgeber, als Induſtrieller über den Erfolg 
des Socialiſtengeſetzes einige Bemerkungen machen. Herr Bamberger hat 
die Wirkung des Geſetzes gan richtig ſchon früher einmal geſchildert. 
Die Socialdemokratie kann damit nicht vernichtet werden, aber es iſt ihr 
eine Mäßigung aufgezwungen worden, die vortheilhaft auf das Verhältniß 
wiſchen Arbeitern und Arbeitgebern gewirkt hat. Ich kann dieſe Wirkung 
es Geſetzes nur vollauf beſtätigen, wenn auch heute noch nicht die Folgen 
der Ausſchreitungen der Gründerperiode überwunden find, denn die focialen 
Mißſtände dieſer Jabre haben das Uebel verſchärft. Wir glauben, daß in 
den nächſten zwei Jahren der Gedanke erwogen werden kann, ob dann 
eine Abmilderung des Geſetzes erfolgen kann; an eine gänzliche 
1 . kann man wohl nicht denken, wenn man ſich die 

uſtände vor 1878 vergegenwärtigt. Die Verhandlung zeigt uns, 
aß es mit der mechaniſchen Repreſſion allein niht gethan ift. 
Es muß reformatoriſch vorgegangen werden, wie dies feitens der 
Regierung 1715 Wenn der Abgeordnete Bebel dabei von einer 
astsfociafifif en Maske lee hat, ſo beweiſt das am beſten, daß 
ie Regierung auf dem 0 Wege iſt. Redner fordert die Arbeit⸗ 
ocialveform zu unterſtützen. Es handle ſich 


ſocialpolitiſche Thätigkeit für Arbeiter und Arbeitgeber finden. 


Abg. Kurtz (deutſchconſ.) bebt hervor, daß feine Partei auf dem ſchon 
früher eingenommenen Standpunkte ſtehen bleibe, daß alle die noch be⸗ 
ſtehenden Arbeiter⸗Fachvereine, und wie ſie ſich nennen, nur Agitations⸗ 

ätten und Filialen der ſocialdemokratiſchen Organiſation ſeien. Die Ver⸗ 

hrung der Maſſen gehe von Bpm aus, und wenn man davon ſpreche, 

aß nur hirnverbramite Thoren Attentate machen, dann müſſe man doch 
fragen: „Wer hat denn den Leuten das Gehirn verbrannt und verwirrt?“ 
Wenn auch die Strafen den niederen Organen der Socialdemofratie gegen⸗ 
über hoch genug ſein mögen, ſo ſind ſie nn nicht hoch genug gegen⸗ 
über den geſchäftsmäßigen Agitatoren. ir halten deshalb eine Ver⸗ 
ſchärfung für angebracht und wenn auch die Expatriirung vielleicht nicht 
das geeignete Mittel iſt, ſo ſollte doch kein Staat, der nicht ſeine Exiſtenz⸗ 
Bra ana aufgeben will, fih ganz wehrlos machen. Wir bitten, die Vor⸗ 
lage anzunehmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Bamberger: Ich war ſehr begierig, wie der Miniſter v. Putt⸗ 
kamer ſeine neulichen heftigen Angriffe gegen mich — ich habe fie Invec⸗ 
tiven genannt und halte dieſen Ausdruck aufrecht — rechtfertigen würde. 
Er Hat geſagt, daß er aus meiner Rede nicht entfernt directe Anklagen 
gegen ihn, ſondern nur verſteckte Inſinuationen hätte geglaubt heraus: 
nehmen zu können. Dieſer Herr, der ſo empfindlich iſt für das, was er 
nach feiner eigenen ſubjectiven Auffaſſung als verſteckte Inſinuation an= 
ſieht, beginnt feine Auseinanderſetzung heute gegen mich mit einer ganz 
nackten Inſinuation der gröbſten Art, indem er von einem Druckfehler, der 
neulich hier geſpielt hat, fogt, es fei ein rettender Druckfehler als deus ex 
machina mir zu Hilfe gekommen. Wenn ich Herrn von Puttkamer ein 
ſolches Wort entgegengehalten hätte, wie viel Gift und Galle, wie viel 
geheime Anfpielungen und vergiftete Pfeile Hätte er mir vorge⸗ 

5 jener Sitzung ift nicht vlos vollſtändig klar geſtellt 
worden, daß ich abſolut unſchuldig war an dem, was geändert 
iſt., (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Wenn Sie proteſtiren, jo bitte 
ich N die proteſtiren, ſich zu nennen. (Abg. v. Hammer⸗ 
ſtein: „Ich!“) Gut, dann wird mir Herr Hammerſtein den Beweis 
liefern, weshalb ich ſchuldig war, daß ich in irgend etwas mitthätig oder 
leitend eingegriffen habe, um die Variante zu ermöglichen. (Zurufe rechts: 
„Unterlaſſen!“) Mfo Herr Puttkamer hat heute zu verſtehen gegeben, als 
träfe mich irgend eine Schuld daran, daß der Setzer des Stenogramm 
aus dem im rg ſtehenden Wort „verachtend“ „vernichtend“ ge: 
macht hat, und jetzt wird die Auslegung fo gefunden, um die Anklage zu 
retten, als wäre ich verpflichtet geweſen, das zu corrigiren. (Rufe rechts: 
„Natürlich!“) Ja wiſſen Sie, wenn ich das corrigirt hätte, was Sie dann 
gethan hätten? Sie hätten behauptet, „vernichtend“ wäre ſchlimmer als 
„werachtend“ (Lachen rechts.) Gott im Himmel, was ift denn das für 
ein Unterſchied. Ich behaupte, „vernichtend“ iſt ſchlimmer als „verachtend“. 


as ift ja ein Streit wie „bewahrt das Feuer und das Licht“ 
oder „verwahrt das Feuer und das Licht“. (Sehr feet links.) 
er immer eine vernichtende Antwort giebt, in eckt wirklich 


abzug vor mir gehabt, verglichen und nichts geändert hätte, ſo könnte 

man vielleicht ſagen, ich 1555 ändern I jó habe an nur den Ab- 

d d iſt mir nichts aufgefa 

aufgefallen, ſo hätte ich mich epitet etwas daran zu ändern, 

Seth — 8 nn * 8 Jad — a re und gejagt 
efahr ausſetzen mögen, da nun 

hätte: „Hier haſt Du ewas geündert.“ Mir 5 nun, als ich mich Darauf 
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rr. 
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des Staates. Für dieſes 


berief, ich hätte nichts geändert, ſondern der Setzer, die Inſinuation ge⸗ 
macht worden, ich halte vielleicht den Setzer beſtochen. (Widerſpruch 
rechts.) Es iſt mir von einem Mitgliede der Rechten geſagt worden, er 
u. dieſe Aeußerung neben fih gehört. Dieſe Inſinuation wärmt der 

iniſter wieder auf, obgleich ſie 92 die Thatſachen einfach widerlegt 
wird. Nun komme ich zur Sache ſelbſt. Es iſt ganz richtig, daß der 
negative Satz, den ich ausgeſprochen habe, hier abgemildert iſt, daß ſtatt 
„Urheber der Inſtructionen“ ſteht: „die Herren Schröder und 
Haupt“. Aber es iſt ja gar keine poſitive Behauptung, die i 
gemacht habe. Ich habe damals erklärt, es ſei mir fern, Herrn 
von Puttkamer oder einer hieſigen pieca Minifterial = Behörde 
den Gedanken zuzuſchreiben, daß fie ihre Spione inftruirt hätten 
zu agents provocateurs, Ich habe auch gar keine zweideutigen Worte 
ebraucht. (Redner verlieſt die betreffende Stelle ſeiner damaligen Rede.) 

n meiner langen parlamentariſchen Thätigkeit iſt mir nie ſo viel Böſes 
— ich will kein anderes Wort gebrauchen — geſagt worden, als von 
Herrn v. Puttkamer zu einer Rede, in der ich von ihm ee À auch 
nicht ein unglimpfliches Wort geſagt habe. Ich ſoll die ſociale Geſetz⸗ 
gebung perſiflirt haben. Ich habe diefe Geſetzgebung ganz objectivo dar- 
geſtellt. (Redner verlieſt die betreffende Stelle ſeiner Rede) (Unruhe 
rechts.) Sie werden ſchweigen, wenn ich provocirt, mich vertheidige, wie 
Sie ſchweigen, wenn der Miniſter ſpricht. (Abg. v. Kardorff: „J 
denke nicht daran!“) Ich habe in meinen Ausführungen nicht den ge⸗ 
ringſten Anlaß zu dem Vorwurf gegeben, daß ich die Socialreform per⸗ 
iflirt habe, ich habe vielmehr mit der allergrößten Ruhe und Gerechtig⸗ 
eit über die Sache geſprochen. Herr v. Puktkamer vergleicht mich weiter 
mit einem Mann, der dialectiihe Trampolinſprünge macht, dann lächelnd 
von der Tribüne abtritt und ſich dem Beifall des Publikums empfiehlt. 
Zuſtimmung rechts.) Ich entſinne mich, daß vor ungefähr einem 
ahre, als Herr von Puttkamer ſprach, einem Mitglied des Hauſes auf 
dieſer Seite ganz unwillkürlich ein Wort — ich will es nicht nennen — 
entſprang, das noch etwas weniger ſchimpflich als das von Herrn von 
Puttkamer gegen mich gebrauchte iſt, aber weſentlich auf daſſelbe 
hinauskommt. Dieſes unwillkürlich dem Gehege der Zähne entflohene Wort 
gab u einem Ordnungsruf Anlaß, und ich bin fern davon, dagegen zu 
roteſtiren. Aber ſeine viel ſchlimmeren Aeußerungen hat Herr von Putt⸗ 
amer thun können und die Rechte hat dazu „ſehr richtig!“ gerufen. Ohne 
dem-Leiter unſerer Geſchäfte auch nur den Schatten eines Vorwurfs zu 
machen, deſſen Unparteilichkeit und Wohlwollen 100 für meine Perſon gern 
anerkenne, muß ich fagen: „Es hat fih die Praxis ausgebildet, daß 
die Miniſter gegen die Parlamentsmitglieder mehr Licenz haben, als 
dieſe gegen die Miniſter“. Das iſt die Auffaſſung, die ſich der Ge⸗ 
ſammtheit bemächtigt hat mit Einſchluß der Leitung der Geſchäfte. 
Mit dieſem zweiten Streich noch nicht zufrieden, nannte Herr von Putt⸗ 
kamer meine Ausführungen „ſeichte Phraſen“. Früher erfolgte wegen des 
Ausdrucks „hohle Phraſen“ der Ordnungsruf. Aber auch bide Bemerkung 
des Herrn von Puttkamer ging ungerügt durch. Weſſen Gedanken tiefer 
ſind, die des Herrn von Puttkamer oder die meinigen, das können wir 
beide nicht entſcheiden, aber ich hätte das Wort nicht gebraucht, weil i 
den . gefürchtet hätte. Alles dies ſoll nun von mir dur 
die einzige Nuance provocirt worden ſein, daß die Dynamitkiſte als eine 
von den Inſtructionsgebern, ſtatt von e und Haupt herkommende 
bezeichnet ſei. Der Miniſter hat mir ſodann vorgeworfen, daß ich per⸗ 


önliche Anſpiegelungen mache und Spitzen in meine Reden verflechte. 


ch fol gejagt, haben, daß er „vorſchlage“. Ich habe das Wort 
in meiner Rede nicht entdecken können. Dagegen hat der Miniſter ſelbſt in 
feiner. Erwiderung eine Verdächtigung meines privaten Charakters 
ausgeſprochen und ſeine Bemerkung perſönlich ſo zugeſpitzt, wie ich es mir 
einem Miniſter oder Mitgliede des Hauſes gegenüber nie erlauben würde. 
Der Miniſter meinte, ich würde von dem Vorſchlagen und Feilſchen mehr 
perſtehen als er ſelbſt. Wer mich kennt, weiß, wie unbegründet und un- 
berechtigt ein ſolcher Vorwurf iſt. Wenn ich weltliche Intereſſen verfolgte, 
würde ich etwas Anderes treiben können, als das brotloſe Metier eines 
Oppoſitionsmitgliedes des deutſchen Reichstags. Ich war 0 dad en, als 
ich in das Ausland kam, mir eine Stellung zu yan mich ſelbſtſtändi 
zu machen. Ich war gezwungen, gegen meinen Geſchmack — obwohl i 
es nicht bereue, da ich darin unendlich viel gelernt habe — in die Ge⸗ 
ſchäftswelt einzutreten. Aber ich wäre nicht 15 Jahre darin geblieben, 
wenn ich es mit peng Gentlemen zu thun a Hätte, wie Herr von 

uttkamer meint. Ob ich gefagt abe, ich glaube nicht, daß die In⸗ 
ſtruetionsgeber die Dynamikkiſte befördert haben, oder ich glaube nicht, 
aß Schröder und Haupt fie befördert haben, das kommt auf eins hinaus. 
Correcturen mache ich wirklich nur in ſeltenen Fällen. Ich könnte Ihnen aber 
Beiſpiele von Correcturen anführen, die vom Bundesrathstiſche aus gemacht 
find. Die Herren v. Bötticher und Schraut haben feiner Zeit Ziffern, die fie 
über Ausfuhr und Einfuhr aufgeſtellt hatten und nachher als falſch er⸗ 
kannten, im Stenogramm geändert. Ich halte das auch für keine Sünde 
und ebenſowenig, wenn ein Satz, der etwas zugeſpitzt ift, eine geringe 
Abſchwächung erfährt. Das alſo ift die ganze Sünde, die mir zur Laſt 
fällt, und worauf Herr von Puttkamer ſeine Berechtigung dazu baſirt, 
mich mit ſolchen erniedrigenden Angriffen zu überſchütten. Bert v. Putt⸗ 
kamer erklärte, es würde ihn freuen, wenn er bedauern könnte, mir Unrecht 
ethan zu haben. Ich hoffe, er wird jetzt zugeben, daß er mir Unrecht ge⸗ 
Em hat. (Widerſpruch rechts.) 

Präſident: Herr Abg. Bamberger hat in ſeiner Rede bemerkt, daß 
ſich der Gebrauch hier eingebürgert habe, ſeitens der Geſchäftsleitung 
gegenüber den Mitgliedern des Hauſes anders zu verfahren, als gegenüber 
den Mitgliedern des Bundesraths. Ich will mit Bezug hierauf nur die 
eine Bemerkung machen, daß ich, ſowie auch meine Collegen, uns ſtets 
verpflichtet halten werden. die Mitglieder des Bundesraths eben fo gut in 
Schutz zu nehmen, wie umgekehrt. Mein Herr College, der bei jener Rede 
räſidirk hat, hat nicht geglaubt, daß damals eine dieter Auf vorgelegen 
Es; die Maßnahmen nöthig gemacht habe, und dieſer Auffaffung kann 
ich mich auch nur anſchließen. a 

Abg. Gehlert (Reichsp.) wendet ſich namentlich gegen die früheren 
Auslaſſungen Bambergers, der ſich als hartgeſottenen Mancheſtermann 
bekannt habe, als ein Gegner des létat c'est moi. Die Monarchie habe 
nur da Beſtand, wo ſie ſocialiſtiſch . habe. Das hätten die Hohen⸗ 
ollern pels ethan. Socigliſtiſch fei die Beugung des märkiſchen Junter- 
bums, beialfſtiſch die Bekämpfung des Particularismus und ſocialiſtiſch 
die kaiserliche Botſchaft. (Beifall rechts.) Zwiſchen dem Socialismus, 
den auch er, Redner, vertrete, und den Anſchauungen Bebels beſtehe eine 
tiefe Kluft, zwiſchen Bamberger und Bebel ſei nur ein Unterſchied in der 
Modalität. (Zurufe: "Socialtiiengefeb.") Was nun das Gefet ſelbſt angehe, 
fo könne er nur hervorheben, daß die Socialdemokraten den Staatund fein Recht 
nicht anerkennen, Sie würden dem Staate mit Gewalt gegenübertreten, wenn 
E die Macht hätten, deshalb dürfen fie ſich nicht wundern, wenn der 

taat von feinen Waffen Gebrauch macht gegenüber denjenigen, welche ihn 
angreifen. Man ſollte der Regierung keine Waffe verweigern, die fie für 
diesen Kampf fordert. (Beifall rechts.) 

Abg. Singer (Soc.): Gewiß iſt die kaiſerliche Botſchaft ſocialiſtiſch, 
aber dle S Ra hat nach einem Ausſpruch des Festen Mone 
die Parteſen und die Regierungen zur Socialreform gezwungen. Wir 
Tauben aber, daß die Regierungen nicht weit genug auf dem Wege der 

ocialreform fortfchreiten, daß ſie nicht Anſprüche Ausg. an die beſitzen⸗ 
den Klaſſen ftellen. Das Socialiſtengeſetz tt ein Aus uß der Gewalt 
Bekenntniß ſind wir dem Abgeordneten Gehlert 
Die Socialdemokratie wird nicht Gewalt anwenden. Die 


dankbar. nach dem erfolgten Zu⸗ 


ocialiſtiſchen Ideen werden durchgeführt werden nach de 
5 a% egenwärtigen Verhältniſſe. Die nächſte Nevolution 
wird nicht guillotiniven, ſondern exproprüren. Die Socialdemokratie 
muß ſich im politiſchen Leben belhätigen, ſie muß die Wahlen 
benutzen, um nicht dem Vorwurfe zu verfallen, daß ſie die parlamen⸗ 
tariſchen Mittel zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter ugiömähen. Die 
Socialiſten werden bis zum letzten Mann kämpfen und werden es ab- 
warten, ob man ihnen etwa die ſtaatsbürgerlichen Rechte aberkennen will. 
Unter dem Vorwande, die ſocialdemokrakiſchen Beſtrebungen ge treffen, 
at man die Arbeitervereine vernichtet. Wenn das nicht überall gelungen 
ft, fo liegt das an dem geſunden Sinn der Arbeiter, die ihre Intereſſen 
mit Umſicht vertreten, ohne die geſetzlichen Schranken zu durchbrechen. 
Daß Haupt ein Deſerteur war, war ber Polizei bekannt. Das hätte Miß⸗ 
trauen erwecken müſſen. Herr v. Puttkamer hätte von Ehrenberg nicht 
blos ſagen Je daß er mit der preußiſchen Regierung keine ge: 
ſchäftlichen eziehungen ge abt, ſondern auch, daß olche Beziehungen 
mit anderen verbündeten Regierungen, Fre mit der elſäſſiſchen, nicht 
beſtanden haben. Schröder hat die „Freiheit“ drucken und in der 
letzten Zeit verbreiten laſſen. Glaubt man, daß Jemand zum Vergnügen 
dem Schröder, welcher in preußiſchem Solde ſteht, dazu Geld geben wird? 
Herr v. Puttkamer will von den Schriften der agents provacateurs nichts 
wiffen. Aber wenn es zum Proceß kommt, dann ſind die Ausſagen dieſer 
Leute das Entſcheidende, dann berufen ſich die Polizeibeamten auf die 
Ausſagen durchaus . Leute. Daß ſich auch aus den ſocialiſtiſchen 
Kreiſen Leute als Spione anbieten, mag ja richtig ſein, aber ſollen dieſe 


Leute zur Anſtiftung von Verbrechen benutzt werden? Man legt den aus 
Berlin Ausgewieſenen, deren ſociale Poſition eine bedrängte zu ſein 
flegt, nahe, ob ſie nicht uteg Geld ihre Kenntniß der Ber: 
bärtniffe zu Mittheilungen an die Polizei benutzen wollten! Herr 
von Puttkamer hat die Ochaale ſeines Zornes auf den Ensch in die 
Fiſcher in Zürich ausgegoſſen. Derſelbe hat uns keine Einſicht in die 
Meten geftattet, ſondern nur unſere Anfrage, zu welcher uns das Material 
von unſeren Freunden gegeben war, beantwortet. Das berechtigt den Miniſter 


ch nicht, einen Beamten als ein unglaubwürdiges Subject zu bezeichnen. 


Wir werden abwarten, ob der Berner Bundesrath ſich eine ſolche Be⸗ 
reg feiner Beamten gefallen laffen wird. ae den Minifter, 
ob die bezeichneten Berliner Polizeibeamten mit Schröder und Haupt 
u. f w. amtliche Beziehungen gehabt und ihnen Inſtructionen 
gegeben haben? Perſönlich hat der von Puttkamer wohl keine 
agents provocateurs angeſtellt. ir behaupten aber, das von 
ihm gebilligte Syſtem, für welches er Gelder bewilligt, einge 
ſolche Dinge, ſie reizen die Spione zur Erfindung von Verbrechen. Nach⸗ 
dem Herr von Puttkamer dieſe Dinge erfahren, hatte er nicht mehr den 
Muth, die Vorlage zu vertheidigen, trotzdem bei der Willfährigkeit der 
Mehrheit die Verſchärfungen bei einigem Nachdruck wohl hätten durch⸗ 
geſetzt werden können. Durch die Aufreizungen der Maſſen durch ſolche 


ch] Gewaltmaßregeln werden Sie keine Putſche erzielen, damit werden Sie 


ſcheitern an dem beſonnenen Sinn und der Intelligenz der Arbeiter. 
Die Verhandlungen in St. Gallen können nicht als Beweis gelten für 
den Zuſammenhang der Socialdemokratie mit dem Anarchismus. 
Trotzdem das — — weitere zwei Jahre auf unſern Schultern 
laſten wird, find wir S/ger in dieſer Verhandlung. Es iſt ein Erfolg 
für uns, daß die vorgeſchlagenen 1 ohne weitere Debatte ab⸗ 
gelehnt worden ſind. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. i 1 

In der Specialdiscuſſion wird das Wort nicht mehr ergriffen. 

Das Geſetz wird ſchließlich gegen die Stimmen der Socialdemokraten, 


hr. 
Nächſte Sip Sonnabend 1 Uhr. (Denkſchriften bezüglich des 
kleinen Belagerungszuſtandes in Offenbach und Stettin, Etat.) 


Landtag. 

+ Berlin, 17. Februar. Bevor das Abgeordnetenhaus in die 
heutige Berathung eintrat, feierte es ein kleines Familienfeſt, nämlich 
den fünfundſechszigſten Geburtstag des Präſidenten von Köller, dem 
die Abgeordneten aller Parteien ihre Glückwünſche darbrachten. Sein 
Pult ſchmückte ein prächtiges Bouquet aus Kamelien, Maiblumen und 
Veilchen. Bei der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Re⸗ 
gulirung der Stromverhältniſſe der Weichſel und Nogat, waren die 
weſtpreußiſchen Abgeordneten aller Parteien zwar mit der Vorlage an 


2 ſich fehe einverſtanden, jedoch hielten fie die finanzielle Laſt von zehn 


Millionen, welche die Vorlage den Deichintereſſenten auferlegt, für 
unerſchwinglich. Der weſtpreußiſche Landesdirector Dr. Wehr betonte 
namentlich die Verpflichtung des Staates, für den Durchfluß der großen 
Ströme nach dem Meere zu ſorgen; auch die anderen Redner, die 
Abgeordneten Dunkelberg, Döring, Barowoki und Steſſens, ſchloſſen 
ſich dieſen Ausführungen an. Letzterer betonte namentlich die 
Bedenken der Stadt Danzig gegegen das vorliegende Project. Miniſter 
Lucius gab zu, daß eine Einigung der widerſtrebenden Intereſſen un⸗ 
möglich fei. Die Entſcheidung müſſe die höchſte techniſche Behörde, 
die Akademie des Bauweſens, fällen. In finanzieller Beziehung ſei 
der Anſchlag günſtiger wie alle früheren. Ein großes Landeseultur⸗ 
intereſſe würde durch die Vorlage gefördert. Der conſervative Ab⸗ 
geordnet v. Puttkamer⸗Plauth ſtimmte dem Miniſter bei, während der 
freiſinnige Abgeordnete Drawe eine Einigung dahin vorſchlug, daß der 
Fiscus 13, die Intereſſenten 7 Millionen zu den Koſten beiſteuern. 
Die Vorlage wurde einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
Nachdem noch der Abg. j 

der Staatsſchulden⸗Commiſſion gewählt und einige geſchäftliche An- 
gelegenheiten erledigt waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. Morgen 
wird das rheiniſche Juſtizgeſetz und der Etat der Anſiedelungs⸗Com⸗ 
miſſion zur Berathung kommen. 


Abgeordnetenhaus. 20. Sitzung vom 17. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Lucius, Maybach und Commiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Eingegangen iſt ein Antrag Berling und Genoſſen auf Annahme eines 
en: 8, betr. den Erlaß der Relictenbeiträge der Elementarlehrer. 

uf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
u 2 2 er Stromverhältniſſe in der Weichſel 
un ogat. 

Die Vorlage beſtimmt einen neuen Durchſtich nach dem Meere und 
neue Deich⸗ und Schleuſen-Anlagen. Die Koſten werden auf 20 Millionen 
Mark veranſchlagt, wovon der Staat und die Intereſſenten je die Hälfte 
übernehmen ſollen. 

In der Debatte ſprechen ſich die Redner ſämmtlich für die Vorlage 
aus. Seitens der oh. Dr. Wehr, Döhring und v. Puttkamer⸗ 
Plauthl wird die Höhe des von den Intereſſenten . Sufehuffes 
bemängelt, während die Abgg. Steffens und Drawe (dfr.) die ſpeciellen 
Bedenken der Stadt Danzig gegen das neue Project näher darlegen. Für 
& re ſprechen auch Dr. Dunkelberg (natlib.) und Borowski 

entrum). 

Nachdem Miniſter Dr. Lucius auf die erhobenen Einwände erwidert 
und die Vorlage dem Wohlwollen des Hauſes empfohlen hat, wird die⸗ 
ſelbe einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

An Stelle des Abg. Klotz wird Abg. Zelle durch Acclamation zum 
Mitglied der Staatsſchulden⸗Commiſſion gewählt. 

Auf irog der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion erklärt das Haus die 
Mandate der Abgg. Mithoff und v. Heydebrand durch ihre Ernen⸗ 
nung zum ordenklichen Honorarprofeſſor in Göttingen bezw. zum Geh. 
Ober⸗Regierungsrath für nicht erloſchen. 

Damit 15 die Tagesordnung erledigt. 

Schluß 2 Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (kleinere Vorlagen; Etat der An- 
ſiedelungscommiſſion). 


Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. Februar. Ueber das Befinden des Kronprinzen 
meldet die „Nat.⸗Ztig.“ aus San Remo: Die neuralgiſchen Kopf- 
ſchmerzen ſind verſchwunden, Athmung und Schlucken ſind unbehindert. 
Die rechtsſeitige Entzündung ſcheint abzuſchwellen. Der Kronprinz 
darf nur ſchreiben, nicht ſprechen. Seine Stimmung, welche ſeit der 
Operation gedrückt war, iſt jetzt etwas gehoben. i 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Febr. Ver „eigener“ veröffentlicht folgendes 
Bulletin aus San Remo vom 17. Februar, Vormittags 10 ¼ Uhr: 
Die Wunde beginnt zu heilen und zu vernarben. Nachts hatte der 
Kronprinz mehr Schlaf, keine Kopfſchmerzen, kein Fieber. Auswurf 
und Huſten ſind noch vorhanden. 

San Remo, 17. Febr., Nachmittags 4 Uhr. Das Befinden des 
Kronprinzen macht befriedigende Fortſchritte. Mackenzie, Krauſe und 
Hovel beabſichtigen, heute Abend eine Unterſuchung des Kehlkopfes 
vorzunehmen. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

„ Berlin, 17. Febr. Der Bundesrath hat in feiner geſtrigen 
Plenarſtzung dem Geſetzentwurfe, betreffend die Anleihe für Zwecke 
des Reichsheeres, zugeſtimmt. Die amtliche Veröffentlichung ſteht 
daher unmittelbar bevor. Der Beſchluß des Reichstags, betreffend die 
Verlängerung der Wahlperioden, ſtand zwar auf der geſtrigen 
Tagesordnung des Bundesrathes, doch wird derſelbe erſt in einer der 
nächſten Vollſitzungen darüber Beſchluß faſſen. An der Annahme des 
Geſetzentwurſes durch den Bundes rath it nicht zu zweifeln. 


Zelle an Stelle des Abg. Klotz zum Mitglied | 


* Berlin, 17. Febr. Aus Rom wird ein Gerlcht ſignaliſirt, 
demzufolge der Kronprinz Victor Emanuel im nächſten Früh: 
jahre eine Reiſe nach Oeſterreich und Deutſchland antreten werde. 

* Berlin, 17. Februar. Aus Brüſſel wird geſchrieben: Die 
Regierung beſchloß Angeſichts der bedrohlichen Weltlage die Rüſtun⸗ 
gen mit größerer Energie zu betreiben. Am Montag wird ein 
Geſetz eingebracht, welches der Regierung die nöthigen Credite ye- 
währt, ſowie für die Maasbefeſtigung die nothwendigen Expropriationen 
beſchleunigt. Gleichzeitig werden alle Maßregeln getroffen, um den 
Antwerpener Platz in vollſtändigen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 
Die hieſigen politiſchen Kreiſe hegen nur geringe Friedenszuverſicht. 
Der neue deutſche Geſandte, Baron Alvensleben, trifft hier früher ein, 
als urſprünglich in Ausſicht genommen war. 

* Berlin, 17. Februar. Aus Paris wird gemeldet: Nachdem 
geſtern die Kammer einen Antrag auf Abſchaffung der General- 
Schatzmeiſter abgelehnt hatte, beantragte Soubeyran, daß ihre 
Bezüge auf die Hälfte herabgeſetzt und ihnen zu dieſem Zwecke ihre 
Vorſchüſſe an den Staatsſchatz zurückgezahlt werden. Tirard ſprach 
ſich entſchieden gegen dieſen Antrag aus, die Kammer nahm ihn aber 
trotzdem mit 292 gegen 237 Stimmen zur Ueberweiſung an den 
Staatshaushaltsausſchuß an. Tirard verließ ſofort die Kammer, und 
das Gerücht ging, er wolle noch denſelben Abend zurücktreten. Dies 
beſtätigt ſich einſtweilen nicht. Der ſtillſchweigende Bund zwiſchen 
Radicalen und Monarchiſten gegen das Miniſterium beſteht aber un⸗ 
verkennbar und kann auch heute anläßlich der Berathung über den 
regierungsſeitig bekämpften Antrag Sansleroy zur Ausarbeitung neuer 
Bankſatzungen zu regierungsfeindlichen Abſtimmungen führen, als 
deren Folge eine Kriſe moglich ift. Derſelbe Bund ift entſchloſſen, 
Flourens anzugreifen. Die äußerſte Linke will über das, was ſie die 
officielle Candidatur eines Miniſters nennt, interpelliren und die 
Rechte will einen Geſetzentwurf einbringen, der den Miniſtern ver⸗ 
bietet, ſich um ein Abgeordnetenmandat zu bewerben. (Vergl. weiter 
unten die Wolff'ſche Depeſche aus Paris. — Red.) 

«Berlin, 17. Febr. Der Staatsanwalt Köcher in Magdeburg iſt 
ee Staatsanwalt bei dem Landgericht zu Beuthen OS. ernannt 
worden. 

* Brieg, 17. Febr. Der Cementgießer Hoffmann aus Breslau 
wurde wegen zweier vollendeter und eines verſuchten Mordes zum 
Tode und 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

* Wien, 17. Februar. Im Saale des Muſikvereins fand heute 
eine impoſante Kundgebung ſämmtlicher liberaler Vereine Wiens gegen 
den Antrag Lichtenſtein, betreffend die confeſſionelle Schule, ſtatt. 
Gegen 2000 Perſonen waren anweſend. Einige antiſemitiſche Ruhe⸗ 
ſtörer, die ſich eingeſchlichen, wurden gleich zu Beginn entfernt, worauf 
die Verſammlung den programmgemäßen Verlauf nahm. Abg. 
Dr. Herbſt, Sueß und Andere hielten mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommene Reden. Eine vorgeſchlagene Reſolution, worin der An⸗ 
trag Lichtenſtein als ein ſchwerer Angriff auf die Lebensintereſſen des 
Staates bezeichnet wird, wurde unter allgemeinem Jubel einſtimmig 
angenommen. 

* London, 17. Febr. Authentiſch verlautet, die ruſſiſchen 
Vorſchläge in der bulgariſchen Frage ſeien in Berlin bereits 
bekannt. Dieſelben werden in den nächſten Tagen den Mächten 
officielt mitgetheilt werden. Von einer gewaltſamen Action Rußlands 
gegen Bulgarien ſei darin nicht die Rede. 

Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Febr. Der Kaiſer wohnte geſtern der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei, empfing heute Vormittag den Oberhofmarſchall 
Perponcher, ſpäter den Prinzen Salm⸗Horſtmar, alsdann den Vice⸗ 
Oberſchloßhauptmann Perponcher. Um 12 ¼ Uhr wurde die geſtern 
eingetroffene Deputation des ruſſtſchen Infanterie⸗Regiments Kaluga, 
die zur Beglückwünſchung des Kaiſers zum 70. Chefjubiläum des 
Regiments eingetroffen iſt, vorgeſtellt. Morgen um 5 Uhr iſt zu 
Ehren der Deputation Diner. Der Kaiſer machte Nachmittags 2 Uhr 
eine Ausfahrt. 

München, 17. Febr. Kammer. Bei dem indirecten Steueretat 
wünſcht der Pfälzer Jäger eine Erhoͤhung des Tabakzolls auf 120 M. 
Der Finanzminiſter empfiehlt, ſehr vorſichtig vorzugehen, um unglück⸗ 
liche Speculationen der Bevölkerung zu verhüten. Er hebt gegenüber 
dem Wunſche auf Einführung einer Weinſteuer hervor, der Steuer⸗ 
ertrag ſtände in keinem Verhältniß zu den Chicanen und Schwierig 
keiten. Ruppert (Centrum) empfiehlt wenigſtens die Erhöhung der 
communalen Weinconſumſteuer. Der Finanzminiſter iſt principiell da⸗ 
für, jedoch ſtünden außer dem Zollvereinsvertrage auch Verträge mit 
dem Auslande entgegen. 

Bern, 17. Febr. Von allen Seiten der Schweiz werden Verkehrs- 
ſtörungen infolge Schneefalls gemeldet. In Graubündten find alle 
Bergpoſtcurſe, mit Ausnahme des Juliercurſes, ferner der Poſtverkehr 
he den W Auch im Jura find gewaltige Schnee: 
maſſen gefallen. Der nellzug Paris⸗Bern iſt geſtern bei Pontarl 
im Schnee ſtecken 8 - = 16 f ne i 

Rom, 17. Februar. Der Erzbiſchof von Köln und der Biſchof 
von Trier haben heute die Rückreiſe in ihre Diöceſen angetreten. 

Paris, 17. Febr. Kammer. Sandleroy verlangt die Dringlich⸗ 
keit für den Antrag, eine Unterſuchung über die Fragen anzuftellen, 
die fih an den Ablauf des Privilegiumd der Bank von Frankreich 
knüpfen. Tirard bekämpfte den Antrag, weil dadurch zwiſchen der 
geſetzgebenden und der auzübenden Gewalt Verwirrung entſtehen 
könnte. Die Dringlichkeit wird mit 323 gegen 199 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Heriſſe bringt einen Antrag ein, wonach die Miniſter als Dez 
putirte und Senatoren nicht wählbar ſein ſollen, ſo lange ſich dieſelben 
im Amte befinden, ſondern erſt ſechs Monate nach ihrem Ausſcheiden aus 
Amte. Heriſſe verlangt für den Antrag die Dringlichkeit. Miniſter 
Sarrien erklärt, der Antrag Heriſſe trage einen perſönlichen Charakter, 
derſelbe fei gegen Flourens gerichtet. Er erwarte die angekündigte 
Interpellation. Die Regierung verhalte fih bezüglich der De: 
putirtenwahl in Hautes⸗Alpes durchaus neutral. Maillard warf 
der Regierung vor, daß fie officiele Wahl: Candidaturen be⸗ 
treibe. Die Dringlichkeit für den Antrag Herriſſe wurde ſchließlich 
mit 238 gegen 221 Stimmen abgelehnt. — Die Budget⸗Commiſſion 
lehnte den Antrag Soubeyrans, betreffend die Reduction der Zinſen 
für die ſchwebende Schuld um 3 Millionen ab. 

Paris, 17. Febr. Flourens iſt zurückgekehrt. Er empfing heute 
das diplomatiſche Corps. 

Paris, 17. Febr. Proceß Wilſon. Wilſon ftellte die Behauptun⸗ 
gen der Ratazzi in Abrede. Dieſelbe habe ſeit lange keinen Einlaß 
ins Elyfee gefunden. Er habe Legrand empfangen in Angelegenheit 
ſeines Sohnes, welcher vor das Kriegsgericht geſtellt werden ſollte. Er 
glaube, Legrand erhielt die Decoration für ſeine Verdienſte. Die 
Vernehmungen des Angeklagten ſind geſchloſſen, ſie ergaben keine neuen 
Thatſachen. Die Vernehmung der Zeugen hat begonnen. 

London, 17. Februar. Unterhaus. Auf eine Anfrage erwidert 
der Staatsſecrelär der Colonien Holland, die franzöſiſchen und deutſchen 
Poſtdampfer genöſſen, fo lange die Poſtconvention mit Frankreich vom 
Jahre 1856 dauere, in den Häfen von Ceylon die Eigenſchaft und den 
Status von Kriegsſchiffen. Vom Deputirten Lefèvre wurde für die 


auflagen und in Folge von Realisationen für nothleidende Breslauer 
Rechnung. Versteuerte Terminwaare schloss 20 Pf., _ contin- 
Busse 40 bis 60 Pf., 70er 50 bis 30 Pf niedriger als gestern. 
ersteuerter Spiritus ohne Fass loco 98,4 bis 98,3 Mark bezahlt; 
per April-Mai 98,8—98,7 M. bez., per Mai-Juni 99,5—99,3 M. bez. Spiritus 
mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 49,349 . bez., per April- 
Mai 50,4—50,2 M. bez., per Mai-Juni 51—50,8 M. bez., per Juni-Juli 
51,8—51,5 M. bez., per Juli-August 52,4—52,1 M. bez., per August- 
September 53—52,8 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe 
loco ohne Fass 30,8—30,7 M. bez., per April-Mai 32—31,7 M. bez., per 
Mai-Juni 325—323 M. bez., per Juni-Juli 335—33,3 M. bez., per Juli- 
August 34—33,8 M. bez., per August-September 34,6—34 4 M. bez. 

Hamburg, 17. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 64, per Mai 63, per September 59, per De- 
cember 58. Ruhig. 

Hamburg, 17. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 623/4, per Mai 62, per September 58, 
per December 561/,. Flau. 

Havre, 17. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 76,50, per Mai 
76,50, per. August 73,50, per December 70,50. Schwach. 

Magdeburg, 17. Februar. Zuokerbörse. Termine per Februar 
1445 M. Br., 14,35 M. Gd., per März 14,35—14,40—14,35 M. bez. u. Gd., 
14,375 M. Br., per April 14,60—14,575 M. bez. u. Br., 1450 M. Gd., 
per April-Mai 14,725 M. Br., 14,70 M. bez., 14,65 M. Gd., per Mai-Juni 
14,85 M. bez. u. Br., 14,80 M. Gd., per Juni-Juli 14,90 =. Br., 14,85 M. 
Gd., per Juli 15 M. Br., 14,90 Gd., per October-December 12,80 M. 

Paris, 17. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 36 bis 
36,50, weisser Zucker fest, per Februar 39,80, per März 40,10, per März- 
Juni 40,60, per Mai-August 41,25. 

London, 17. Februar. Zuckerbörse. 
15Y/,, ruhig. Rüben-Rohzucker 14½, fest. 

London, 17. Febr. Rübenzucker. Bas. 88 per Februar eher Ver- 
käufer zu 14,1½ + ½ %, per März zu 14,3, per April zu 14,41%, -+ 
½ %, neue Ernte zu 13,1. 

Glasgow, 17. Februar. Rohelsen. | 16. Febr. 17. Febr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. |39 Sh. 3½ P.] 39 Sh. 4 P. 


Börsen- und Hiandels-Depeschen. 

Berlin, 17. Febr. [Amtliche Sichluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 16. 17. 
Cours vom 16. 17. [Preuss. Pr.-An}.de55 — —| — — 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 40 103 20 | Pr. 3½% St.-Schldsch 100 40 100 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 70) 77 70 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 10 
Gotthardt-Bahn . . 116 801116 80 | Prss. 3½% cons. Anl. 101 60101 60 
Warschau-Wien.... 133 —|132 50 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 10100 20 
Lübeck-Büchen .... 161 201161 70 f Schles. Rentenbriefe 104 30104 40 
Mittelmeerbahn ... 116 90117 50 Posener Pfandbriefe 102 80102 80 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 99 60 99 90 

Breslau-Warschau.. 52 80 52 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 80109 90 | Oberschl.3½ % Lit. E. — —|100 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 50104 50 
Bresl.Discontobank. 90 40 90 10 R.-O.-U.-Bahn 4 UI. 103 50| — — 
do. Wechslerbank. 97 20| 97 10 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 70| 44 90 

Deutsche Bank..... 164 501163 50 Ausländische Fonds. 

Disc.-Command. ult. 191 70191 50 Italienische Rente.. 93 60| 94 — 
Oest. Credit- Anstalt 139 50139 20 Oest. 4% Goldrente 87 40| 87 30 
Schles. Bankverein, 108 10108 50 do. 4¼% Papierr. 62 70 62 50 


Berathung des Adreßberichts ein Amendement zur Adreſſe angekündigt, 
welches das Bedauern des Hauſes darüber ausſprechen ſoll, daß die 
ungerechten rückſtändigen Pachtgelder in Irland keine Erwähnung ge⸗ 
funden hätten, und daß Blunt verhindert worden ſei, Sympathie⸗ 
Verſammlungen in Woodford abzuhalten. 

Haag, 17. Febr. Der König leidet ſeit einigen Tagen an heftigen 
neuralgiſchen Schmerzen, ſo daß er gezwungen iſt, das Bett zu hüten. 
Die vergangene Nacht verlief indeß leidlich ruhig, die Schmerzen 
waren weniger heftig. Der Zuſtand des Königs iſt bisher nicht 
beunruhigend. % i 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Ratibor, 17. Febr, 12½ Uhr Nachm. U.⸗P. 3,80 m. Letzte Nachricht 
— nn .x—— — —— 


Handels-Zeitung. 


+ Weoohselstempelstonor, Im Monat Januar. c. wurden im deut- 
schen Reichspostgebiet einschliesslich Baiern und Würtemberg an 
Wechselstempelsteuer 599 058 M. vereinnahmt. Hiervon entfallen auf die 
Oberpostdireetionsbezirke Breslau 12993 Mark, Liegnitz 7452 Mark, 
Oppeln 4863 M., Posen 4153 M., Bromberg 2346 M. Vom 1. April 
1887 ab beziffert sich die Einnahme auf 5 672949 M., gegen 5497 407 
Mark in der entsprechenden Zeitperiode des Vorjahres, und bei den 
vorgenannten Bezirken auf 132724, bezw. 75 778, bezw. 48549, bezw. 
44.992, bezw. 23763 Mark, gegen 143 965, bezw. 77 267, bezw. 47 255, 
ek 43 759, bezw. 27 082 Mark in dem nämlichen Zeitraum des Vor- 
ahres. 

» Magdoburger Rüokversioherungs-Aotien-Gesellschaft. Magde- 
burg, 16. Februar. In einer heute abgehaltenen Sitzung des Verwal- 
tungsraths wurde vom Vorstande der Abschluss für das Sair 1887 vor- 
gelegt: Der Reingewinn berechnet sich danach auf M. 35422343. — 

wurde beschlossen, der auf den 6. März d. J. einzuberufenden Ge- 
neral-Versammlung nach Ueberweisung von M. 100000 an- den Spar- 
fond die Vertheilung einer Dividende von M. 45 für jede Actie vorzu- 
schlagen. Reserve- und Sparfond zusammen stellen sich hiernach auf 
M. 1421150,57. Die Dividende wird nach Festsetzung durch die Ge- 
neral-Versammlung ausgezahlt werden. 

66 Russischer Bingangszoll für Baumwolle. Wie die „Nordische 
Telegraphen-Agentur“ aus Petersburg unter dem 15, cr. telegraphirt, 
hat sich die Mehrzahl der Mitglieder der Commission zur Abänderung 
des Eingangszolls auf Baumwollgespinnste für Herabminderung 
des Zolls entschieden. 2 A 

„ Magdeburger Fenerversioherungs-Gesellsohaft. Die ordentliche 
Generalversammlung findet am 5. März, Nachmittags 4 Uhr, im Saale 
des Gesellschaftshauses zu Magdeburg statt. Näheres siehe Inserat. 


Submissionen. 
7 Az. Verkauf von alten Schienen u. s. w, Bei der am 15. d. 
abgehaltenen Submission des hiesigen Eisenbahnbetriebsamtes Bres- 
lau-Sommerfeld zum Verkaufe alter Materialien waren verhältniss- 


96proc. Javazucker 


Hüttenwerke bezüglich des Einkaufs alten Eisens haben und sie Industrie-Gesellschaften. do. 19805 Silberr. 63 90) 63 90 
sind bei dem stockenden Export in der Lage, die Preise ziemlich | Brsl. Bierbr. Wiesner A 42 —| do. 1860er Loose. 110 —|110 — 
nach Gutdünken zu bestimmen. Wir lassen einige der Höchstgebote] do.Eisenb.Wagenb. 105 50!105 50 Poln. pie Pfandbr.. 53 20| 53 — 

Preise pro 100 für: 7446 Klgr. brauchbare do. verein.Oelfabr. 75 50 75 20] do. Liqu.-Pfandbr. 48 20| 48 — 


hier . Rum. 50% Staats-Obl. 91 90| 91 50 


Meter lang 7,07 M., 128 669 Klgr. Hofm.Waggonfabrik 93 50] 93 50 
? 


ter lang 6,73 M., B5960 Klgr. dergl. 5,65 Meter lang 6,93 M., Oppeln. Portl.-Cemt. 101 50'101 204 do: 6% do. do. 103 60 100 90 
2740 Kier derei: Enden 6,91 M., 23 560 r Una 82 Meter Schlesischer Cement 175 50'174 70 Russ. 1880er Anleihe 77 —| 77 — 
lang 6,93 M., 672377 Klgr. Eisenschienen Prof. VIII, 6,59 Meter lang, | Bresl. Pferdebahn. 130 20/130 50 = ee 91 — 90 95 
unbrauchbar 6,87 und 6,61 und 6,76 und 6,73 und 6,71 und 6,68 und | Erdmannsdrf. Spinn. 66 60; 66 40 do. rang P , u 90 51 70 
6,06 und 6,65 und 6,56 M., 24851 Klgr. Stahlschienen 6,59 Meter lang | Kramsta Leinen ind. 120 — 119 90 4. Bd 55 — 5 Ri — 
5,92 M., 41 005 KIgr. Laschen 6,39 M., 105 000 Klgr. dergl. mit grossen | Schles. Feuerversieh. — —|1975— TAr i 91 5 & 1 71 00 
Löchern 6,34 M., 13000 Klgr. Stahl-Kreuzungsstücke 5,11 M. Bismarekhütte . . 139 89190 7 3 pa apa anne, 70| 1 
i EPT NITE ni Donnersmarekhütte. 45 — 44 90 do. Tabaks-Actien 78 50| 78 60 
Börsen- und Handelsdepeschen. Dortm. Union St.-Pr. 68 20| 68 20 do. Loose . ... 31 20) 31 — 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. Laurahütte se 90 10 90 — | Ung. 4% Goldrente 77 70| 77 80 
T TTA ee ERS % Oblig. 103 — 102 90| do. Papierrente . 66 80| 66 70 
Berlin, 17. Febr. Neueste Handelsnaohriohten. An der heu- aunk Kal ddere) 122 — 122 40 Serb. amort. Rente 77 20 77 20 
e — er Elecutiousverkün unbedeutend | Oberschi. Eisb.-Bed. 63.40] 6320| Banknoten. 
i ise nachgel a umfan e Executionsver e für Rech- 8 — 
1 Bi Bloch in Breslau ausgeführt wurden. — Die Berliner Hotel- a DE E ie u 7 y Oest. Bankn. 100 Fl. 160 90190 90 


Russ. Bankn. 100 8R. 172 70[172 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 
London 1 Lstrl. 8 T.20 371/, 


Gesellschaft (Kaiserhof) vertheilt 8 pCt. Dividende. — Nach der 
„Kölnischen Zeitung“ hat der Vorstand des Deutschen Walzwerk- 
verbands eine Sitzung für Februar in Aussicht genommen, welche 


50 
26 50 
64 75: 65 — 


do. St.-Pr.. 


von 2½ Mark per Tonne für die ge- 


vermuthlich eine Preiserhöhun : 
meinschaftlichen Gebiete der Verbände beschliessen wird. Die Preis- er ee sa do. 1 „ 3M. 2031 

r 7 : ; j i do. Oblig... 104-70! — — Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 — 
stellung für die gemeinschaftlichen Gebiete hat zur Zeit der Haupt- 0 l om 
vorstand den einzelnen Gruppen überlassen. Nach Ausweis der Statistik inländische Fonds. Wien 100 FI. 8T. 160 85] 160 75 
betrug die Production in Rheinland-Westfalen einschliesslich Nassau D. Reichs-Anl. 4% 107 50107 30) do. 100 Fl. 2 M. 159 95 159 85 


do, do. 3¼½% 101 20101 20 | Warschau 100SRS T. 172 20| 172 — 
Pıivat-Discont 10 0%. 
Berlin, 17. Februar, 3 Uhr 10 Min. bringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr schwach. 


und Siegerland an Puddel-, Bessemer-, Spiegel- und Thomas-Roheisen 
im Januar 122000 T. gegen 123400 T. im December. Die Vorräthe 
verminderten sich im Januar von 37000 T. auf 34000 T. Der Roh- 
eisenmarkt ist nach wie vor sehr fest, und es werden in der Regel 


höhere Preise als die von der Convention festgesetzten erzielt. — Aus Cours vom "16. 17. Cours vom 16. 17. 
Petersburg meldet die „Voss. Ztg.“: Der Status der insolventen Firma 5 . as 0 = 171 = Dem Unions Fr ut 107 87 107 87 
C. Fehleisen stellt sich recht ungünstig, Die Activa werden Berl H 9 52 Ber; 153 87154 75 La — r ed 1 90 501 90 37 
auf drei Millionen Rubel, die Passiva auf fünf Millionen beziffert. — 1 T > 3 * ae au 9 
Die Firma besorgte die Bankiergeschäfte für die hiesigen aristo- | Iombarden nt. 3 2 24 1M rr alt 93 37 93 75 
kratischen Kreise, in denen das Falliment grosse Erregung hervorruft. — aller neu ult. 77 37| 77 37 Ungar. Goldrente ult. 77 62| 77 50 
Die angebliche Absicht des Finanzressorts, den Baum w ollgarnzoll|  neck-Büchen ult, 161 37161 37 Russ 880er Anl. ult. 77 — 76 75 
zu ermässigen, wird von verschiedenen competenten Seiten dementirt. M Sn. -Mlawkenlt:>81..21:86 62 | Russ. 1884er Anl. ult. 91 —!.90 75 
Die Handelskreise sprechen sich gegen die Absicht des Finanzressorts, | Qgtpr.Südb.-Act. ult. 76 12| 75 37 Russ.H.Orient-A.ult. 51 751 51 75 
die Exportprümie auf Spiritus aufzuheben, aus. — Ueber neue Ver.] Mecklenburger ult. 131 87|131 62 Russ. Banknoten.ult. 172 25172 — 
handlungen, welche in der Angelegenheit der Errichtung einer Berlin, 17. Februar Schlussbericht.) g 
Spiritusbank schweben, erfahren die „Berl. Pol. Nachr.“, dass für Cen e 17 a Cours vom 16 17 
den 25. Februar eine Versammlung der Spiritusbrenner nach Berlin Weisen Besser. ` [Rüböl Ruhig 5 k 
berufen ist, welcher jedoch am 21. Februar eine Besprechung der April-Mai Fa ..162 — 188 — April-Mai 44 601 44 5018 
Spiritushündler voraufgehen soll, um eine Verständigung über das neue Juni-Juli ........ 166 50167 50] Septbr-Oetbr. ... 45 70| 45 70 $ 
Project zu erzielen. Als Basis wird ein gemeinschaftliches Vorgehen Roggen. Ruhig: ; x. 
der Brenner und Händler in Aussicht genommen. — Von der Stol- Aoril-Mai en 120 —|1%0 50|Spiritus. Flauer ` 5 
berger Zinkhütten-Gesellschaft ist das bisherige Mitglied des Aufsichts- D 122 — 122 75 loco (versteuert) 98 40) 98 305 
rathes, Justizrath Maase, als General. Director in Aussicht genommen.] Janisuli ........124 25 124 75 do. Ser 49 30 49 — | 
Derlin, 17. Februar. Fondsbörse, Die heutige Börse zeigte | Hafer, do. ber... . 31 — 30 7018 
eine ganz ungewöhnliche Gesehäftsstille, wie sonst höchstens zu Zeiten April-Mai 114 — 114 — April-Mai ....... 98 90 98 701% 
des Hochsommene- Auf keinem Gebiete waren nennenswerthe Um-] Juni-Juli........ 118 250118 50 Mai-Juni ........ 99 50| 99 300% 
sätze zu verzeic re die Course wiesen nur bei sehr wenigen Steitin, 17. Februar. — Uhr — Min. 5 
Effecten ee e chwankungen auf. Die Unsicherheit der Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
olitischen er Hier ae Zustand des Kronprinzen sind die] Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert. 
egreiflichen ee ierfür, Die Tendenz war zum Schluss April-Mai 165 — 166 — ] Februar . 45 — 45 — 
schwach. Cre 8 ien gingen = ls) Disconto - Commandit um] Juni-Juli.......- 170 —|170 — ] April-Mai .<..... 45 —| 45 — 
3% Deutsche Ban 1 er W andelsgesellschaft 5% pCt. zurück. 
Deutsche Fonds waren fest, anon Reichsanleihe verloren 0,30 pCt. Roggen. Behauptet. Spiritus. 
Von ausländischen Fonds go i Ei \ iener auf Pariser Käufe 3/,, April-Mai ......- 116 —|116 —}f loco ohne Fass... 97 40| 97 — 
dagegen verloren Ungarn an „eypier fe Russische Werthe % eben-| ` Juni-Juli........ 121 —|121 — J loco mit 50 Mark 
so Russische Noten, die 1 Feet = Bahnenmarkt sind fast Consumstener belast. 48 40| 48 — 
durchweg Rückgünge zu . — ri 10 stark für Ostpreussen Petroleum loco mit 70 Mark 30 40 30 30 
und Marienburger. Von Mon = Sr 1 d ossen Laurahütte zu 900 loco (verzollt).... 12 50| 12 60 April-Mai ....... 99 1019 — 
%, Bochumer Gussstahl ½ Procent niedriger, Dortmunder Union Wien, 17: Februar. [Schluss-Course.] Schwach. 
unverändert. Am Cassamarkt verloren Redenhütte Stamm-Prioritäten 1, Orion” 16 ` Cours vom 16. 17. 
Tarnowitzer 1 pCt. Von ge ee waren besser Breslauer rest: 269 50 268 90 I Marknoten ........ 62 20| 62 171 
Bierbrauerei 2, Görlitzer Fisenbahn-Bedarf 0,40, niedriger Schles. | St.- Eis A -Cert. 216 40 215 70 4% ung. Goldrente. 96 60| 96 55 
Cement 0,75, Gruson 1,20 pCt, ; » ~ Lomb. Eisenb. 7950 | 79 — |Silberrente ........ 79 20| 79 30|ğ 
Berlin, 17. Februar. Productenbörse. Auf die gestrigen Reichs- Galizier 192 00 191 75 London 126 90126 85 
tagsverhandlungen über den Identitätsnachweis reagirte die Börse durch | Napoleonsd’or . 10 04½ 10 04 Ungar. Papierrente. 83.05 83 05 
stilles Geschäft, doch feste Tendenz. — Weizen loco still, Termine Paris, 17. Februar. Rente 81, 90. Neueste Anleihe 1872 


z 8 s 30 
ca. 1 M. höher, April-Mai 162—631,—63, Mai-Juni 1644—65% 1% 100, 72. Ttaliener 93, 65. Haastebahn 433, 50. Lombarden —. —. 


Juni-quli 678, —½. — Roggen loco müssig belebt, Termine % bis] Egypter 379, 37. Fest. 

%, Mark besser, Bril- Mei RoT, Mai - Juni 1221/, bis 93 bis] Paris, 17. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Oourse.) Fest. 
223, Juni-Juli 124, bis 125 bis 124¼ Juli- August 126%, bis Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
141 — Hafer loco fest, Termine etwas besser, Apri -Mai 113½ bis] 3proc. Rente 81 72| 81 87 Türken neue cons... 14 05 14 07 
1 A Mai-Juni 115%, —16%,, Juni-Juli 1173—1813. — Roggenmehl Neue Anl. v. 1 — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
Wenig verzudert. — Mais geschäfislos. — Rüböl bei kaum veränderten | 5proc. Anl. v. 1872. 106 67 106 75 Goldrente, "österr. .. 87%, | 871 
reisen äusserst still, — Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus in effec- | Italien. 5proc, Rente 93 12| 93 65f do. ungar. 4pCt. 774, | 771% 
tiver Wanre reichlich am Markte, notirte durchgängig niedriger. Termine į Oesterr. St.-E.-A.. . 498 751431 85] 1877er Russen ..... — — | — — 
standen unter dem Eindrucke der in Spanien geplanten neuen Zoll- | Lombard. Eisenb.-A. 175 —1175 —[Egypter .......... 378 430379 37 


London, 17. Februar. Consols 102, 09. 1873er Russen 913/4. 
Egypter 74, 15. Frost. 


London, 17. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course] Platz- 

discont 1%, pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 
ours vom 16. 17: Cours vom 16. 17. 

Consols December . 102 09102 07 | Silberrente ........ 63 — 63 — 
Preussische Consols 105½ 105½ Ungar. Goldr. 4proc. 76% 765% 
Ital. 5proe. Rente... 92½ | 925/; |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 7—| 67, [Berlin 20 50| — — 
5proc. Russen de 1871 92 —| 92 — Hamburg 3 Monat. 2050| — — 
5proc.Russen de 1873 91¾ [91% | Frankfurt a. M..... 20 50 — — 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien 12 8| — — 
Türk. Anl., convert. 137/; | 137), [Paris ee 55 484 —— 
Unifieirte Egypter.. 74%, | 76 — | Petersburg. „ 

Frankfurt a. M., 17. Febuar. Mittag. Credit-Actien 214%. 


Staatsbahn 1735¼. Lombarden —, —. Galizier 154 /. Ungarische 
Goldrente 77, 60. Egypter 75, 20. Laura —, —. Still 
Köln, 17. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 55, per Mai 17, 85. Roggen loco —, per März 
12, 45, per Mai 12, 70. Rüböl loco 25, 00, per Mai 24, 30. Hafer 

loco 13, 50. 

Hamburg, 17. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 165—172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—100. Rüböl 
ruhig, loco 47, —. Spiritus matt, per Februar-März 211/4, per März- 
April 21½, per April-Mai 213/,, per Mai-Juni 22, —. 

Amsterdam, 17. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per März 190, per Mai —. Roggen loco unverändert, 
per März 102, per Mai 102, per Öctbr. 105. Rüböl loco 261/4, per Mai 
25½, per Herbst 25. 

Paris, 17. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Februar 23, 90, per März 23, 90, per März-Juni 24, 10, per 
Mai-August 24, 40. Mehl ruhig, per Februar 52, 25, per März 52, 30, 
per März-Juni 52, 60, per Mai-August 52,80. Rüböl =! per Februar 
52, 75, per März 52, 50, per März-Juni 52, 50, per Mai-August 52, 50. 
Spiritus träge, per Febr. 46, 50, per März 46,50, per März-April 46, 50, 
per Mai-August 46, 75. — Wetter: Schnee, 

London, 17. Febr. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
mehl ruhig, stetig. Uebriges eher williger. Fremde Zufuhren: Weizen 
38 970, Gerste 15 720, Hafer 40160. 

Liverpool, 17. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz: 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 17. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 90, Galizier 191, 50, Marknoten 62, 20, Aproc. Ungar. Goldrente 
96, 57. Still. ° 

Frankfurt a. M., 17. Februar, Abends 7 Uhr 2 Min. Credit- 
Actien 214, 37. Geringes Geschäft. 

Hamburg, 17. Februar, 8 Uhr 50Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 2221/,, Disconto-Commandit 191½, Dynamit Trust-Actien 
87, —, Russische Noten 172¼. — Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

F. E. Oolonlalwaarenmarkt. Breslau, 17. Februar. [Wochen 
bericht.] In der gegenwärtigen Berichtswoche hatte der Waaren- 
handel im Allgemeinen wiederum einen sehr ruhigen Verlauf, die 
umgesetzten Artikel begegneten nur nöthiger Bedarfsfrage für Specu- 
lation auf weiter hinaus war Meinung nicht anzuregen, und sind diesem 
Umstande entsprechend auch die Umsatzquanten beschränkt gewesen. 
Zucker war im Rohfabrikat die ganze Woche hindurch an allen Märkten 
notizweichend und demzufolge auch Kauflust für fertige Waare ent- 
so dass Fabriken und Grossinhaber, um Postenentnehmer zu 
ihre vorwöchentlichen Forderungen herabsetzen mussten, 
Erste Marken gemahlener Zucker, wie Brode, wurden von 
dieser Preisermässigung weniger als untergeordnete Mahlungen 
betroffen und gute Bruchzucker sind im Ganzen nur mässig angeboten 
worden. Kaffee, dessen Notiz, namentlich bei mittleren und geringen 
Marken, bereits wieder so herabgegangen, dass ein ferneres Weichen 
wohl schwer anzunehmen ist, ist jedoch ebenfalls nur bedarfserforder- 
lich gefragt worden, weil die immerhin noch vorkommenden Schwan- 
kungen den Muth zu 77 Einschaffung benehmen. Gewürze wur- 
den zu unveränderter Notiz schwach begehrt. Von Südfrüchten wären 
Mandeln stärker. angeboten als gesucht. Fett ist in allen Marken sehr 
ie, gehalten Worden, begegnete jedoch nur schwacher Bedarfs- 
b 


finden, 


; e. Von Petroleum war amerikanisches durch stärkeres Angebot 
als in der Vorwoche und kaukasisches loco fast gar nicht zu 


b affen. - 
Nachm. - Wolle flauer, Garne ruhig, 


Bradford, 16. Februar, 
Preise kaum behauptet, für Stoffe ziemlicher Begehr. 


Vom Standesamte, 17. Februar. 


- Auf 8 

Standesamt I. Schürzmann, Wilhelm, Schloſſer, ev., Urſulinerſtr. 8, 
Peukert, Anna, k., ebenda. ; 

Standesamt II. Schiller, Wilhelm, Schmied, ev., Märkiſcheſtr. 112, 
Jucha, Joſ., k., ebenda. — Jordan, Paul, Schloſſer, ev., Berlinerſtraße, 
Metahof, Bittner, Amalie, k., Ohlauerſtraße 35. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Bruckſch, Rudolf, Muſikdirigent, 54 J. — Schroka, 
Gottlieb, Arbeiter, 45 J. — Heider, Emma, T. d. Klempnergeſ. Auguſt, 
genannt Mofer, 5 J. — Kiermaszek, Franz, Schneider, 24 J. — Mai: 
wald, Olga, T. d. 9 Wilhelm, 9 M. — Becker, Paul, Photo⸗ 

raph, 37 J. — üller, Regina, — Scholz, ie 80 J. — 
ollſtein, Auguſt, Arbeiter, 61 J. — Kloſe, Otto, S. d. Handelsgärtners 
Otto, 2 Min. — Kruppop, Bertha, T. d. Schiffers Friedrich, 4 J. 

Standesamt II. Lehmann, Helene, T. d. Tiſchlers Wilhelm, 11 M 
— Schmidt, Otto, S. d. Particuliers Wilhelm, 10 W. — Reichert, 
Guido, Kaufmann, 26 J. — Jäſchke, Elfriede, T. d. Schornſteinfegers 
Carl, 8 M. — Ehrlich, Minna, 20 J. — Hagen, Marie, geb. Speer 
Bäckerwittwe, 58 J. 


Preis M. 6,60 (ohne Persorator). » 

Einziger Apparat, durch welchen $ 
die Correspondenz in wenigen Secun- $ 
den nach Datum und Alphabet geordnet 
und aufbewahrt wird. Briefe übersicht- # 


lich in Buchform gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Herausnehmen, 


IIlustrirte Cataloge 


mit hunderten Zeugnissen, wie nach- 
stehendeg, gratis und franco. 
Julius Menel vormals C. Fuchs, Breslau. ; 
h Da die bereits seit einiger Zeit bezogenen vier Apparate zu 
meiner Zufriedenheit functioniren, beabsichtige ich den Gebrauch 
derselben auszudehnen und ersuche Sie um 1 Schrank und weitere 
25 complete Apparate. 12295] 


< AUG. ZEISS N C? 
Weflieferant$ ST] 7 nb 
BERLINWIFRANKFURT.A S 
ENLIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER. CHICAGO) 
ONDON, PARIS, WIEN, 


— æ 


[09]. Die MalyErtract-Pr arate 
mit der Schutzmarke „Huste Nicht“ von L. enen 
in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, carg = 
E E 
a t „ Alz; z * = 
Bonbons i In bettet Bu paben in reslau i. d. Kränzelm.⸗Apotheke. 


2 GET EEE —— = — 


Als Speciafität er Bier⸗Engros⸗Geſchäft in Fäſſern 
führen, wir feit u u r Bier⸗Eng eihäft in Fifi 


„Lichtes Eulmbacher Salon. 
Tafelbier“. 


Nachdem dieſes Bier E dem dunklen Exportbier] allge⸗ 
meinen Beifall gefunden hat, bringen wir daſſelbe vom 2. Januar 
1888 auch in unſerem Flaſchen⸗Bier⸗Geſchäft zum Verkauf. 


Deutſch⸗freiſinuige Partei⸗Verſammlung. 
Sonnabend, 18. Februar 1888, Abends 8 Uhr, 
im großen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 

1) Rechenſchaftsbericht des Landtags ⸗ Abgeordneten für Breslau 


Herrn V. Saucken-Julienfelde. 
2) Anſprachen der Abgeordneten 


Aus dem Regierungsbezirk. Volperrdorf, Krs. 
Neurode. Theile Ihnen hierdurch gerne mit, dass ich die Apotheker 
Rich. Brandt's Schweizerpillen für mich und meine Familie stets mit 
„gutem Erfolge“ gegen Verdauungsstörungen und hartnäckige Stuhl- 
verstopfung angewandt habe. Meine Frau sowohl als ich, beide über 
60 Jahre alt, haben schon öfter in hartnäckigen Fällen von Magen- 
leiden nur einzig durch die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 
wieder Linderung gefunden; und können dieselben ähnlich Leidenden 
bestens empfehlen. Joseph Schmidt. Unterschrift beglaubigt. Der 
Gemeindevorsteher. (L. S.) Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 
sind à Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man 


auf das weisse Kreuz im rothen Grunde mit dem Namenszug 


Rich. Brandt's. [949) 
Wer sich Haar und Bart e fgs: fiten nn te 


benütze nur die amtlich unterſuchte Franz Kuhn’sche Nussextract-Haar- 


farbe. In Breslau nur bei Ee Gross, Neumarkt Nr, 42. [0223 


Loeflund: Diätetische Mittel. 


Loeflunds echtes By Sure ift bei Sei Heiſerkeit, Katarrh, 
Aſthma, 3 und Halsleiden ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo ſind 
Loeflunds Malz⸗Extract⸗Bonbons als Huſtenbonbons febr beliebt. 
das weg Ir ge mit Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, 
das mit Kalk bei engl. Krankheit, das Malz⸗Extract mit Leberthran 
für ſchächliche Kinder empfohlen, die es gerne nehmen. In allen Apo⸗ 
theken, wobei ausdrücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 


„n | M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. 

eitens der Direction der Mutunal⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft von New⸗ Pork in Berlin geht uns die Mittheilunz zu, daß diefe 
Geſellſchaft im Jahre 1887 — 22 305 Policen im Betrage von 
M. 295 194 240,57 ausgeſtellt hat. Der Verſicherungsbeſtand dieſer 
alten angeſehenen Geſellſchaft war am 1. Januar 1888 M. 1817422 963,17, 
während die Activa an demſelben Tage M. 504 929 120,49 betrugen. Es 
iſt dies ein Vermögensbeſtand, der von keiner anderen Geſellſchaft je an⸗ 
nähernd erreicht worden iſt. 

Die Abtheilung für Deutſchland hatte 287 Anträge auf Verſicherungen 
von M. 4 289 425 Capital zu erledigen und wurden 220 Policen im Bez 
trage von M. 3 107 000 Capital ausgeſtellt mit einer jährlichen Prämien- 

einnahme von M. 150 967,13. 

Ferner wurden 5 Leibrenten⸗Anträge erledigt mit ciner jährlichen Rente 
von M. 7796,60, wofür M. 93 744 Capital eingezahlt wurden. Der größte 
Theil dieſes Geſchäftes wurde im Königreich Preußen effectuirt, und ift 
dies Reſultat für das erſte Geſchäftsjahr ein bemerkenswerthes. Ein 
detaillirter Geſchäftsbericht wird demnächſt publicirt werden. [958] 


Veachtenswerth. 


Um meinen werthen Kunden zum Umzuge günstige Gelegenheit zu geben, „wirklich 
reelle Waaren“ sehr billig einzukaufen, habe ich einen grossen Theil älterer Muster meines 


Möbelstoff-, Teppich- und 
Gardinen-Lagers 


ganz erheblich im Preise reducirt und zum 


Ausverkauf 


gestellt. Derselbe umfasst: * 

Abgepasste, imitirte und’echte Brüssel- und 8 
Te picas, abgepasste Portieren in Chenille, Juteplüsch, 
Mekka-Portieren, Stückschon für 7,50 Mk. Tischdecken: Gobelin, 
Plüschdecken, Stück 10 Mark, in allen Farben. Kameeltaschen, 


Hugo Hermes und . 
Stadtrichter a. D. Friedländer. 
Eingeladen ſind ſämmtliche freiſinnigen Bürger Breslaus. 


N Der Vorſtand : 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Gemälde- Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
Nur noch kurze Zeit. 3 
Hans Makart Colossal-Gemälde „Der Frühling“. 
Gabriel Max Emanuel Spitzer 
„Es ist vollbracht“. „Der avisirte Bahnunfall“, 
Colleetion hervorragender Werke namhafter Meister. 
Geöffnet Wochent. v. 10—4 Uhr. 3 50 Abonnenten frei. 
Sonntags von 11—2 Uhr. Entrée IV PF. Abonn. 4 u. 3M. 


Am 16. Februar, Abends 8 Uhr, 
entſchlief ſanft nach kurzem, ſchweren 
Leiden mein heißgeliebter Mann, 
unſer guter Vater, Großvater, Be 


und Schwager 
Elkan Renard 


im 69. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, an 


Bertha Neustetel, 
Adolph Herschel, 


Verlobte. 


I London, Paris, auline Reuard, geb. Caro, 
den 12. Februar 1888. [3095] a ee | 


Roſa Sandal, geb. Renard. 

Poſen, 17. Februar 1888. 

Die 9 findet Sonntag, 
den 19. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
vom Trauerhauſe Kanonenplatz 12 
aus ſtatt. 


Donnerstag, den 16. d., a 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
h Durch die Geburt eines gefunden 
Mädchens wurden hocherfreut 


nmaichard Baum und Frau 
Helene, geborene Priefemnth. 


nach langem ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte Tochter, San ter, 
Enkelin und Nichte 3110] 


Minna Ehrlich 


im blühenden Alter von 20 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Mittheilung.) 
Am 13. Februar d. J. ent⸗ 


I ee She OR: e ae ee, ſchlief fanft im Alter von 77 Divanbezüge, abgepasste Chaiselongue- Decken 10 Mark. 
K es SR e ee nnete Sram Steppdecken. Linoleum, Korkteppiche. 

1 8 + 

i Statt jeder besonderen Meldung. Lina Eck, 4 

Mg Gestern Mittags verschied plötzlich und unerwartet unser geb. Boeniſch. Ar nen Ps 

un innigstgeliebter Gatte, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager i 1 wen pe 3 > x ` j S i č 
h und Onkel, der Kaufmann Nachricht 1 bree Zweck * ich von meinem Fabrik- Hause einige grössere Posten zu ausser- 
R nr a 5 

8 P i ncus B 1 o 0 h Anna Reiche geb. Ek ue mlich billigen Preisen zum 

i , Profeſſor Dr 9 Eck i 

i im Alter von 47 Jahren. {3088} ER usver au 

15 Es bitten um stille Theilnabme 5 3 Stuttgart, 14. Februar 1888. MIÈ erhalten, und offerire dieselben: das Fenster, crême und weiss, ringsherum mit Band eingefasst, 
N Die tefbetrübten Hinterbliebenen. e e e N 3,25 Meter bis 3,65 Meter lang, 

85 Breslau, den 17. Februar 1888. N e FN 1.20 ô bis 1,50 „ breit, 

755 Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr von der Leichen- Statt beſonderer Meldung 3,00, 4,50, 5, 6, S bis 12 Mark. 

ii halle des jüdischen Begräbnissplatzes. Heute früh 7 Uhr verſchled 

hi plötzlich unfer beifigelichter Gatte, Der Verkauf obiger Sachen findet nur gegen sofortige 

a Vater, Bruder, wiegerſohn Baarzahlung statt. d 

hie und Schwager nn nuaa 4 

1 5 2 . 

5 Am 16. c. verschied unser hochgeehrter Principal 5 Salomon. Micha elis, ; P ektir es En 32 Bin E eea VER Be 
* H P Bi h im 62. Lebensjahre. augenscheinlich, dass jeder Käufer seine Befriedigung finder. 
IN err ” och, Un ſtilles Beileid bitten 


Wir verlieren in ihm einen uns jederzeit liebevollen, 
humanen Chef, dessen so frühes Ableben wir innigst be- 
dauern; wir werden demselben stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. [3099] 


Das Comptoir-Personal der Firma M. Bloch. 


3 Die ; 
tiefbetriibten Hinterbliebenen. 
Berlin, den 15. Febr. 1888. W 


Die Beerdigung findet am | 
Sonntag, den 19. d. Mts., Vor: 
mittags 101, = vom Trauer: 

hauſe, Magdeburgerſtraße 4, 
aus ſtatt. 


Benno Perlinski, 


Schweidnitzerstrasse 36, 
imm „Löwenbräu“. 


Am gestrigen Tage starb 


llerr Paul Bloch. 


Seit dem Jahre 1886 unserer Gesellschaſt angehörig, verliert 
diese in dem Hingeschiedenen ein geschätztes Mitglied, dessen 
Andenken sie stets in Ehren halten wird. 13090 


Breslau, den 17. Februar 1888. 
Der Vorstand der Gesellschaft der Brüder. 


Donnerstag, den 16. Februar, starb 


Herr Ingenieur Nippert. 


Er hat unserer Anstalt von 1859—1886 angehört und eine 
grosse Zahl von Schülern im Linear- und Planzeichnen so wie 
im Feldmessen mit Eifer und Geschick erfolgreich unterrichtet, 
uns aber ist er ein lieber und geschätzter Mitarbeiter gewesen. 
Daher sind wir durch die Nachricht von seinem Ableben 
schmerzlich bewegt worden und werden ihm ein ehrendes An- 
denken bewahren. [2331] 


Breslau, den 17. Februar 1888. 
Director und Lehrer-Collegium 
des Realgymnasiums z. heil. Geist. 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise inniger Liebe und Theilnahme, die 
uns sowohl während der Krankheit, als auch insbesondere bei 
der Beerdigungsfeier unseres theuren, unvergesslichen Gatten, 
Vaters und Grossvaters, des Pastor 


Wilhelm Schulze, 


in so ausserordentlichem Masse zutheil geworden sind, sagen 
wir hiermit unsern tiefgefühltesten Dank. Gott wolle Allen 
ein reicher Vergelter sein! (2335 


Kreibau, den 16. Februar 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


2 


Durch das am 16. d. Mts. um 3 Uhr Morgens erfolgte Ab- 
leben des Civil-Ingenieurs , 2327] 


Herrn Hermann Nippert 


hat der Breslauer Handwerker-Verein einen schweren, unersetz- 
lichen Verlust erlitten. 

Ein Mitbegründer des Vereins und seit langen Jahren dessen 
erster Vorsitzender, hat der Verblichene bis in die letzten Tage 
seines Lebens, ungeachtet der Beschwerden eines vorgerückten 
Alters, mit aufopferndster Hingebung und Treue in unserem 
Vereine gewirkt und seine Ziele erfolgreich gefördert, wie er 
vermöge. seiner liebenswürdigen Charaktereigenschaften die 
Herzen aller Derer gewann, die ihm nahe standen. 

Wir beklagen aufs Tiefste den Verlust dieses Ehrenmannes 
dem wir, als einem leuchtenden Vorbild treuester Pflicht. 

Kerfüllung, allezeit ein dankbares Andenken bewahren werden. 


Breslau, den 17. Februar 1888. 


Der Vorstand und die Repräsentanten 
des Breslauer Handwerker-Vereins, 


SEE 


n Bann fommtdas Reichcholtes; (Lut. 17, 20). 


Predigt Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, Zwingerſtraße 5a. [3112] 


Ben b FIR 


Durch den Tod des Civil-Ingenieurs, 


Herrn Hermann Nippert 


haben wir den Verlust eines Mitgliedes zu beklagen, welches 
länger als 25 Jahre in selbstloser Hingebung für unsere Vereins- 
Interessen gewirkt hat. 2332) 

Mit seltener Biederkeit und entgegenkommendem Wesen 
verband er reiche Kenntnisse auf technischem Gebiete, die er 
den Bestrebungen der seiner Mitleitung anvertrauten Vereine 
freudig widmete und hat er sich hierdurch in denselben ein 
stets dankbares Andenken gesichert. 


Breslau, den 17. Februar 1888. 


Die Vorstände des Schlesischen Central- 
und Breslauer Gewerbe-Vereins. 


Trübe gewordene Schweizer Stickereien 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen fo f 
lange der Vorrath reicht bei Hoflieferant! 
Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49. 
Echt Landecker u 

Tannenduft 05 u. 1,0. 


Gefund. angen. Zimmerparfüm. 
E. Stoermer's Nachf., Ohlauerſtr. 2/25. 


Wer liefert ſandfreien Tabak⸗ 
gruß? Bemuſterte Offerten 
erbittet 2307] 

Rawitſcher Schunpftabak⸗Fabrik 
Emil Wuttke in Rawitſch. 


onnabend. Gaſtſpiel des Herrn 
Spelir Schweighofer: „Wäh⸗ 
rend der Börje. Schwank in 
1 Act von C. Mautner. (Wal⸗ 
berg: 82 Schweighofer.) — „Wie⸗ 
ner Geurebilder.“ Soloſcene 
mit Geſang von C. Coſta. 
Stutzer: Hr. Schweighofer.) „Eine 
Vereinsſchweſter.“ Schwan 
mit ag in a 2. Fe 7 
Ignaz: Hr. Schweighofer. 
a „Der Maskenball.“ 
Oroße Oper mit Tanz in 5 Acten 
von Auber. ’ 
Montag. Erhöhte Preiſe. Parquet 
5 Mark 2) Erſtes Gaſtſpiel des 
errn Heinrich Bötel. „Der 
ronbadonr.“ Oper in 4 Acte 
von G. Verdi. (Manrico: Herr 
Heinrich Bötel.) 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Der Zigeunerbaron. 
Operette von Strauß. ; 

Sonntag. Nachmittags 4 Uhr bei 
kleinen e er : Fraueillou.“ 

Abends 714: Der Zigennerbaron. 


Thalia - Theater. 


(Schiefrig: Hr. Schweighofer.) 


Helm- Theater. 


Sonnabend, den 18. Februar. 
„Schöne Galat é 
„Leichte Cavallerie.“ 


ee & 
Ausſchank von vorzügl. Helm-Brän. 
ee ee a a 


Verein für class. Musik. 
Mozart, Streich- Quartett, G- dur 
(Haydn gewidmet). [2339 
J. Haydn, Variationen, E-moll, für 
lavier. 
Jul. 


Schäffer, Fantasiestücke, für 
Clavier. 

Beethoven, Claviertrio, D-dur, op. 70 
Nr. 1 


Clavier: Herr Prof. Dr. Schäffer. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Concert von Max Bruch. 
Sonntag, den 19. Februar, 
Vormittags präcise 11½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 
Zweite Probe 
für den Gesammitchor. 


[2323] M. Bruch. 


Victoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 
Heute: Neu! 


geheimnisvolle 
Dame 
auf dem Trapez. 


Neueſte Illuſion à 
auf gymnaſtiſchem Gebiete. 
(Miss Alasca, eine junge wohl⸗ 
geformte Dame präſentirt ſich 
dem Publikum und erſcheint 
darauf am Trapez ohne Beine. 
Dies neueſte Kunſtſtück iſt eigene 
Erfindung von Miss Alasca u. 
wird zum erſten Male gezeigt.) 
Die hier mit ſo großem Erfolge 
aufgenommene 


Miss Marion Graham, 
die befte engl. Sängerin, 
gen.: Der „Star“ Enginuds, p 
% Etelka, des Metamorphoſen⸗ 
Künſtlers Willy Harry und des 

indiſchen Malabariſten Rio de 
ii Hillardo. 2322] 5 
A Nur noch einige Tage: 
r. Vallo, Antipodenſpiele, Mlle. 
#4 Luciana, Balance⸗Equilibriſtin, & 
9 Gebr. Herrnfeld, Wiener Cari- # 
A caturen-Duettiften, Miss Con- 
S stanze, Eidechsdame, u. Selma 
A 1aTendresse, Walzer⸗Sängerin. M 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. $ 


Auftreten von 


| Brothers Renad, # 


aroßartige, mufikalifche, eren⸗ K 
A Pide Clowns; des e mbei- 
$ migen Mr. Dane und des f 
Clowns Artell in ihren 3 
ſtaunenerregenden Reckproduc⸗ k 
tionen, Frl. Grossi, Gân B 
a gerit, Gebr. Mein- % 
J noid, Geſangshumoriſten, 
J Eugem Fredy, Komifer, 
Fräul. Elise Weyer, Sän⸗ 
2 gerin, Mine Weiss, Stuhl: Ri 
eauilibriſt, und ſenſationelle 
gymmaſtiſche Luftproductionen, få 
ausgeführt von [2321] 8 


gn À È 
äiroupe Hegelmannk 
(5 Herren, 1 Dame). pa 

Entree 60 Pf. & 


auch Namenſtickerei 
Albrechtſtraße 18, II. Et. [3079] 


Theater. 


IE Ziehung 23. 24. 25. Februar er. 


v. Lewin, aan. 


findet von heute ab nur 


bei L. Eisner, Zwingerſtr. 8. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ Uhr: Herr Band: 
mann, prakt. Zahnarzt: „Zahn: 
ſchmerz, deſſen Urſachen und Ver⸗ 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 19. Febr., Nachm. 
5 Uhr, im Musiksaale d. Kgl. Univer- 
sität: Vortrag des Herrn 


Oberlehrer 2 i m p el = 


„Das deutsche Theater im 
Mittelalter.“ NB. Oeffnung des 
Saales erst 4½ Uhr, [962] 


Verein Machsikeh Thorah. 


Graupenſtraße Lib. 
Vormittag 11 Uhr: 


Vortrag. 


5118 


D. Z. erh. i. immer 2 T. fp. D. Turner. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten zc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


Bismarck’s Worte 
am 6. Februar 1888 
vollständige Reichstagssitzung v. 
6. Februar 1888, circa 48 Seiten, 
hochelegant gebunden, Deckelgold- 
prägung, 1 Exemplar gegen Ein- 


Wiederverkäufer 
Colpprteure 
Hugo Wiese, Dresden, Kaulbachstr.33. 


Corsets 


in nur eleganten 
Fagons, anerkannt den 

höchſten Anforde⸗ 
rungen entſprechend, 
> empfiehlt 


A. Lanz = 


Carlsſtraßſe 
Eingang Dorotheenſtraße. 


x Schönstes Geſchenk x 

Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 
fertige ich große Wandbilder 12835 
2 ſchon von 3 Mark an. + 
Prompte Erledigung ſchriftl. Aufträge. 


Pic Photograph, 


Nicolaiſtr. 69. 


empfiehlt [0205] 
Nähnadeln mit federndem Oehr 
als grösste Erleichterung des 

Einfädelns. 

— D. R. P. No. 25424 — 
Selbst von Schwachsehendenſu. 
Blinden m. Leichtigkeit einzu- 
fädeln:—In den meisten Blinden- 
anstalten eingeführt. — Zu haben 
in fast allen Posamentier-,Mer- 
cerie-u.Weisswaarengeschäften. 


Die Nadelfabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 


C. BRANDAUER & CO, 
RUNDSPITZFEDERN oder 


2210 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten file 
jeden Zweck und jede Hand. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bezieben durch jede Papierhandinug, 
Niederlage bei: S. Loewenhain, 
171 Friedrichsir., Berlin W- 


ar 


22. Mölner 


| Dombau-Lotlerie 


uptgeldgewinne: 


r boar 


leinster Gewinn Mk, 60, 


y Porto u. Liste 30 Pf, 


16. Spandauerbrücke 16, 


Der Porzellan⸗Ausverkauf 


13100] 


„Neuſcheſtraße Nr. 63 
B Jarecki, Auctionator. 


Junge Kaufleute finden gute Penſion 


124 der Breslauer Zeitung. 


hütungen.“ [2326] fi 


Bitte u. ei. Zeich., w. w. u. tr. fön. | 


sendung von 70 Pf. franco. 2324] 
höchsten Rabatt. 


— Sonnabend, den 18. Februar 1888. 


Stadt ⸗ Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Heinrich Hötel. 
Montag, den 20. Februar: 


„Der Troubadour“. 
Oper in 4 Acten. Muſik von G. Verdi. 
(Manrico: Herr Heinrich Bötel.) 


Preiſe der Plätze: [2329] 
ee Bw 8 * — II. Rang⸗Proſcenium 3 &k 50 % 
Rang: Profeenium 7 = — = |I. Nang⸗Loge 3 s 50: 
I. Rang⸗Loge 6 = — = |. Rang⸗Balcon . 3 = 50 > 
I. Rang⸗Balcon ... 6 = — = III. Rang 2: =s 
Orcheſterloge 6 s — = Parterre 1:50 ⸗ 
Barquetloge- »+.. +.» 5 = — = Gallerie⸗Sitzplatz . 1, — = 
Parquet 5 = — = | Gallerie Stehplatz... —⸗ 50 = 


Gesellschaft „Eintracht“. 


Mittwoch, den 22. Februar, Abends 8 Uhr: 


„Stiftungsfest, Herren- Abendbrot“ 
im Saale des Herrn Toekuss, Wallstrasse. 
Gäste haben Zutritt. [950] 
Das Vergnügungs-Comite. 


Deulſche 
Landwirthſchaftliche Austellung 
zu Breslau, 7.—11. Juni 1888. 


Zahlreiche Geld- und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für 
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Nutzgeflügel, Bienen, 
Samen, Weiden, Handelsdünger, ſowie Kalk und Mergel, 
Be⸗ und Eutwäſſerungs⸗Geräthe, ſowie für Prüfungen von 
Düngerftrenern und Janchevertheilern. 


Anmeldungen bis 1. März 1888. 


Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle Berlin S. W., 
8. Zimmerſtraße 8. 
Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Das Directorium. [2296] 


Frauen und Mädchen, welche Damenſchneiderei 


nicht nach akademiſch-oder wiſſenſchaftlicher Methode, ſondern wirklich 
praktiſch zu Begründung ihrer Exiſtenz erlernen wollen, wird 
Geschwister Seehrich’s Lehr-Inſtitut Breslau, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 17, beſtens empfohlen. Beginn neuer Curſe 20. Februar. Honorar pro 
6wöchentl. Curſus AM. Nür Damen aus guter Familie finden Aufnahme. 


Leobſchüͤtz OS, 


- [1 
„Hötel zum weissen Ross. 
Altrenommirtes Reiſe⸗Hötel. 
Beſte Lage. 
Hausdiener zu jedem Zuge am Bahnhofe. 


Gustav Kirchner, 


[925] Beſitzer. 


Gelegenheitskauf für Raucher. 
Wegen Geſchäftsaufgabe am 1. April räume bis dahin mein Lager 
und verkaufe von heut ab [3094 
10 % unter bisherigem Preiſe. ag 
Die Ladeneinrichtung ift billig zu haben. 


Gustav Kühnast, Cig.⸗Geſch., Breiteſtr. 607. 
Eduard Heger's aromatiſche Schwefel⸗Seife, 


nur allein 


vom 
a . Königl. hohen 
Kreisphyſikus Medieinal⸗Collegio 
Herrn — a von Schleſien 
Dr. Alberti -oee begutachtet 
in Janer as und zum 
geprüft Verſchleiß 
und empfohlen. geſtattet. 


Seit 37 Jahren rühmlichſt gekannt als eine vorzügliche Toiletteſeife 
zur Beſeitigung aller Arten Hautunreinigkeiten, en Siegen, 
Froſtbenlen, zur Erhaltung und Wiederherſtellung eines geſunden 

eints, bewährt auch als Zahnfeife. Echt zu haben bei H. E. Saffran, 
Neumarkt 23; E. Gross, Neumarkt 42; B. Lischke, Königsplatz 4; 
S. Cohn, Kätzelohle 6 in Breslau; Ph. Grüneberger, Liegnitz; 


IA. Bänder, Brieg; Carl Hein, Glatz; E. Buchmann, Neiſſe; J. F. Wunsch, 


Neurode; Gebrdr. Dessauer, Ratibor; W. Lück, Tarnowitz; F. Franke, 
Nawitſch u. a. bekannten Niederlagen, ſowie direct durch E. Heger in 
Jauer zu beziehen. [1649] 


Sochſeine füpefle Me. Blutapfelfinen, 


“= Originalloose à M. 3. 
das Dhd. von 50 Pf. an, ſchönſten weißen ital. Blumenkohl, ale 


von 25 Pf. an, empfiehlt 


J. Titze, Junkernſtraße 8. 
Triecotstofe Reparaturen 


werden in allen Farben zu den an Belocipeden 
billigsten Preisen ausgeschnitten. werden ſachverſtän⸗ 
Leopold Rosenthal, dig und preiswerth 
Neue Sohweidnitzerstrasse, ausgeführt in der 
gegenüber Hötel Galisch. mechaniſchen 


z - Werkſtatt Bag 
Gee mee lo. 

g ſolgreich unterrichte : 
ertheilt. Stunden. Offerten unter 5 4 r&09,,Ning4g, 
E. E. 75 Exped. der Bresl. Ztg. 281 Nähmaſchinen⸗ u. Fahrräderfabriklag. 


Arbeiten und zwar: 


Zum Purimfeſte 


echt polniſche Srotkuchen 


in allen Größen. 
Beſtellungen werden pünktlich und beſtens ausgeführt. 


Albert Müllers Pfefferküchlerei, 
Neuſcheſtraße 3. 


Echten Berger Leberthran! arzeuc empfohlen. 


E. Stoermer's Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtraße 24/25. 
Magdeburger 
Feuerverſtcherungs-Geſellſchaft. 


Die Herren Actionaire werden hierdurch zu der auf 


Montag, den 5. März, Nachmittags 4 Uhr, 
12318 


3087 


anberaumten 


ordentlichen vierundfünfzigſten 
General-Berf Kate ¿ 


im Saale unſeres Geſellſchaftshauſes, Breite Weg Nr. 7 & 8, hier, 
ergebenſt eingeladen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Vorlage der Bilanz, der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1887, 
ſowie des den Vermögensſtand und die Verhältniſſe der Geſell⸗ 
ſchaft entwickelnden Vorſtandsberichtes und Vorſchläge über die 
Gewinnvertheilung mit den Bemerkungen des Verwaltungsrathes: 

Bericht des Verwaltungsrathes über die Prüfung der Bilanz 
und . 

Beſchluß der Generalverſammlung über Genehmigung der 
Bilanz, über die Vorſchläge zur Gewinnvertheilung und über die 
dem Verwaltungsrathe und dem Vorſtand zu ertheilende Entlaſtung. 

2) Wahl von drei Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 

Die Bilanz und Jahresrechnung ſowie der Vorſtandsbericht mit 
den Bemerkungen des Verwaltungsrathes werden vom 20. Februar 
ab in unſerer Hauptkaſſe hier zur Einſicht der Actionaire ausgelegt, 
ebendaſelbſt auch die erforderlichen Eintrittskarten von Freitag, den 


2. März ab, bis zum Montag, den 5. März, Mittags 12 Uhr, 


ausgegeben. 

Vollmachten wegen Vertretung abweſender Actionaire ſind bis 
zum Tage vor der General⸗Verſammlung einzureichen 

Magdeburg, den 15. Februar 1888. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
8 Der 5 i iaf 
Rob. Tschmarke. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
betreffend die Anlage ei en 
etreffend die Anlage einer Central⸗Signal⸗ und Weichenſicherun 
mit elektriſcher Blockirung der Einfahrtsſignale am weft Ente 
1 8 San 
ngebote, mit der Aufſchrift: „Central⸗Signal⸗ und Wei 
auf Bahnhof Oppeln“, ſind verſiegelt und gebührenfrei bis el 
Mittwoch, den 29. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
bei a let g A ° Geschäft 
edingnißhefte mit Zeichnung können im Geſchäftszimmer 9 ei z 
auch gegen Entrichtung von 1 Mark (in Briefmarken & 10 Pf.) he 
bezogen werden. 
Juſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Die zum Bau von 13 ſteinernen Wärter⸗Wohnhäuſern erforderlichen 

; 2316 

a. die Erd⸗, Maurer⸗ und Staackerarbeiten, zis 

+ Bimmerarbeiten, 

z ee Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
arbeiten, 

= Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 

= Ofenarbeiten 

Pra gen werden. 

Die Vertragsbedingungen werden gegen koſtenfreie Einſendung von 
0,60 Mark in Baar bezüglich jeder der unter a bis e bezeichneten Ar⸗ 
beiten verabfolgt. 

Angebote find uns koſtenfrei, verfiegelt und mit der Auſſchrift: 
„Maurerarbeiten 2c. zum Bau von Wärterwohnhäuſern“ verſehen bis zu 
dem auf Montag, den 5. März d. Is., Vormittags 11 Uhr, in unſeren 
Geſchäftsräumen feſtgeſetzten Eröffnungstermine zuzuſtellen. 

Kattowitz, den 6. Februar 1888. 

Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebsamt. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Das zur Kaufmann M. A. Dostal'ſchen . 
e e e hi: ſchen Conenrsmaſſe von 
verſchiedenen Papieren, Schreibmaterialien, Galanterie: 
EES und Kurzwaaren, ſowie Luxusgegenſtänden, 
ſoll im Ganzen — zu einem die Taxe überſteigenden Proceutſatze — 
960) 


c 
d. 
é, 


verkauft werden. 
Daſſelbe kann am 

l Mittwoch, den 22. d. Mts., 
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr Bor- und 2 bis 2 uhr Nachmittags 
im Geſchäftslokale, Paradeplatz Nr. 41 hierſelbſt — wo auch die 
Taxe ausliegt — befichtigt und Gebot darauf bis 6 Uhr Abends an 
* abgegeben werden. 

chweidnitz, den 16. Februar 1888. 


F. A. Schmidt, Concursverwalter. 
Für Bier⸗Neſtaurants. 
Eine renommirte Brauerei Baierns ſucht an 
größeren Plätzen Norddeutſchlands zur Einführung 
ihres Bieres mit ſoliden Neſtaurateuren in Ver⸗ 
bindung zu treten. Eventuelle pecuniäre Unter⸗ 
ftügung bei Kauf oder Pacht von Wirthſchaften 
nicht ausgeſchloſſen. 

Leiſtungsfaͤhige Agenten erwünſcht. 

Gefl. Offerten unter 8. 7146 an Rudolf Mosse, 
München. [916] 


(Für Brauereien v. Anfänger.) 


A Reffanrang in Breslau 
(Platz für 150 Perſonen), Mittelpunkt der Stadt, ift mit compl. Juven- 
tarium, Wäſche, Betten für 3500 M. baar ſofort zu verkaufen aus 
Geſundheitsrückſichten des Beſitzers. Das Geſchäft ift ſehr rentabel, 
eignet ſich auch zur Etablirung einer jüdiſchen Reſtauration. Ki 
Offerten unter R. B. 77 Exped. d. Bresl. Ztg. [3059] 


* 


85 0 
en 


ERT 


EEE aa (( a 


Concurâverfaren, = 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 

Wilhelm Stolzenburg 
in Neiſſe iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Rer- 
theilung zu berückſichtigenden Mde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin l 2314] 

auf den 9. März 1888, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 9, beſtimmt. 

Neiſſe, den 15. Februar 1888. 

Hecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekauntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 98 die zu Neiſſe 
unter der Firma [2315] 

Krause und Tank 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
Beifügen eingetragen worden: 


1) dez dieſelbe am 1. Februar 1888 


begonnen, 
9) daß die Geſellſchafter find: 
a. der Buchbindermeiſter Max 
Kranſe und 
b. der Buchdrucker Albert Tank 
zu Neiſſe. 
Jeder von beiden iſt zur Vertretung 
der Geſellſchaft befugt. 
Neiſſe, den 15. Februar 1888. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt vermerkt worden, daß für die Zeit 
vom 1. Januar 1888 bis ultimo De⸗ 
cember 1890 als Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins 

Herr Emil Schütz, als Director, 


und — 2313 
Herr Kaufmann Albert Welzel, 
als Kaſſirer, 


beide zu Patſchkau, gewählt reſp. 

wieder gewählt worden ſind. 
Patſchkau, den 13. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-Regiſter wurde 
heute unter Nr. 122 des Firmen⸗ 
Regiſters bei der Firma 

A. Ochmann 
zu Peiskretſcham folgende Eintragung 
bewirkt: 2312 

Die Firma iſt durch Erbgang auf 

den Kaufmann 
August Ochmann 
übergegangen. 

Ferner iſt in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter unter laufende Nr. 685 die 


Firma 
A. Ochmann 

zu Peiskretſcham und als deren 
alleiniger Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Ochmann zu Peiskretſcham 
eingetragen. 

Gleiwitz, den 11. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer ane iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 176 107 
tragenen Firma [2310 

Joseph Prager 
u Kattowitz, Inhaber; Kaufmann 
Joſeph Prager hierſelbſt, heut ein⸗ 
getragen worden. 

Kattowitz, den 9. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 264 ange 
tragenen Firma 2311 

Andreas Bernatzki 
zu Siemianowitz, Inhaber: Kaufmann 
Andreas Bernatzki daſelbſt, heut 
eingetragen worden. 
attowitz, den 9. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Baronin Saurma, geb. Gräfin 
Hatzfeld, auf Rochusberg bei Sagan 
wohnhaft, iſt im Jahre 1884 als Ver⸗ 
ſchwenderin unter Vormundſchaft ge⸗ 


ſtellt und dürfen demgemäß ohne 
Genehmigung des Vormundes, Juſtiz⸗ 
rath Unverricht in Gorau i. L., 
ihr weder Sachen noch Geld auf 


Eredit verabfolgt werden. [1645] 
Sorau, den 23. Januar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung ll. 


Bekanntmachung. 


Für das Wera e 1888/89 


ſind im Wege des ſchriftlichen An⸗ 
gebots zu vergeben: 2 
20000 kg raff. Rüböl am 3. März, 
Vormittags 11 Uhr, 
50 Stck. hanf. Haspelſeile, 60 
is 100 m lang, 20 mm 
ſtark, am 3. März, Nah: 
mittags 4 Uhr. 
Angebote ſind ſpäteſtens bis zur 
angegebenen Stunde mit entſprechen⸗ 
der Bezeichnung frei und verſiegelt 
einzureichen. ie Bedingungen ſind 
während der Amtsſtunden einzuſehen 
oder abſchriftlich gegen Einſendung 


von 50 Pf. Schreibgebühren zu be⸗ 
09 


ziehen. 2309 


Tarnowitz, den 13. Februar 1888. 
Königliche Vergiuſpection. 


ür zwei kosmetiſche Special- 
Artikel, von denen der eine 
mehr als 60 Jahre in einer Fa⸗ 
milie, wird ein Compagnon ge- 


ſucht. Offerten sub O. 74 Exped. 
der Bresl. Ztg. 3080] 


R NIETEBE HIST TE 


Bekanntmachung. 


Das m D. Kroner'ſchen Con- 
cursmaſſe von Oels j. Schleſ. ge: 
hörige Waarenlager, beſtehend in 
Schuittwaaren 2e., ſowie Ge- 
ſchäfts⸗Utenſilien⸗Inventar u. ſ. w. 
fol mit Genehmigung des Concurs- 
Gerichts baldigſt freihändig verkauft 
werden. [2338] 
Reflectanten können das Wagren⸗ 
lager ꝛc. täglich in Augenſchein 
nehmen und ſind Offerten recht bald 
dem en einzureichen. 
Oels i. Schleſ., den 17. Febr. 1888. 
Ottokar Maezevski, 
Concurs⸗Verwalter. 


Für ein flott im Gange befindliches 
Putz⸗, Poſamentier⸗ und Weiſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft Oberſchleſiens 
wird behufs Ausdehnung entweder 
ein ſtiller [2299] 


Speins 


mit Einlage oder ein thätiger, nod 
unverheiratheter junger Mann als 
ſolcher, moſ. Glaubens, geſucht. 

Offerten sub A. D. 104 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Willa Verkauf. 


Eine reizend in ſtaubfreier 
in der Niederlöſfnitz bei Dresden 


befindliche la mit neun 
heizbaren Zinimern, 3 Kammern, 
Seiteugebände mit Hauptgebäude 
verbunden u. von hübſchem Garten 
umgeben, iſt für 24,000 Mark zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Friedrich Riebe, Dresden, 
Mosczinskyſtraße Nr. 1. 827 


Hotel⸗Verkauf! 


In der a. d. Eiſenbahn u. Chauſſee 
geleg. Kreisſtadt Grätz, Pr. Poſen, iſt 
ein Hotel I. Ranges m. p Saal wegen 
hoh. Alters u. Kränklichkeit des Beſitzers 
unt. günſt. Beding. zu verkaufen. Grätz 
hat 2 Amtsgerichte, 1 höhere Knaben⸗ 
u. Mädchenſchule Das Hotel liegt am 
Markt an der frequenteſten Stelle. 
Selbſtreflectanten ertheilt Auskunft 

S. Kutzner, 
[783] Hotelbeſitzer in Grätz. 


2 * 
Brauerei⸗Verkauf. & 
Wegen anderw. Geſchäfts⸗Ueber⸗ 
nahme bin ich veranlaßt, meine in einem 
roßen Dorfe mit über inw., 
prop Dorfe mit über 4000 Ei 
2 Stunde v. d. Bahn gelegene, ober⸗ u. 
untergährige Brauerei, die einzige am 
Orte, mit laufendem Waſſer, großer 
Mälzerei und Eis⸗Lagerkellerei nebſt 
dazu gehörender Faſtage ſofort zu 
erkaufen. Offerten unter B. B. 24 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Wegen. Todesfall meines Mannes 


und meiner Kränklichkeit, iſt 


— [2 


Ein koſcheres Wurſtgeſchäft zu 
B. 78 


verkaufen. Off. unt. R. 


Exped. der Bresl. Ztg. [3113] 


Echtrussisch. Caviar, 


de im Geſchmack, verſendet 


das Original⸗Pfd. incl. Büchſe mit S 


4 M. 50 Pf. gegen Nachnahme 
[928 C. Goralezik, 
yslowitz, a. d. ruff. Grenze. 


sdltiſch⸗ Offerte 


Rind- [3077] 
SAD laii à Pfd. 50 Pf. 


Schöps⸗ 
int iſch à Pfd. 55 Pf. 
Schaden “ Pd. 60 . 


H. Levinthal, 


9, Goldene Radegaſſe 9. 


Fett⸗Bücklinge P 
à Wall Bern Mark, Wilde 
Enten à Stück 50 Pfg. p. Nachnahme, 
größere Poſten nach Uebereinkommen. 

Fichhandin 1 2 Sach f 

andlung u. Näncherei, 
Seebad Ahlbeck. [3082] 


— junges 


Comptoir⸗Eiurichtung, 
Pult, Aeteuſchrank ꝛc., noch gut 


erhalten, zu kaufen Aich Offerten 
unter G. M. an bie ? 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gef. für vornehme Häuſer ß 


mehrere geprüfte muſil. Kindergärt.] 


m. hoher Schulb. f. Breslau, 


mehrere gepr. Erzieh., Kindergärt. m. . 
nur g. Zeugn. n. Oeſterreich u.] 


Böhmen, 
mehrere Bonnen, Kinderpfleg., erpr. 
Kräfte 3114 


erhalten d. beſten Stellen nach 


Wien, Berlin, Poſen 


u. Oherſchleſien 


d. Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Eine tücht. Köchin für Berlin empf. 
Fr. Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


er 1. eb. 15. März er. ſuche 
für mein Schnittwaaren⸗ und 
ufections⸗Geſchäft einen 
tigen Verkäufer, welcher 

zeitig Decorateur ſein muß. 


R. 
[2301] Nene T 
ür mein in Oppem neu 
gründendes Manufactur: g 
und Leinengeſchäft ſuche ich zwei 
tüchtige Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig. Bewerber, welche 
eln ſchon aa 63) 


ür mein Wäſche⸗Ge 
ich Ane ſehr le 


E. Mischke. 


ne durchaus tüchtige Directrice, 
ſowie geübte Zuarbeiterin fin- 
Putzgeſchäfte ſofor⸗ 
12302 
Adolph Bloch. 
ne junge Dame, Normal⸗Figur, 
außerhalb in feſter Stellung der 
Confections- Branche, wünſcht i 
Breslau Stellung. Off. erb. unter 
A. Z. Dresden hauptpojtlagernd. 


1 tüchtige Verkäuferin 
find. in m. Schnittw.⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft per März 


ür meine Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich per 
1. März oder April einen durchaus 
erkäufer u. Dec 
che Sprache erwünfen. 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS. 


Für mein Confections⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April er. einen tüchtigen, erſten 


Verkäufer, 


der im Decoriren durchaus firm und 
der polniſchen Sprache mächti 


Offerten erb. mit Gehaltsanſpr. 
und Photographie. 
Retourmarken verbeten. 
Heilmann Fröhlich, 


ünſtiges Engag. 


. Gentawer. 


n junges gebildetes Mäd⸗ 

chen, evang., ſucht Stelle als 
Stütze der Hausfrau. ] 
[ in allen Zweigen 
der Wirthſchaft ſowie im Plätten 
und Schneidern erfahren. 
e Offerten sub M. L. 44 
toſſe, Glogau. 


eſucht wird für Oſtern ein 
unges Mädchen zur Pflege 
eaufſichtigung mehrerer Kinder 

und zur Stütze im Haushalt. 
Liegnitz, den 15. Februar 1888. 

Frau Steinfeld. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April c. ein anz 
es, ger ag und 90 


Schänkerin. 
Den Offerten ſind 
event. Angabe der 
ſchäftigung beizufügen. 
A. Wendriner, Brieg. 
ücht. Wirthſchafterin., gute Köchin., 
f. Stubenmädchen, Kinderſchleuß., 
Kinderfrauen u. Mädch. f. Alles mit 
gut. Atteſten empf. Fr. Brier, Ring 2. 
Schneid.,d. a. Weiß näht, ſ. Beſchäft. 
bei Herrſch. Grünſtr. 12 b. Ritter. 
1 tücht. Schleuß. mit gut. Zeugn. empf. 
3. ſof. Antritt Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Eine Perſönlichleit 


Anſprüche mittheilen. 


Für mein Modeivanren- 
Geſchäft ſuche ich per 1. März 
4 oder 1. April einen tüchtigen 
Verkäufer und Decorateur. 
Offerten mit Photographie, 
Gehaltsanſprüchen u. Zeugniß⸗ G 
abſchriften erbeten. 
Bunzlau (Schleſ.) 


tiger Verkäufer 
kann ſich zum Antritt per März 
oder April melden. 
Retourmarken verbeten. 
Max Berger, 


A HM. 2 Gl. 
Keie & Vogler, „ Modewaaren u. Damen⸗Confection. 
; : In meinem Modew.⸗ u. Damen⸗ 
Coufections⸗Geſchäft fin 


Tien eee durchaus tüchtiger j. M 


Galanteriewaaren-, Lampen⸗ u. 
Porzellangeſchäft thätig geweſen, 


Bild, Zeugnißabſchr., Gehalts⸗ $ 
S anfpr. erbeten unter C. C. 44 
Exped. der Bresl. Ztg. [2925] > 


und Decorateur 
per 1. März oder 1. April cr. bei 
hohem Gehalt dauernde Stellung. 
Ebenſo ſuche einen 
Lehrling oder Volontair. 
Louis Kosterlitz, 
Beuthen OS. 


Wir ſuchen per 1. April event. 
früher einen tüchtigen J 


Deſtillateur. 
David Jaffa's Enkel, 
Bernitadt i. Schleſ. 
Getreide-Brennerei, Deſtillation, 
Eſſig⸗, Fruchtſaft⸗ u. Apfelweinfabrik. 


u Specerift, dem 
ſucht ſofort oder 


Gefl. Offerten unter K. K 
poſtlagernd Zauditz erbeten. 


ür mein Specerei⸗ u. Schnitt: 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April e. einen 
Commis, der polniſchen Sprache 

ächti 2240 


mächtig. . 
Zaborze, 15. Februar 1888. 
Leopold Katz. 


1. April e. ein Commis, 
flotter Expedient u. der poln. 
Sprache mächtig iſt, x 
Offerten mit Zeugnißabſchrift 
u. Gehaltsanſprüche erbitte u. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft K 
1. April er. einen É 
tüchtigen, militärfreien 


ür mein Colon.: u. Eiſenw 
I Geſchäft ſuche per 1. April 
ein. jüng. Commis, der poln. Sprache 
mächtig. Zeugn. u. Photogr. erwünſcht. 
Paul Gebel, Feſtenberg. 


gewandter, im Colonial⸗ u. 
Eiſenwaaren⸗G ſeſchäft er- 
fahrener jüngerer Commis, chriſtl. 
Confeſſion, findet bald oder erſten 
April a. o. Stellung. 
NM. Wannek, 
Königshütte OS, 


zunſerem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft findet ein ſolider, tüchtiger 


| Christiansund . 
? i R Kopenhagen 

Kennkfiß der einfachen Budh- Bil a p 8 

führung und polniſchen Sprad e Stockholm 


NI. Bodlünder, É 
Rojenberg OS. 


Stellungs⸗Geſuch. 


Ein junger Maun, gel. Spe- 
ceriſt, gegenw. in ungekünd. Stellung, 
mit der einf. und dopp. Buchführung 
ſucht per 1. März oder 
1. April er. Mae oine 


ſofg nge Stellung. 
Bernſtadt i. Schleſ. 


Ich ſuche per 1. März oder R 
1. April einen in der Seiden⸗ W 
= band: und Putzwaaren-Branche WIE 
erfahrenen unb ge- WIR 


* =] Gefi. Off. werden unter R. Z. 
Annoncen⸗Exped. x poftlagernd Görlitz erbeten. $ 
von Rudolf Mojje, Breslau, erb. | TANE EAEN 
; Ein junger Mann 
y. mit fämmtlihen É 
Comptoirarbeiten, Buchführung w 
Au. Expedition vertraut, gegen- 
i in einem bedeutenden f 
Fabrikscomptoir als Commis K 
A thätig, ſucht p. 1. Apriler. Stell. 
S Gel. Zuſchrift. u. E. J. 76 g. d. 
414 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
“REN 10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

r Maun, mof, 18 Jahr 
alt, Speceriſt u. Eiſenbändle ul 
Ia.Zeugniſſen verſehen, 
1. April anderweiti 


muß auch größere Schaufenſter 5 
perfect decoriren können. 
Daniel Schlesinger, 


Manufacturwgaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen tüchtigen 
Verkäufer, der polniſch ſpricht. 
Fedor Schweiger, 
lagernd Coſel erbeten. 


n j. Mann (moſ.), ſelbſtändiger 
Verkäufer u. Decorateur, ſucht 
per. 1. April in einem größeren Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft dauerndes Engage⸗ 
ment. Gefl. Off. erb. unter Chiffre L. 
2614 hauptpoſtl. Breslau. 


Einen tüchtigen Verkäufer 
ſuche per 1. April c. für mein Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäft. 
Sprache Bedingung. 
Leseheziner, 
` Sobran OS, 


Für meine Lederhandlung em 
gros und Ausſchnitt juhe ich 
einen tüchtigen, 


jungen Mann, 


der die erſte Commisſtelle einnehmen 

kann und in der Branche gründlich 

bewandert ſein muß. [951] 
A. M. Remak. 


Juſchneider. 


Ein ſeit 20 Jahren thätig., rout. 
Zuſchneider mit langjährigen ff. Re⸗ 
ferenzen, ſucht Stellung in einem 
feinen Maaßgeſchäft. Derſelbe fun: 
gite 4 Jahr ein einem renommirten 

eſchäfte der bedeutendſten Städte 
Oberſchleſiens. [953 

Extra: Arbeitszim. ſehr erwünſcht. 
Gefl. Offerten unter 8. 498 an 
Rudolf Mojje, Breslau. 


in tüchtiger Landwirth, über 
> 20 Jahre beim Fach und gegen- 
wärtig noch im Engagement, ſucht, 
auf gute Jalta geſtützt, per 1. April 
oder 1. Juli cr. anderweitig ſelbſt⸗ 
range und dauernde Stellung. 
Gefl. Off. erb. unter M. W. 49 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2965] 


Ein Leute ⸗ Schaffer 
und ein zweiter Viehmann 
werden angenommen pro Termin 
Oſtern. Meldungen an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt Schmolz bei Breslau. 


er ſofort od. auch 1. März er. 

ſuche ich einen praktiſchen De⸗ 
ſtillateur als auch einen Lehrling. 
2268] A. Roth, Gleiwitz. 


Für unfer Galanterie⸗, Kurz: u. 

„Spielwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuchen per bald ev. 1. April e. 

einen Lehrling, Sohn achtbarer 

Eltern. 12129 

Goldbach & Waldmann, 
Glatz. 


für mein Tuch⸗, Mannfactur- 
und Confections⸗Geſchäft fume 
ich pr. 1. April er. einen 


Lehrling, 


der poln. Sprache mächtig, mit Schul⸗ 
kenntniſſen und Sohn anſtändiger 
Eltern. 

Bevorzugt wird ein ſolcher, der 
bereits in einem ſolchen Geſchäft 
thätig war. [2205] 


Jaroslav, 
Kreuzburg OS, 


S. Königsberger, 
Wohlau (Schlefien), 
Tuch, odewaaren⸗, Damen: 
Confect.⸗ n. Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchüft, ſucht per [2005] 


t März er. 


einen kräftigen 


Lehrling. 


Für mein Manufactur⸗ u. Con- 
fectious⸗Geſchäft juhe ich zum 
baldigen Antritt 3086] 


einen Lehrling 


aus anſtändiger jüdiſcher Familie. 
Gefi. Offerten unter Z. 200 poft- 
lagernd Strehlen i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(Sirealleinftchende, ältere Tame 
ſucht in einem anſtändigen Hauſe 
per 1. Juli er. eine Stube mit 
Küche, Sonnenſeite, nach der Straße. 
„Offerten erbeten unter S. 475 an 
die Expedition des „Bunzl. Stadt⸗ 
blattes“ in Bunzlau. 2304 


Villa in Scheitnig, 


Parkſtraße 23, ift vom 1. April 
ab zu vermiethen. Näheres bei 
D. Immerwahr, Ring 19. 


Schönſte Wohnung der 
Höfchenſtr. (herrſchaftl. Haus) 
Nr. 62 ganze 3. Etage, 5 eleg. 
gr. helle Zimmer, 2 Cab., ſehr 

r. Entree, Badeeinr., Telegr., 

elle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
n. d. Entree, zu verm. (07 

Zu erfragen hochparterre. 


Ring 19 


per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
gto Küche, viel Zubehör; 
4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 
hlauufer 12, Regier. u. Stadtpark 
gradüber, die hochf. renov. 
3. Et. (5 Z., Mittelcabinet, offener 
Balcon, m. großart. prächt. Ausf., u. 
Beigel., leicht ſteigb. Treppen) f. ſof. od. 
ſpäter zu ſolidem Preiſe zu verm. 
Katharinenſtr. 6, 1. Etage, 
große Räume billig zu vermiethen. 


Katharinenſtraße 6, BG 
eine kleine Wohnung. [3107] 


OHOHEHHHHH HH 
In ſchöner, freier — — ſind 
Triuitasſtraſte 
das Hochparterre, 6 Piecen, 
die halbe 1. Etage, 3 Zimmer, 
Cabinet ꝛc., per 1. il zu 
vermiethen. 2340 
Benutzung d. hübſch. Gartens. 
os 


Ging. Schuhbrücke, ein Laden, auf 
Wunſch neu ausgebaut, in welchem 
ſeit 35 Jahren eine Corſetfabrikation 
betr. wird, per 1. Julic. ev. auch früher 
zu verm. Näheres b. Gebr. Meister. 


Ein Geſchäfts⸗Local in beſter 
Lage am Ringe in Neiſſe in 
Schleſ. ift zu vermiethen u. per 
TEE u 22. 

BR RE Helle 


un, 
Ein Laden auf belebter Straße 


in Brieg, worin ſeit Jahren 
ein Schnittwaaren⸗Geſchäft mit 
beſtem Erfolg betrieben wurde, iſt 
mit beranltoheuder Wohnung 
zu vermiethen u. 1. Juli er. 
zu beziehen. Gefällige Anfragen 
sub A. K. zu richten an Bänder’s ` 
Buchholg. Brieg, Bez. Breslau. 


Freiburgerſtraße 23 


ift eine herrſchaftliche, bequeme Wohnung, 3. Etage, 4 Zimmer, Mittel: 
und Badecabinet, vollſtändig renovirt, bald event. Oſtern a preis: 
3108] 


erth zu vermiethen. 


— —————ͤ ů ——˖²᷑V 
Teiegraphiache Witterungsberichte vom 17. Februar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Mullaghmore.. 
Aberdeen 


Bd 
2 © N 
85 Wind. Wetter. Bemerkungen. 


wolkig. 
wolkig. | 


h. bedeckt. 


bedeckt. 


| —2 NO 3 ae 


Haparanda .. . 769 | —19 still Nebel. 

Petersburg.... 770 | —16 [ONO 1 bedeckt. \ 
Moskau 771 —7 81 bedeckt, 

il Cork, Queenst.| 767 6 N 4 wolkig. 
Brest nr — — — AT 
Helder 758 0 NO 3 Schnee. 
Sylt. 759 | —3 [NO 6 bedeckt, Schneegestäöber. 
amburg .. ..- 757 | —2 NO4 Nebel. 
Swinemünde 757 —3 04 bedeckt. 
Neufahrwasser | 759 —2 ISSO 1 ‘bedeckt. 
Memel 761 —1 80 3 bedeckt. 
. — — — — 
Münster 755 —1 NO 1 bedeckt. 
Karlsruhe 9 753 —1 SW 4 Schnee. Schueehöhe 10 cm 
— Wiesbaden. — 4 752 2 [N 3 Schnee. 

München 75 —3 [SW 2 lh. bedeckt. 7 
Chemnitz ..... 754 —1 [ONO 2 [bedeckt. Schneebröckeln. 
Berlin n 756 —1 |ONO 8 |bedeckt. Nebel. 

a RR 755 —1 1501 bedeckt. 
Breslau i 756 —2 |0 3 bedeckt: 
Isle d’Aix .... — — — — 
Niza — — — — 
Priest. 755 4 [OSO 2 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 


Uebersicht der Witterung. 

Der hohe Luftdruck über Nord-Europa hat abgenommen, während 
die Depression über Central-Europa wenig Aenderung zeigt; daher dahert 
die nordöstliche und östliche Luftströmung über Norddeutschland fort. 
In ganz Deutschland, ausser in den nordwestlichen Gebirgstheilen, 
herrscht leichter Frost bei trüber Witterung. In Süd-Deutschland, sowie 
in Dänemark und en sind grosse Schneemengen gefallen, 

t 


Schneehöhe in Karlsruhe 10, 


kirch 14, Friedrichshafen 20 em. 


er ee er ir Terre A Beh ee ah Ft Ba un — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


